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MRinaldo ARinaldini. 


Erster Theil 


Nunquam ad liquidum fama perducitur. 


O0. CURTIUS. 


Ganz Italien spricht vonihm; die Apen- 
ninen und die Thbäler Siziliens hallen 
wieder von dem Namen Rinaldini. Er 
lebt ın den Canzonetten der Florentiner, 
in den Gesängen der Kalabresen, und 
ın den Romanzen des Sizilianer. Er ist 
der Held der Erzählungen in Calabrien 
und Sicilien. Am Vesuv und aın Aetna 
unterhält man sich von Rinaldinis Tha- 
ten. Die geschwätzigen Städtebewohner 
Kalabriens versammeln sich Abends vor 
ihren Häusern, und jeder in der Versamm- 
lung weils ein Geschichtchen von dem 
valoroso Capitano Rinaldini zu erzählen. 
Es ist ein Vergnügen, sie darimnen wett- 
eifern zu hören.‘ Die Hirten in Siziliens 
Thälern unterhalten sich wechselseits mit 
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Rinaldini’s Abentheuern, und der einsil- 
bige Landmann, der des Tages Last und 
Hitze trug, wird belebt, wenn er des 
Abends ım Zirkel seiner Bekannten von - 
Rinaldini sprechen kann. "Weib und Mäd- 
chen, Jünglinge und Knaben hören mit 
Entzücken ihre Väter und Männer von 
Ruinaldini sprechen. Kein Schlaf kömmt 
in ihre Augen, will der Hausvater bey 
der Arbeit sie munter erhalten, und er- 
zählt von Rinaldini. Er ist der Held der 
Erzählungen auf W achtstuben ; in’ den 
einsamen Wachtthürmen der verschlösse- 
nen Soldaten an der Küste, und’ giebt 
den Seeleuten Stoff zur Unterhaltung, 
wenn die Langeweile eines müssigen 
Landlebens oder eine Windstille auf dem 
Meere sie quält. Von Verdecken wie 
von Berggipfeln, in Spinnstuben wie in 
blumichten Thälern, ertönen die Canzo- 
netten, die auf Rinaldini gedichtet wur- 
den, und über so manche külsliche Lip- 
pe schleicht harmonisch der Sang: 


„An der lauten Meeresküste, 

In dem Thal, in Feld und Wald, 
In der öden Derge Wüste 

“» Such’ ich deinen Aufenthalt. 
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Rinaldini! dich zu finden 

Eil’ ich ängstlich durch die Flur, 
Und um mich Verlafsne schwinden 
Alle Reitze der Natur.“ ii a 


Seufzte Rosa, die Betrübte, 
Die ihn im Gefecht verlor. 
Aengstlich weinte die Geliebte, 
Die Rinaldo sich erkohr. 


- Sieh, da glänzt’ im Mondenschimmer 
Hell ein aufgespanntes Rohr. 
Tosa sah des Rolırs Geflimmer, ' 
Das in Büschen sich verlor. 


„Ach, dahin! Ich werd’ ihn finden, “ 
Sagt des Herzens Ahndung mir. 

Und wenn alle Sterne schwinden, 

Zeigt die Liebe Pfade mir. 


Saht ihr nicht, ihr.hellen Sterne, 
Salıt ihr nicht den kühnen Mann, 
Den ich suche nah und ferne, 
Ach! und ihn nicht finden kann? 


Husch! und horch! es rauscht dort drüben, 
Ha! es pfeift! Das ist sein Ton. 

Ja! ich find’ ihn, meinen Lieben; 

Seine Stimme hür' ich schon.“ u. s. w. 


Wollen wir sie .nıcht auch hören? — 
Wenn’s gefällig ist, herbey! 
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Hier ist Rinaldini's Geschichte. Die 
Abentheuer, welche man von ihm erzählt, 
sind geordnet, wie es die Zeitfo Ige for- 
dert, und weın die Erzählung le 
meinen Lesern nur halb so viel Vergnü- 
gen macht; nur halb so viel Unterhal- 
tung gewährt, als das bey Kalabriens und, 
Siciliens Bewohnern, als es bey Floren- 
tinern und Römern ganz der Fall ist, so 
werden sıe das Buch, zu welchem Neu- 
gier oder Langeweile sie führete, nicht 
unbefriedigt aus den Händen legen. — 
Das ist es, was ich wünfche! 


Geschrieben am Rosalientage 1708; 
renovirt zur dritten Auflage, an meinem 
_ Geburtstage, den 22. Jänner 1800; zur 
vierten Auflage, an Helenens Hamens- 
tage, 1801. 


Erstes Buch. 


Die Liebe neckt im Aufenthalte 
-Der Turcht, wie sie im Freien neckt; 
Was hat in Hölen, was im Walde, 


Nicht schon ihr Rosen Flug bedeckt? 
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Stürmisch braufste der Wind, tobend wie 
empörte Meereswogen, über den Nacken 
der hohen Apenninen, schüttelte dia Wi- 
pfel hundertjähriger Eichen und beugte 
das schwankende Gesträuch der F lamme des 
Feuers zu, an welchem, nahe bey u 
steilen Telsenwand, in einem kleinen Tha- 
le, Rinaldo undAltaverde salsen. Die 
Nacht war dunkel, dichte Wolken VeI- 
schleierten den Mond ‚„ und kein lächelnder 
Stern funkelte am Himmel. 

Altaverde. Ist das doch eine Sturm- 
nacht, wie ich kaum noch eine erlebt ha- 
bki—— Rinaldo! schläfst du? | 

Rinaldo. Ich sollte schlafen? — Ich 


habe das WVetter gern , 'so wie es jetzt ist. 
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— Ol es stürmt hier und dort, um uns, 
neben uns, in mir, und überall. 

Altaverde. Hauptmann, du bist 
nicht mehr der, der du warst. 

Rinaldo. Wohl wahr! — Einst war 
ich ein unschuldiger Knabe, und jetzt — 

Altaverde. Bist du verliebt? 

Rinaldo. Bin ich ein Räuberhaupt- 
mann? 

Altaverde. Hat dir das deine Don- 
na angesehen? — Wer hält dich nicht, 
wenn du dich in grolsen Städten zeigst, 
für den reichsten Marchese aus dem edelsten 
Hause ? 

. Rinaldo. Und dennoch setzt man 
Preise auf meinen Kopf. | 

Altaverde. Wer will sie verdienen ? 

Rinaldo. Wiclleicht selbst einer der 
Unsrigen. | 

Altaverde. Pfui! So handeln die 
nicht, die dir-den Eid der Treue geschwo- 


. 


von haben. 
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Rinaldo. O! sie sind Menschen! 
und böse Menschen. Denn gut wirst du 
uns doch alle, bei’m Teufel! nicht nennen 
wollen ? 

Altaverde. Dals ich mit dir jetzt 
darüber switt! Du bast üble Laune. — 
wyillst du trinken? — Nicht?— So trın- 
ke ich. — — Washilft jetzt das Grü- 
beln und Grillisiren? Nun ist’s zu spät. 

Rinmaldo. Wehe mir und dir, und 
- uns allen, dafs es zu spät ist! — O! Al- 
taverde! welchen Tod werden wir sterben? 

Altaverde. Den, der uns zugedacht 
ist. — Ob nach unserm Tode Würmer, 
Fische oder Raben sich von uns mästen, das 
kann uns beinahe noch weit gleichgültiger 
seyn, als die Nachricht von einer Päbstlichen 
Indigestion. Wir bezahlen auf keinem Fall 
den Todtengräber selbst. - Der Eingang in’s 
Leben ist ein Pfad, den Könige und Bett- 
ler auf ‘gleiche Art betreten. Der Ausgang 
hat vielerlei Pforten. Ob 'wir durch die 


Mittel- oder Seiten-Thür hinauskommen, 
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ist einerlei. Hinaus läfst man uns gewils. 
Will es der Himmiel so haben, so können 
wir so &ut ruhig auf unsern Betten ster- 
ben, als andere Menschen, denen das auch 
vergönuet ist. | 

Rinaldo. Ruhig? 

Altaverde. Wie viele stexben denn 
xzuhig? Mit Schmerzen wenigstens beina- 
he jeder. ur | J 

Rinaldo. Aber nicht mit Schande. 

Altaverde. Seit du verliebt bist, ist 
mit dir gar nicht zu sprechen. — Wer 208 
dich unter uns? 

Rinaldo. Mein Leichtsinn. 

Altaverde. So hadere mit diesem, 
und wüthe nicht gegen dich selbst. — Wo 
du stehst, stehst du nun einmal. Jetzt 
kannst du für dich nichts mehr thun, als 
aufmerksam seyn, vorsichtig zu stehen. 
‚Stehst du so, so hast du das deinige ge- 
‚than., 'Tällste du, so ist es nicht deine- 
Schuld. —:;Gehe hin und diene einem 


-Staate mit Gut. und Blut, mit Leib und 
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Leben, mit Denken, Wissen, Wirken und, 
Wollen, -nach allen deinen Kräften, und 
vermodere, wenn's Glück gut ist, im Ker- 
ker unschuldig. Oder, giebt‘ es keine Bei- 
spiele? Die alte und neue Geschichte wird 
dir welche zeigen. Wie so mancher Wohl. 
thäter eines Staates starb- in Ketten? — 
Stirbst du so, so kannst du wenigstens nicht 
über Undank klagen. Du-.hast  genomnien; 
und man nimmt dir wieder, So komipen- 
sirt sich’s. E 

Rinaldo. Ich’ kenne dich, wenn du 
in’s Deraisonniren kömmst. 

Altaverde. Und:ich dich auch, wenn 
du ins Grübeln kömmst. — Mein Derai- 
sonniren, wie du es nennst, macht mich 
zum Stoiker. Dein Grübeln ‘taugt nichts, 
und macht dich unleidlich. — Was wärst 
du denn jetzt wohl, wenn du in’ Ostiala 
geblieben wärst und deines Vaters Ziegen. 
länger gehütet hättest ? | 

Rinaldo. Was ich- jetzt nicht - bin. 


Ein ehrlicher Mensch. 


24 


‚Altaverde. Du hast Handlungen aus- 
geübt, um die_dich die edelsten Menschen 
beneiden müssen. 

 BRinaldo.. Sie haben keinen VVerth. 
Ein Räuber übte sie aus. 

Altaverde Das kann wahrlich den 
edlen Handlungen nichts von ihrem Werihe 
benehmen! — Der Teufel selbst kann edel 
handeln, wenn.er gleich ein Teufel ist. 

Riunaldo,, Wer ein unedles Gewerbe 
treibt, kann nebenbei kein edles treiben. 

‚ »Altavexde.. . Verflucht! was du da 
sagst! er Sind dir nicht Freudenthräinen 
geflessen? Har man dieh nicht im Gebete 
eingeschlossen ?. Hat man dich nicht ge- 
seguet? re 

"Rinaldo. .. Ach! man wulste nicht, 
dafls- man einen Räuber segneic. F 
‚, „Altaverde. Freudenthrinen, . Gebet 
und . Segen ‚galten deinen edlen Hand- 
lungen. 
"Rinaldo. Können mir aber nichts 


helfen. 
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Altaverde. So züchtige dich selbst, 
hete, falste, schlage dir den Rücken wund, 
stammle ein Memento .mori! und werde ein 
Karthäuser. — Warnm willse du deine 
Edelthaten selbst verkleinern? Hast du nicht 
mitunter weit besser Recht und Gerechtig- 
keit gepflegt und gehegt, als die dazu be- 
stellte Obrigkeit? 

Rinaldo. Wer gab mir dieses Recht? 

Altaverde. Die Menschheit. 

Rinaldo. OÖ! hätte sie mich bei mei- 
nen Ziegen gelassen. — Ich. sage. dir, ich 
kann mich meiner Tlaten weder rühmen 
noch freuen, denn, wenn auch einige: dar- 
unter gut gewesen seyn sollten, so waren 
doch der bösen weit mehrere, die 
mich einst noch zum Rabensteine führen 
j werden. | 

Altaverde, Bist du schon dort? 

Rinaldo. O Altaverde! wer kennt 
die Stunde seines Ziels? 

Altaverde. Kein Mensch. Und das 


ist auch recht gut, sonst könnte man nicht 
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einmal ruhig schlafen, was duch das befste 

noch im menschlichen Leben ist. | 
Rinaldo. Win ruhig schlafen? 

“  Altaverde. ‘Mich schläfert wirklich. 

Gute Nacht! — Lafs das Feuer nicht aus- 

gehen. "Und wenn ‘du schlafen willst, so 


R 


weckö'mich.  « 





Altaverde- schlief wirklich sogleich ein, 


und Rinaldo ergriff seufzend seine Guitarre, 


spielte und sang: 


Ach! wie' wär ich sonst so fröhlich 
In der Unschuld 'Blumenthal! 
Kaunte keine bangen Sorgen, 
Kannte 'weser Leid- noelı Qual. 
«Frohe Unschuld Scherzte traulich; 
Scherzte hold und sanft ınit mir, 
Und Nmgeben mit Verbrechen, 


Sitz” ich jeizo "Klagend hier. 
AA j 


Heiter blicke ich sonst zum Himmel. 


Selbst, wie er, so klar und en 
Konnte meine sanfte. Seele 
* Seiner Reiüleit Spiegel seyn. 


Und 
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Und jetzt fiinster, wie die Nächte, 
Die mein Unmuth hier durchwacht 
Hat -das Laster meine Seele 


Dunkler als die Nacht gemachıt. 


Von 'mir floh mit bangem Beben, 

Von mir wich mein guter Geist, 

‚Ich empfinde voll Verzweiflung, 

Wie die Ruh sich von mir reifst, 

Blumenketten sind zerrissen, 

Und des Lasters Fessel drückt, 

Ach! mit namenlosen Schmerzen 

Nieder, was mich sonst beglückt. 

Da schlug eine von’ den wachsamen 
Doggen, die vor dem Feuer lagen, an. Alta-_ 
verde fuhr auf, griff mach dem Rohre, und 
Rinaldo hätte noch nicht 'sein Wer da? ge- 
rufen, als er schon das Zeichen erhielt, es 
nahe sich einer ihrer Kammeraden. Die 
Hunde schwregen, und Nikolo trat herzu. 

Altaverde. Nun? was giebt’s? 

Nikolo. Ich habe euch melden sollen, 
dafs in der "Teerne Maulthier - Glocken ge- 
hört werden. ee 


Altaverde. In dieser Nacht? 
I. | | 2 


ıd 
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NWikolo. Man mufs sich verirrt ha- 
ben. 
| Altaverde. Ihr liegt doch noch alle 
bei der Klause? 

Nikolo. So ziemlich. — Pietro und. 
Giambattista ausgenommen, die aufs Kund- 
schaften ausgegangen sind, sind die ‘andern 
dreifsig noch alle beisammen. 

Altaverde. Ist Girolamo bei euch?. 

Nikolo. Ja. — Er freut sich schon 
auf die Maulthiere. ) 

Altaverde. Das elanbe ich! 

Rinaldo. Altaverde! wenn du doch 
zu ihm gingst. Du kennst Girolamo und 
weilst, dafs Behutsamkeit seine’ Sache nicht 
ist. _ 

Altaverde. Wie du meinst. 
Rinaldo. Schicke mir Cinthio. Ich 
will ihn hier erwarten. 

Altaverde Gut. : 

Rinaldo. Und — wenn ihr: Blus 


schonen köunt, = 


_, 

Altaverde. Ja doch! wenn’s seyn. 
kann. . 

Nikolo. Hauptmann! willst du hier, 
allein bleiben ? | Ä 

Rinaldo. Allein, bis Cinthio kömmt, 

Altaverde. Schlaf ein wenig. | 

Rinaldo. Wollte Gott! — Lafst mir 
.die Hunde hier. wer 

Altaverde. Gute Nacht! 

Nikolo. Ein frohes Wiedersehen ! 

Sie gingen. —. Rinaldo waıf Holz ins 
Feuer, legte sich unter. einen Baum, und 
zog den Mantel über den Kopf. Ueber, ihn 
dahin braufste wild der ‚Sturm, und laut 
auf knisterte das dürre Holz im Feuer. Fr 

„Ach! — seufzte er; — all’ ihr Heili- 
gen und guten Engel! beschützt mich! be- 
tete ich sonst mit Zuversicht, wenn ich 
meine Augen schliefsen wollte. Jetzt kann 
ich nieht beten und kein Auge schliefsen, 
O! dafs ich weinen könnte! E; 
Die Hunde 'schlugen an. Er warf. den 


. Mantel von eich, fuhr auf, und griff nach. 


\ 
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den Pistolen: Die Hunde sprangen wü- 
thend einen Menschen an. Rinaldo rufte 
sie'zurück, trat näher, und sah einen ehr- 
würdigen Greis, mit weilsem Haar und 
Barte, in einem braunen Gewande, ' vor 
sich stehen. Er hielt in der Rechten einen 
Stab, in der Linken eine ausgelöschte La- 
terne, und ein kleines Hündchen kroch' 
ängstlich an ihn an. 

“ ,» Wer bist du?“ — redete ihn Rinal- 
do an, als die Doggen zum schweigen ge- 
bracht waren. En | 

-Der Greis. Ich bin unter dem’ Na- 
men des’ Bruders vom Be rge Oriolo be- 
kannt, komme aus dem nächsten Städtchen, 
wö ich mir, wie gewöhnlich, meinen kleinen, 
nöthigen Proviant bestellt habe, und waitdere 
meiner Klause zu. Der Stuiim’hat mir das 
Licht meiner Laterne ausgelöscht, und, so 
güt ich auch sonst die Gegend kenne, bin 
ich doch, wie 'ich jetzt merke; auf einen 
Abweg Serathen: ‘ Erlaube mir mein Licht 
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anzuzünden. Ich will mich dann schon 
wieder finden. — Schlaf wohl! 

Rinaldo. Alter! wofür siehst du mich 
an? 

Der Greis. Ich bin froh dich bei 
diesem Feuer gefunden zu haben, weil ich 
zun wieder Licht habe. -. 

Rinaldo; "Wer, glaubst du wohl, 
dals ich bin? 

Der Greis. Es kann mir einerlei 
seyn ; zu wissen, wer du bist, oder nicht 
bist. — Die Menschenkenntnifs interessirt 
mich jetzt nicht mehr. 

HRinaldo, Ich bin in Verlegenheit. 

Der Greis.. Die Menschen in der 
Welt, sind das gewöhnlich. — Ich be. 
klage dich. 4 | 

Rinaldo. Mein Schicksal zwingt mich 
in den Thälern der Apenninen umher zu 
irren. Und Rinaldini, der berüchtigte Räu- 
ber, soll’ diese Thäler unsicher machen, 


Der Greis.. So: sagt man, 


_ 
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 Rinaldo. Ich fürchte diesen grausa« 

men Mann. | | 
_ Der Greis. Grausam soll er eben 

nicht seyn, wie es heiflst. Ich bin ihm 
selbst zu Gefallen gegangen. Ich wollte 
ihn um einen Sicherheitsbrief für meine 
Hütte bitten. 

Rinaldo. Irre dich nicht in ihm. 

Der Greis. So hat es auch nichts zw 
sagen. — Die Hand voll Jahre, die ich 
noch zu leben habe, mag er mir nehmen, 
wenn es Gottes Wille ist. Er wird sie 
dereinst doch wieder bezahlen müssen. — 
Steckt er meine Hätte in Brand ‚„ so baue 
ich eine andere. Geld findet er bei mir 
nicht. Und schlägt er mir mein Paar Zie- 
gen todt, so beschenken mich die Bauern 
der Nachbarschaft, die mich lieben, ge- 
wils wieder mit einem Paar andeın. — 
Wie Gott will! | 

Rinaldo. Hast du Mangel?. 

Der Greis. Wer entbehren kann, 


hat nie Mangel. 


_ 
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Rinaldo. Ich möchte gern eine gute 
Handlung; ausüben. Nimm diese Börse. 

Der Greis. Ich ‚mache nicht gern 
Schulden, die ich nicht-bezahlen kann. Ich 
brauche auch kein Geld. — Schlaf wohl! 

Er ging und Rinaldo wagte es nicht, 
ihn länger aufzuhalten. — Er warf sich 
wieder unter dem Baume nieder, und als 
seine Hunde abermals. anschlugen, brach 


schon der Morgen an, und Cinthio kam, 





Cinthio. Hauptmann! ‚was fehlt dir? 
Warum willst du nicht mehr gern bei dei- 
nen Leuten seyn? Du suchst die Einsam- 
keit, und fällst uns allen auf. | | 

Rinaldo. . Mir selbst falle ich am 
stärksten auf. — Ich weils nicht, wie mir 
ist. | | 

Cinthio. Altaverde nennt dich ver: 
liebt. | 

Rinaldo. Auch das bin ich. 

ı  Cinthio. Nun! das ist kein Unglück. 
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Rinaldo. Vor vier Tagen lustwan- 
delte ich in einem kleinen Thale, und. sah 
ein Mädchen — Ach Cinthio! es war ein 
Engel! = Sie suchte Beeren...Ich sprach 
mit ihr. Sie sprach mit mir. So spricht 
die Unschuld mit dem Laster. — Unsre 
Leute kamen, Ich mufste sie verlassen, ha- 
be sie seit der Zeit nicht wieder gesehen, 
und weifs nicht, wer und wo sie: zu fin- 
den ist. °. 

Cinthio. So vergils sie. 

Rinaldo. Kann ich? 

- Cinthie. ' Der-Mensch kanı alles, was 
er will. | | 

Rinaldıo. Das ist nicht wahr. Sonst 
könnte ich ein ehrlicher Mann werden. 

Cinthio.: Mache durch dergleichen 
Reden .die Unsrigen nicht milsmuthig. 
Wenn du willst, kannst du. den Schaden 
für dich selbst. berechnen. 

Rinaldo streckte sich schweigend unter 
den Baum :und entschlammerte endlich. 


Als er erwachte, schien die Sonne. S$tnrm 
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und Wolken waren entflohen. Cinthio’s 
Gesellschaft hatte sich um zwei seiner Ka- 
meraden vermehrt. Sie salsen mit ihm am 
Feuer und kochten Schokolade. 

Cinthio. Guten Morgen! Haupt- 
mann ! 

Die andern. Guten Morgen! 

Rinaldo. Ich danke euch. — Gebt 
mir eine Tasse Schokolade. 

Paolo. Sie ist trefllich. 

Girolam o. Aechte spanische Scho- 
koladde! — Nun, Hauptmann! Altaverde 
läfst dich grüssen.. Die Maulthiere haben 
wir; drei Stück. Sie waren mit der Ba- 
gage eines Neapolitanischen Prinzen bela- 
den, und wollten naclı Florenz, wohin sie 
nicht gekommen sind. Grols war. die Beu- 
te eben nicht. 

Rinaldo. Sind Menschen dabei ge- 
blieben ? | 

Girolamo. Alle drei Treiber. — Die 
Kerle hätten plaudern können. — Es giebt 
ja mehrere Maulthiertreiber in der Welt. — 
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Altaverde theilt jetzt. In einem Kästchen 
fand er diese Kapsel, die er dir schickt. 

Rinaldo nahm, öffnete die Kapsel und 
fand das Portrait eines schönen Frauenzim- 
mers in Nonnentracht. Auf die Rückseite 
war das Bild eines jungen Mannes in Uni- 
form gemalt. Die Einfassung war nicht 
reich, aber geschmackvoll. 

Bald darauf kam Altaverde mit ei- 
nem starken Trupp der Gesellschaft an. Es 
‘wurden Gezelte aufgeschlagen, Teuer ange- 
macht; es wurde gekocht und gebraten, ge- 
gessen, gespielt, gesungen, getanzt und ge- 
trunken. 

Rinaldo verabredete mit Altaverde meh- 
rere Sicherheits-Maasregeln, und als die 
Trupps vertheilt, und die Posten gehörig 
besetzt waren, zog sich Rinaldo über den 
Berg “in ein zweites kleines Thal zurück. 
' wo er sich bei einer Quelle, unter einige 
Pappeln niederwarf. 

Altaverde brachte ihm den Theilungs- 


Zettel, den ‘er unterzeichnete, und gegen 
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Mittag zu seinen läarmenden Kammeraden 


zurück kehrte, wo ihn ein stattliches Mit- 


tagsmal erwartete, 





„Hauptmann! — begann Girolamo = 
deine Leute bemerken, dafs dir etwas fehlt. 
Sie wünschen zu wissen, was das ist. Hast 
du Sehnsucht nach irgend etwas, das dir zu 
verschaffen ist, so sollst du es haben, und 
sollten wir es mit Aufopferung unsers Le- 
bens für dich aufsuchen müssen. Sind es 
aber nur Grillen, die dich plagen, so bit- 
ten wir dich, verbanne sie, und mache 
uns sicht mit dir zugleich mifsmuthig. “ 

Einige Augenblicke sah Rinaldo sieh 
schweigend in dem Kreise um, der ihn um- 
gab, dann sprach er: | 

„Habt ihr die Erklärungen dew Repu- 
bliken Venedig, Genua und Lukka gelesen? 
Sie sind ‘öffentlich bekannt gemacht wor- 
den. Ein Preis steht auf meinem Kopfe. * 


„Lals ihn stehen, Hauptmaun! — 
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schrieen alle, wie aus einem Munde; — 
Es wird. ılhın :niemand erhalten. “ | 

»„» Wer will dir ein Haar krümmen — 
sagte Girolamo, — so lange wir bey dir 
sind ? ‘* 

‚ Er sprach’s, und_schwang den: Säbel. 
Alle, folgten seinem Beispiele, und sqhrieen: 

„Blut und Leben für dich, Haupt- 
mann! Treue bis er den Tod. * 

. Altaverde legte den Theilungszettel vor. 
Man theilte und war zufrieden. — Nach 
Tische, wurde. wieder ‚gespielt, gesungen, 
gelärmt und getanzt. | 

-Rinaldo lag unter einem. .Baump „als 
sıch iım F iorilla ‚„ eine Amazone. seiner 
Bande, nahte. Sie setzte sich bei ihım nie- 
der und ‚pützte ihre Pistolen. 

Sie. Der Preis, den mah auf deinen 
Kopf gesetzt-hat, Hauptmann, ist es nicht „ 
allein, der dich unmuthig macht., . Ein 
Mann, wie du, zittert nicht vox..entfern- 
ten. ;Dingen.. Ich : glaube, das, wäs dich 


drückt, ist viel näher. . BE 


Pe 


‘Er Meinst du? 

Sie. Ich irre mich gewils nicht — 
Was dir a fehle, age ich, On 
Herzen. Ä | 

"Er. Dem fehlt freilich - so. mancher- 
lei! | 

Sie. Vor einem halben Jahre ging es 
mir eben so. nut ai! | 

-Er. :-Vor einem halben Jahre ? 

Sie. Jetzt wird-es’wöhl-vorüber seyn. 
— Ich Thörin hatte mich damals in dich 
verliebt. -: 4 2 

Er. ‘In "mich? 

Sie. Ich dächte« ‚dochy < du hättest- es 
merken: müssen. er 

Sie waırf,-als sie das''sagte, die Pisto- , 
len äuf die Erde, und stand’ auf. 

„Ich dachte schlechterdings, — setzte 
oo Inu a ih mach Me -Gallebte 
des Hauptmanns seyn ;“ — 'und ging. 

Rinakdo sah ihr nach, “erhob sich von 


seinem unsanften Lager; ' und gab das Zei- 


eier 
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chen, nach welchem sich seine Leute s0= 
gleich um ihn herum versammelten. : 

„Es ist mein Plan, — sagte er; — in 
die Gebirge von Albonigo zu rücken.. Wir 
brechen sogleich auf. Zieht die Posten ein, 
und lagert euch diesen Abend. noch ina 
Thal der Kapelle St. Giakomo. Morgen 
Mittag seid ihr in der Ebene der vier Ber-. 
ge von la Cera. Gelingt mir mein Vorha- 
ben, so führen wir einen kühnen Streich 
aus. . | | F 

Alle jauchzten laut auf, und packten 
zusammen. Die Posten wurden ‚eingezogen 
und. Girolamo ging ‚mit dem. Vortrab % | 
Dann folgte Altaverde mit dem Korps, und 
Cinthio führte den Nachtrab an. Bei wel- 
chem Zuge. Rinaldo seyn wollte, wufste 
niemand. Bo; 

Er nahm seine Guitarre und .sein. Ge= 
wehr,. und ging in, Begleitung zweier 
Hunde nach.der- Gegend zu, nach welcher 


vorige Nacht der Greis zugegangen war, 
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| Bald fand er einen Fufsweg, und er- 

blickte, als schon die Schatten länger wur- 
den, zwischen Büschen, nahe an einen Berg- 
rücken, ein kleines Hüttendach. Er ging 
darauf zu, und hatte es noch nicht erreicht, | 
als er den bekannten Greis gewahr wur- 
de, der Wurzeln ausgrub, 
| Sie grülsten einander, wie es schien, 
beiderseits verlegen. Egdlich fragte der 
Alte, indem er sich zu fassen suchte: ', | 

„Hast du die Landstrafse noch ‚nicht 
gefunden ?« u | 

„Noch suchte ich sie nicht; — ant- 
wortete Rinaldo., — Aber dich habe ich 
aufgesucht, um dich um ein Nachtlager zu 
bitten. — Macht dich meine Bitte „verle- 


Le 
ab, so bleibe ich, wie in voriger Nacht, 


gen, und schlägst du mir ihre Gewährung 


wieder unter freiem Himmel. “ 
Der Alte. Du kannst bei mir über- 
nachten, aber — bequem wirst du ebei 


nicht ruhen, 


..3%. 





" Rinaldo. Wer ruhen: kann, ruht 

immer bequem. | 

Der Alte. Ein Lager auf Heu. — 

Rinaldo. Ich bin kein 'Weichling. 
Du’ hast geschen, ’ dafs ich vorige Nacht 
noch härter- lag. =" Mein Baiee ches 
Schicksal — | E 

"Der-APke. Was treibt dich in diese 

Einödden? + er 

Rinaldo. Die Folgen. eines rugläcke 
lichen Augenblicks. = 

Der Alte. Etwa Mord in einiern so- 
Behianliieh Ehtenhändel? 

 Rinaldo. Eilafs "mir eine‘ Antwört 
auf deine Frage. 1 

“Der Alte. "Wenn du vorlieb ER SER 
willst, wie du mich findest, so’ kantıst du 
Mi folgen. | 

Rinaldo folgte ‘ihm schweigehd‘, ‘und 
Sie kamen in die Klause.— Reinlich' und 
nett war das enge Stübchen, in welches 
Rinaldo geführt wurde. Ein Paar "Tisch. 
chen und einige Stühle waren der ganze 


Hausrath> 
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Hausrath, der hier zu sehen war. .Auf dem 
einen Tische lag eine lateinische Bibel, 
und ein Kruzifix stand darauf. Auf dem 
andern lag,ein weibliches. Strickzeug. Das 
fiel, Rinaldo- anfangs auf, aber,. dachte er 
endlich, es. ist wohl auch. möglich, dafs 
der Alte. selbst strickt. — Indels räumte 
der Alte doch das Strickzeng weg, als er 
bemerkte, dafs sein’ Gast dasselbe mit grös- 
serer,, als gewöhnlicher Aufsiscksänbait 
betrachtete. Rinaldo wagte es nicht, ihn zu 
fragen, ob dies seine eigne Arbeit- sey ?' und 
der Alte vexliels auf einige Zeit die- Stube. 

‚Als er mit einer angezürdeten Lampe 
wieder kam, zog. Rinaldo ein paar. Bou- 
teillen Wein aus den Taschen, setzte sie 
auf den Tisch, und sagte: 

„Bei einem Glase Wein wollen wir 
uns näher, kennen lernen... 

„Eine Bekanntschaft — antwortete der 
Alte, — die von ein paar rechtlichen 
Menschen bei einer Flasche VVein gemacht 
wird, iss-nicht selten so, herzlich' gewor- 

I. Ä 5 
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den, 'als'der Wein 'selbst der herzlichste 
"Trank ist, den der Himmel den Menschen 
gegeben hat.— Er wird das Beste bei un- 
'serer Abendmalzeit: seyn, denn ich kann 
"meinem Gaste "weiter nichts yohtdtien;, ‚als 
sein Stück Käse und Brod, etwas Butter 
‘and eine Melone, die ich eben heute erst 
abgeschnitten habe. “ 

„Genug, lieber Alter! für uns beide. 
"Auch genug ‚ wenn noch eine dritte Per- 
son mit uns speisen sollte; — sagte Ri- 
naldo. * 

Der Alte antwortete schnell: 

: „Eine dritte Person? Ist noch jemand 
zurück, der dir folgt?“ 

Zu „ Von mir ist jiiemand zurück. Wenn 
‚aber etwa hier“ — 

„, Bei'mir- wohnt keine Seele, als mein 
Hündchen,, und ein Paar’ Türteltauben. ** 
‚Rinaldo ' schwieg. Der Alte aber 
‚fragte: Zu 

„» Wie kömmst da auf die Vermuthung, 


"hier aufser mir, noch eine Person zu finden ?«« 


nz 
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Rinaldo lächelte, schob den Tischka, 
‚sten auf, und zeigte auf das Strickzeug. 

„Aha! — lächelte der Ale. 'Ja, die. 
‚ses Strickzeug gehört wirklich einer dıit-. 
-ten Person, die aber nicht bei mir wohnt. 
Sie hat -es- vergessen und diesen Morgen 
hier liegen lassen. “ | 
' Hierauf verliels der Alte seinen Gast, 
sein. frugales Mal aufzutragen. 

Indessen. sah sich Rinaldo genauer um, 

‚und öffnete eine:Thür, die in eine kleine 
Kammer führte. Hier war das Nachtlager des 
Alten,. über welchem ein paar Pistolen 
zwischen zwei 'Oelgemälden hingen. Er 
nahm die Lampe, beleuchtete die Gemälde, 
und fuhr : betroffen zurück. 

Die Gemälde, die. er.sah, waren die 
niämlichen Bildnisse, die ihm diesen Mor- 
gen.als Beute waren gegeben worden; die 
Nonne und der Offizier.. Sie waren den 
kleinern ‘Portraits zum Sprechen ähnlich, 
und er konnte sich in dem,: was er sah, 


nicht irren. — Er verliels die Kammer, 


56 





und ging nachdenkend in die Stube zu- 
rück. 

Der Alte, der’. sıelu se 
srug seine Gexichte auf, und setzte'sich, 
als ex ein kurzes Gebet recht .herzlich .ge- 
sprochen ‚hatte, . mit: seinem. Gaste.zu Tı- 
sche: 

'Sie. liefsen. es sich beide wohl-schmek- 
ken, und als. die erste ‚Bouteille. geleert, 
und - die zweite ‚schon angebzochen: war, 
| kam..es zu. eisier, uns. auch nicht 'gleichgül- 
ugen Unterhaltung; . Pa 

Kinaldo. ‚Nun ein; Glas auf. das 
Wohlseyn der bewulsten: dritten Person; sıe 
sey num liier, oder nicht! 

Donato. .Aufıihr Wohlseyn! Aber 
bier ist sie ächn: 0... 0.000 

PFuinalde..: Ich will es ae 

Donato.... Ich merke. aber,. dafs.:du 
mir dennoch nicht »glaubst.: 

Rinald.o. Was.liegt davanı? :.- 

‚  Donato. Mir, .viel. Ich -möchte 
nicht, gern füx, einen Menschen angesehen 
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seyn, der Unwahrheiten sagt. — Ungefihr 
eine Stunde von hier, ausserhalb dem Ge. 
birge, liegt ein Meierhof. In diesem wohnt 
das Mädchen, das ihr Strickzeug hier lie- 
‚gen lies. — Sie besucht mich zuweilen. 

Rinaldo. Ist sie die Tochter des 
Meiers? 

:Donato, Seime Pflegetochter, nicht 
sein leibliches Kind. Sie ist ein gutes, 
harmloses, frohes Geschöpf.  Tch liebe sie, 
wievein: Vater seine "Tochter liebt, und sie 
ist meiner Liebe, ste ‘ist der Liebe :der 
ganzen 'Welt:werth. — Sie soll lebent 

Sie stiefsen an und tranken. Hierauf 
folgte eine Pause. — "Endlich. knüpfte der 
Alte, den der Wein gesprächig ‘machte, 
die Unterhaltung wieder. au. 

Donato. Darf ich .nach deinem YVa- 
terlande fragen ?' . 

Rinaldo. Ich bin ein Römer. 

Deonato. Ein Römer ? In Rom selbst 
geboren?‘ | 

Rimwaldo. Auf dem "Lande. | 
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Donato. Die Hand, Ländsmanu 
Auch ıch bin ein geborner Römer... . Aber 
ich freue mich meines. Vaterlandes nicht, 
Es ist ein undankbares Land. . 

Rinaldo. Hast du das erfahren? | 

Donato. Ich bin schrecklich behan- 
delt worden. Selbst die unpartheiische Ro- 
ta und ihre Sprüche konnten mich nicht — 
Genug! — Ich lebe hier ruhig, und habe 
meinen Feinden verziehen. Rom kann'keine 
Männer mehr tragen.' Sie zu schätzen, weils 
es gar nicht. Sie sind ein. üppiges,. grausa- 
mes und ungerechtes-Volk, diese 'Römer. — 
Wie haben sie dich behandelt? : -- 

Rinaldo. Mein Unglück gebar meine 
eigene Schuld. m er 

Donato.. Dieser Vorwurf würde meis 
Trost seyn, wenn ich ihn mir machen 
‚ könnte, Aber ich habe unschuldig. gelit- 
ten. 7 er} ro En 

Eben wöllte Riiialda antworten; als 
man ganz deutlich Menschenstimmen vor 


der Klause vernahm. Sie kamen immer 
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näher, und endlich wurde an die Thür ge. 
klopft. | 

„» Was ist das?“ — rufte Rinaldo nicht 
ohne Bestürzung aus. 

Donato öffnete ruhig das Fenster, 
und fragte, wer da sey ? 

„, Mach auf! “ schrie man draulsen. 

„Es stehen Bewaffnete vor der Thür, — 
sagte Donato. — Es können Sbirren oder 
Soldaten seyn. Hast du dergleichen Leute 
zu fürchten, so gehe in diese Kammer. 
‚Du kömmst leicht aus derselben durch ein 
Fenster in. meinen Garten. Uebersteigst 
du den Zaun und wendest du dich rechts, 
so kömmst du zu einem Felsen ‚„ in dessen 
Grotte. linker Hand du dich verbergen 
kannst. — Ich will die Thür sogleich öff- 
nen, dals man nichts argwohnt. “ 

Rinaldo lockte seine Hunde zu sich, 
und begab sich in die Kammer. — Dona- 


10 ging, und öffnete die Thür seiner Klause_ 
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Sechs Bewaffnete traten ein, und 'ka- 
men mit ihm in die Stube. — KBinalda 
vernahm in der Kammer, was in der: Stus 
be gesprochen wrurde. 

„ Wer bist du? 

‚„Ich bin der Klausner Dönato, “ 

Bist du hier -allein? « 

„Ich -wöhne allein "hier. “ 

„Kennst du uns?“ 

» Wie sollte ich das? «€ 

. „Fürchtest' du uns? ' 

 „Seyd ihr 'Diener der Gerechtigkeitz 
so kann ein Unschuldiger euch nicht fürch- 
«ten. dr | 

„Dn irst dich. ‘Wir sind keine Spür- 
hunde ’der "lendeillähmen Justiz. — Wa 
hast du dein’Geld?“ 

» In "diesem Beutel, — Hier ist er. 

„Geh zum Teufel- mit deinen paar 
"Lumpenpfennigen! Schaff mehr t«. 

,, Dies ist ‘mein ganzer Reichthum. | 

„, Das glauben wir nicht. “ | 


„Es ist Wahrheit. “ 


N, 
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„Kerl! da steht Wein. Du-bist.kein 
Bettler. — Schaff mehr Wein her!“ 

„Dieser Wein ist ein Geschenk. 'Ich 

& habe weiter keinen. * s 

„, Donnerwetter! Hier haben ihrer-zwei 
gespeist. Du 'bist nicht allein. "Schlagt 
den Schelm nieder, er hat gelogen.“ 

;sIch hatte einen Gase — 

„‚Knebelt den alten Banden! Er so 
beichten. “ 

„, Seyd barmherzig, und — 

„Geld her! « | 

„Nehmet‘, was ihr ‘findet. Geld habe 
ch nicht. 

»„, Verstockter Schurke? willst Au noch 
nicht beichten?'“ 

Jetzt fielen die Räuber über Donat» 
her: Er schrie laut-äuf nach Hülfe ,„ ohne 
zu wissen und zu ahnden ; woher sie köm- 
men’ söllte, und Rinaldo rifs die Kammeı- 
«thür auf. Er zog em Pistol, und ‚gear 
mit donnernder Stimme: 


»» Was wollt ihr hier? 
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„ Himutpl Element ! der Hauptmann; “ 
— schrie- einer aus der Rotte, und alle zo- 
gen die Hüte, und liefsen bebend den zit- 
ternden Klausnor los, . | 

„Dieser taumelte, auf einen Stuhl, und 
EEE mit gebrochener Stimme: 

„Der Hauptmann ?“ 

Pr Sind ‚das :eure Heldenthaten?— fuhr 
Rinaldo fort: — Schändet ihr meinen Na- 
men mit solchen Handlungen?. Seyd ihr 
Rinaldinis Leute? —-Habt ihr etwa. so gro- 
fsen Mangel, um: sogar der Armuth, ihren 
letzten Pfennig abzupressen? Ist das eure 
Tapferkeit, einen wehrlosen Mann zu, kne- 
‚beln?, — . Wer war. der Schurke, der die 
erste Hand an diesen kraftlosen ‚Greis 
As. ; 

‚Ein tiefes Schweigen sie PN ER 
En Rinaldo fuhr heftiger fort: | 
‚ » Wer war der: Schurke? Nennt, ibn 
‚mir, oder ich ‚schiefse den ersten. nieder, 
der vor mir steht“, . er 


ct 


ws. 

„Paolo»war es; — murmelte der, deı 
Pinaldo am nächsten stand. Ohne ein Wort 
zu sprechen‘, schöfs Rinaldo nach dem ge- 
nannten. Unglücklichen. Der Schals zer- 
schmetterte ihm den Axm.. Er stürzte nie- 
der, und seine Kameraden standen ohne Be- 
wegung,. 

„Warum seyd ikr von euerm Zuge 
abgegangen?“ — fragte Rinaldo mit wü- 
thendem Blick. | 

„ Wir suchten dich ,“Hauptmaun!“ — 
sagte der eine. 

„Habt ihr meinen‘. Wegen nachzu- 
spühren? —. fuhr Rinaldo fort. — Fort, 
zu dem Korps! Ihr kennt ‚ungexe. Gesetze, 
ihr wifst, was ihr gethan ‚und verdient 
habt. — Nehmt: diesen: schlechten Men- 
schen mit fört, .der. nicht zu: Rinaldin!’s 
Gesellschaft ‚gehört, und erwartet mich und 
‚eure Strafe morgen. Hi... u: | 

Die Räuber gingen ind trugen Paolo 
‚davon. : Donato blieb ‚ zitterud, und ohne 


Sprache auf seinem Stuhle. 
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- Rinaldo 'nahte sich ihm, ergriff. seine 

Hard, drückte sie, und sagte: 

' „,Fasse-dich, guter Alter!“ 

„‚Oeffne dieses Schränkchen '— 'stam- 
“melte -Donato; — und .gieb. mir'das runde 
@läschen mit den. rothen Tropfen.“ 

Das that Rinaldo, gofs auf sein Verlan- 
%en -einen 'Löffel davon voll, und gab ihm 

‚ die Tropfen. Sie waren verschluckt, und 

Donato schien wieder zu sich zuikomnten. 
-- 'Don.ato. 'Du -bist also : Rinaldini 

selbst? | en 

“..Rinaldo. Der-bin ich.: u :... 
‘--Donato, Ich’ verdanke dir mein Le- 
«ben, und kann mich deiner Bekanntschaft 
‘dach nicht freuen. 70. 

WR imabdıo.: Was a du zu a 
s:0.Donäato: Dein Name allein ist schon 
furchtbar, und du selbst 'bistschrecklich. 

Rinaldo. Wehe mir! dafs es so 'seyin 

Rils, u RE rEE . a 
"Donatö,'Deins Handlung, hier vor 


®. 


45 i 





meinen Augen, füllt mein Herz mit Schuek- 
ken und Entsetzen. a 

Reinaldo:. Däs meinige mit Janimier. 
— 0O.! dafs:ich dir und mir. diese Scene 
hätte-ersparen können. Aber du kennstidie- 
se abscheulichen Menschen nicht. -- Nur 
Furcht und Schrecken können sie in Zucht | 
und Ordnung halten. 

Donato. ‘Und du fürchtest diese Un- 
menschen nicht selbst ? 

Rinaldo. Und wenn ich: sie auch 
fürchtete, so dürften sie das doch. nicht 
‚ahnden. | | 

Donato. Ungläcklicher,, . in welche 
"Verbindung, bist du: gerathen! 

‚Rinaldo. Freund:: zu dem-mein-Herz 
mich ‚zieht, du bist. meines Vertrauens 
werth. Dir will ich’ meine Geschichte: et- 
zählen. Nur jetzt-nieht, denn sie würde 
dich zu..heftig erschüttern. Jetzt bedarfst 
-du Ruhe. Lals mich dich auf-dein Lager 
bringen. Ich will! auf: diesem Stuhle: den 


Morgen erwarten. 


nn ne 


-_: Er führte-Donato auf sein Lager, hüll- 
te sich in seinen Mantel, ‘und warf. sich 
auf einen..Stuhl.. Erst spät nach: Mitter- 
nacht schlummerte er-ein,. ‚und: war: mit 
dem. exsten.-Stral ..der Morgensonne wieder. 
wach. . 
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„Ich bin sehr krank!!e —. seufzte ihm 
Donato entgegen, ‚als.er an. sein: Lager 
‚trat, und Sich :naclı seinem Befinden  erkun- 
digte.. 

„Ich wollte dir nützlich seyn, _ sıg- 
te Binaldo; — Ich kam hielıer; dir Sicher- 
heit zu geben, und. bin ohue Schuld der 
„Urheber des. Zustandes, der dich trifft, der 
mir durch ‚die. Seele geht. —  ‚Verkenne 
wenigstens ‚meine gute Absicht. nicht. « 

„ Gewails. nicht! — antvyortete Donato 
‚mit schwacher Stimme. —. Ich danke viel- 
mehr dem Himmel, dafs er dich bicher 
‚gesendet hat... _Sonst, hätte ich: wahrschein- 
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lich vorige Nacht mein Leben unter Mör- 
derhänden verblutet. 

Hierauf bat er ihn, ıhm die Arzenei- 
gläser aus dem Schränkchen zu bringen. 
Rinaldo holte sie herbei. Donato bezeich- 
nete ihm die Mischung der Tropfen der- 
selben, und kaum hatte er einen Löffel 
davon zu sich genommen, als ein sanfter 
Schlaf ihm die Augen schlofs. | | 

Rinaldo verlies die Klause , ging in's 
Freie, und öffnete Herz und Auge dex 
Pracht der aufgehenden Sonne. — Maje- 
stätisch stieg die Königin des Tages im 
Feuerglanze über die dampfenden Berggipfel 
empor, und senkte ihre erwärmenden Stra- 
len in das kleine Thal, in welchem Do- 
natosKlause stand. Die Vögel feierten diese 
Prachterscheinung mit einer Hymne, und 
Rinaldo bedeckte wehmüthig sein Gesicht. 

„Auch mir scheint sie, die golderie 
-Sonne! — seufzte er; — Auch mir, wie 


sie allen Guten und Bösen scheint. Ach! 
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und-ihre, wohlthätigen Sıralen sind treffen- 
de Blitze für mein schuldiges Herz, « 
Da xauschte.es dicht bei’ ihm, an der 
Hecke. Er-schlug die Augen auf, und. das 
schöne Mädchen, das er einige Tage vor“ 
her gescheit,, zit dem er gesprochen hatte, 
und das. ex seit jener Zeit nicht wieder 


sah,. stand vor ihm. 





Betröffen standen beide einige. Augen- 
‚blicke sprachlos einander gegenüber. End- 
lich.nahin Rinalde das: Wort: 

„Bist. di das. gute Mädchen von .dem 
benachbarten ‚Meierhofe, das- zuweilen den 
Klausner Donato besucht? 

Aurelia. Dieses Mädchen, bin ich. 

Rınaldo, Wie nenut man dich? 

Aurelia. Aurelia- ist mein Name. — 
Ihr seyd. ja wohl eben der Herz, der vor 
einigen Tagerıı mit mir sprach, als ich-Exd- 


beeren suchte ? 
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Rinaldo.. Eben dieser. Der Freund 
deines Freundes Donato. | 

-Aurelia. Wo ist er? 

Rınaldo. Er schläft. 

Aurelia, Er schläft noch? So muß 
er krank seyn. | a ; 

Rinaldo. Er ist auch wirklich nicht 
wohl. Ä er nalen 
Aurelia. Lieber Gott! was fehlt 
ihm ? | 

Rinaldo. Eine kleine Schwäche — 
Es wird keine Folgen haben. ; Wenn ihn 
der Schlaf erquickt hat, wird es ihm bes- 
ser seyn. — ‚Wir wollen ihn nicht wek- 
- ken. , | 
Aurelia.: Ich 'will’s meinem. Vater 
sagen. Der arme Donato ist:alt und schwach, 
Er braucht Beistand. | | 

Rinaldo. Diesen wollen wir ihm 
leisten. „. a, ee 
Aurelia. Wir? — Kenne ich Euch 
doch nicht, um in Eurer; Gesellsehaft allein 
hier bleiben zu können, 
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Rinaldo.. Fürchte nichts | 

Aurelia. Ihr seyd ein fremder Mann 

Rinaldo. Ich bin: Donato’s Freund. 

Aurelia. Das mufs er mir erst selbst 
Bagen.- | | 2 

Rinaldo. Das wird er. 

"Aurelia. ' Nun! das will’ich erwar- 
ten. — Aber bis dahin, bleibe ich nicht 
ällein mit’ Euch hier. 

Rinaldo. Was fürchtest du? 

Aurelta.© Je nun! ich — 

2: Rinaldo. -Ehrenwort 'und SchWwur! : 
du ‚hast gar nichts zu fürchten. | 
- Aurelia. Wer seyd Yır denn?. 

Rınaldo. Ein Reisender. 

“ Aufelia: Und haltet Büch"ächon so 
lange in dieser Gegend auf? 

Rinaldo. Es gefällt mir hier. 

"© Aurelia:’'In den Bergen? 

Rinaldo. In den nn wo so 

schöne 'Madchen wohnen.“ u 
“Aurelia. "Mehr Ihr “ich? Ihr 


h * ” " P s a 
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wifst wohl nicht, dafs ich ausserhalb den 
Bergen wohne? 
Rınaldo. O ja! Das hat mir Donatd 
gesagt. u | = 

Aurelia. Habt Ihr mit ihm von mir 
gesprachen? — Wie kamt Ihr denn‘ dar- 
auf? ARTE en 

Rinaldo. Von deinem Strickzeugz. 

Aurelia. Ach! davon also? Ja, es 
liegt noch bei im. Ich habe es verges 
sen, 2 

Da rauschte es um die Hecke. Rinal. 
do sah hin, und erblickte Cinthio, der 
ihm winkte. — Aurelia sprang in die 
Einsiedelei. - a wen 

„, Hauptmann! sagte Cinthio; — deine 
Gegenwart ist bei uns durchaus nothwren« 
dig. Es giebt Lärm.“ 

„ Eırwarte -mich;« —_ antwortete Ri. 
sıaldo, und 'gin& indie Klause: 

„Liebes Mädchen! — sagte er zu Aus 


relien; bleibe bei Donato;, 
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.. Sie. Das.vexstcht sich! Zumal da er 
krank ist. 

‚Er. Und wenn ex erwacht, sag m 
dafs ich ihn bald wieder sehen würde. 

.Sie. Wo geht Ihr denn jetzt hin? 
‚Er. Mein Bedienter, ruft nüch zu mei- 
nem Gepäck, wo eine kleine Unordnung, 
vorgegangen ist. —  Leb wohl, liebes 
Mädchen, und bleib mir gewogen! 
| ‚Sie. ‚Ich soll Euch. gewogen blei- 
ben? —  Wifst Ihr doch noch nicht, .ob 
ich, ‚es, bin. sa. sh ver es 
„.. Er Das weils; igh! | 
Sie. Wer.sagt.das? 

Er. Mein Herz. Er 
ste ‚Glaubt ihm nicht. Es macht 
Euch nur etwas weils. — Lebt wohl! 

Er drückte ihr.die ‚Hand, und eilte 
fört. — In Cinthio’s Begleitung erreichte 
‘er den Platz, ‚wo seine „Leute sich gelagert 


hatten, _ BR 2 


_» 


„Gut, dafs du kömmst, -Haiptmann PR 
schricen viele Stimrhen‘' durch! einander. — 
\yir müssen wissen Liu 

„, Stillt — donnerte Rinaldo’s Antwort. 
— Girolamo! lies den fünften und sechsten 
Punkt :unserer Geseize 'lant:ab!“ - 

Das’geschah. 1: " 

Hierauf erzählte Riraldo die Scene in 


der Klause, und 'endigte mit dem Ausrufe: 


En 


„, Nun: entscheide unser Vertrag, und unser 


Gesetz. “ hu 

„Gnade! Gnade! Gnade für Paolo!“ 
schrieen viele Stimnien. ' 

Rinaldö..schwieg. 

Paolo lag an der Erde, würde ‘eben 
wieder: Eiisch: :verbunden,‘ und bat mit | 
schwacher Stimme un Gaäde. 

Rinaldo schwieg.’ 

Girolamo trat'.zu ihm, und bat für 


. 
eo ı i . \ 
Fries * ’ x . ei! 


Paolo: um. Gnade. : : L 
Rinaldo sagte kein "Wort. 
Jetzt trat Fiorilla zu ihm, ' und be- 


} 
' 


zann ‘ 


„Hauptmann! um der Leiden willen, 
die mein, Herz. üm- ‚deinetwillen erduldet 
hat, bitte ich um „Gnade für Paolo,.den ich 
liebe, ‘um meine Liebe :zu. dir. zu unter- 
drücken, « 

„Ich stehe, , wie ihr,. unter. dem Ge. 
setz, — antwortete Rinaldo; —. und kann 
nicht begnadigen. « 
» Du sollst nicht mehr untsr dem Ge. 
‚ setze stehen, — schrieen alle. — Du: sollst 
Gesetzgeber seyn, und Gnade er thoitem. kön. 
nen.“ , er 

„» Wenn ihr das: wollt BR 

‘ „ Wir schwören es dir zuffe, .:;; 

„So sey Paolo, begnadiget » und seine 
Gesellen mit ihm. ‚Aber unter einer einzi- 
gen Bedin gung; 

„Lals sie hören. ,,.,>. 
3.1! » Dafs. diesen, Fall, der erste und letzte 
ist, in welchem ich. bei einem: solchem Be. 
tragen, begnadige:=« Beh, u; 


a ß „Es sey&% 3" 
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3, Vebrigens — erkenne:ich,:dafs Paole 
und seine ‚Gefährten, die. den. ehrwürdigen 
armen Greis mifshandelten, demselben zwei 
Ziegen, zwei Fässer Wein, und ein Duz« 
zend Stück Federvieh geben sollen. “ 
„Bravo! bravo! — Es lebe .der nn. 


mann !“ 





Unter lautem Jubel, :unter Musik- und 
Geschrei ,.nahm.Rinalda jetzt sein Früh- 
stück vor seindm /Gezelte ein, sah dem Ge- 
wühl eine. Weile :zu, zeichnete mancheırlei 
in seine: Schreibetafet, 'schxieb einige Or 
dres, die ex versiegelte, und lies dann das 
Korps zusammen. xufen ; . welches. sogleich 
still und lauschend in .eingm weiten ‚Kreise 
um ihn herum. stand. „Biusde blieb auf 
seinem Sitze, und begaan:.....: | 

„klier' Grr ola mo! ‚gebe ich dir. eine 
Ordre, :die.du in Boxgo.öflnen kannst, 
Die Lage der Dinge wind bestimmen, ob 


du dann nach .Arezzo ‚gehen. wirst, ‚oder 
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nicht. : Das Geschäft, welches. dich dorthin 
führet, erfordert Vorsicht, die ich dir nicht 
besonders zu empfelilen brauche. — Dich, 
Fiorilla,: schicke ich nach 'Bibiena. 
Höre dort, was man' von uns spricht. — 
Nikolo und‘ Sebastiano durchstreifen 
die Waldungen zu Bosima. — Dir, Ama- 
deo, empfehle ich die Waldungen bei An- 
'ghiarto. — Altaverde nimmt sechs 
- "bis acht Mann zu sich, und sucht sich der 
Person ‘des Gerichtsvogts zu Brankolino 
zu bemüchtigen. ' Diese ' 'Ordre . enthält de- 
taillirtere Punkte über diese Expeditiön. — 
Gegen Abend ‚rückt Matth eo: mit 'zwan- 
zig Mann in die ‚sädlichen Berggegenden, 
und besetzt 'den 'Caprilischen :Pafs.—: Al. 
sötiro 'bleibt mit! dreylsig Mann, bis auf 
weitere Ordre, hier zurück. — : Cintkio | 
sucht sich zwölf Mann aus, und zieht. sich 
Yinks it das Pappelthal von O2iolo, nach 
dem Teelsenpals- zu. =“ ‚Hier :ist das Lo- 
sungswort. = Die detaschirten Korps la- 


gern sich zusammengezogen, wo nıöglich, 
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bisinen’ 5 Tagen,- in der westlichen Ebene 
vor dem Maxcianischen Torste. — Und nun, 
ohne Zögern, zur Ausführung; meiner. Dis- 
position !“* Ä ih. ae 

: Alles gerteth in Thätizkeit. — Rin al. 
dio. bepackte seine beiden grofsen Hunde 
znit einigen Arzencien. und Viktualien, und 
nahm seinen Weg wieder .näch Donato’s 
Klause-zus,, | 





: Aurelia war-nicht "mehr in der Eiu- 
sıedelei, aber ein junger Bauerbursch, ein 
Sohn’ des benachbarten Meiers, :seines Freun- 
des, stand’. neben Donato’) Bette, auf wel. 
chem dieser .erwacht:lag;, und sich, wie’er 
sagte, besser-befand:, | In. 00 

Donato: entfernte: seinen; Jungen, VWärxter 
und trug ihm auf, Holz: zu suchen. Ririal- 
do gab dem Alten einige Löffel von den 
stärkenden Arzeneimitteliv, die er bei sich 
hatte, und: wagte es ‚nicht, eine Unuterhal- 


r 
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tung: zu eröffnen, die Donato endlich selbst 
einleitete. a 54 

‘‘Donato.: Ich: hoffe bald wieder - Ben 
.-.n zu seyn. 

.Rinalbdo. Was ich sehr wünsche! 
«2.:Donato.: Du'kömmst vielleicht Ab- 
ischied' von mir zu:nehmen? . ":.. y 9. 

 "Rinaldo. :Glaubst. du das?‘ - 

Donato. Ich wünsche es irIch 
weils nun, wer du bist, und möchte nicht 
gern, dafs man sagen könnte, ich hätte Be- 
kanntschaft mitdir. = Du :weißst;. wie 
das ist. Die. ‚Menschen hängen: voni öffent- 
licher: Meinungen" ab. — Ich-danke' dir die 
Rettung meines Lebens.. Es wird:aber auch - 
niemand von mir erfahren, dafs ‚deri.ge- 
fürchtete Rinaldini bei mir "war „auf des- 
son -Kopfe :so'hohe Preise stehen.’ — Au- 
telia. hat mich'szul.ihrem' Vertrauten 'ge- 
macht. em mi gan 
““. Rinaldo. -Harsie das?‘ ' 

- Donato. .Diu. hättest dem: Mädchen 


nicht sagen sollen, was da ihr gesagt hast. 
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Riualdo. Wenn sch dir nun sage, 
dafs ich sie liebe ? e En 
Dönato. Darfst' du das? — Kännst 
dı glauben., -Gegenliebe zu finden, wenn 
Aurelia erfährt, wer.du bist? A 
Rinald.o. Braucht sie’ das zu Wisf 
sen? _ 0 j 
Donato. Wolltest:du, sie kat 
Rinaldo. Wie? Wenn ich meiner 
Lebensart entsagte, undd— . TEE; 
Donato. Das ist zu spät. 
Rinaldo. Ich werde Aurdlien''sa 
gen — ET te 
Donatö. Du wivwst sie nicht wiedkr 
sprechen. nen, 
Rinaldo.‘ Ich- soll sie nicht wieder 
sprechen ? | r | | 
Donato. Sie wird in ein Kloster :ge« 
brachte werden. . ...... "t Ä 
Rinaldo. Wer hat. fe 
D onato. Ich habe das veranstaltet. 
.Rinaldo. Wirklich? — Nun, soi er- 


warte auch meine Gegenanstalten. 


ho 





', Dopato: Was. willst du thun? 
 Rinaldo. Das wirst du erfahren. - 
": Domato. 'Begehe keine Schändlichkei- 
ten!.— Liebst .du .Aurelien wirklich, wie 
kannst du sie ‘unglücklich machen‘: wol- 
len? — Du liebst sie aber. nicht:mit der 
. Reinheit, mit der dieses Mädchen geliebt 
Zu>werden verdient’. Du darfst, du kannst 
sie.auf keine: edle Art lieben, ‘und deine 
Begierden sind strafbar. — Aurelia mufs | 
deinen Blicken ‚entzogen werden. — : Oder 
swillst.:du: sie mit dir unter‘ deiner: Bande 
führen, und sie der Gerechtigkeit, die-doch. 
über lang oder,kurz dich zu finden wissen 
wird ‚ als eine Mitverbrecherin überliefern ? 
= Utiglück "genug!für.dich, däfs dia das 
bist, was du bist, aber das Mädchen lafs 
nit Ehren lebeniundi sterben. -'— : Willst 
du mich bald verlassen, so. wird’ es! mir 
sehr lieb seyn, -deim' ich erwarte : Besuch. 

'Rinaldo.- Nicht aus 'Farche; (die ich 
' nicht keine, ze aber. aus Gefälligkeir „will 


ich dich verlassen. ‘Zuvor aber noch die | 
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Frage: Wer sind die Personen, deren Bild- 
nisse tiber deinem Bette ‚hängen ? 
Donato. Freunde von mu, 
Rinaldo. Sie im Nonnengewande, 
und er in Uniform! — | Bl 
Donato. Dieses Mannes Besuch, — 
dessen Bild du hier siehst, — erwarte ich 
so eben. Er geht nach Florenz, und seine 
Maulthiere sind ihm, mit seinem Gepäückz 
"in dem Gebirge, vermuthlich’ von deinen 
Leuten , genommen worden. Die Treiber 
hat man erschossen. Nur em: Maulthier- 
treiber-Junge ist entxonnen. Er hat sich 
zu Aureliens Pflegevater geflüchtet, wo jetzt 
auch mein Freund ist, dessen Bild du hier 
siehst. Ä Ä 
. Rinaldo. Wenn er dein Freund ist, 
so gieb ihm dies zurück, was er vielleicht 
ungern vermifst. | | 
Er gab ihm die Kapsel mit den Bild- 
nissen, die er, wie ‚wir wissen, aus der 
Beute von dem Gepäck der Maulthiere er- 


halten hatte. Donato nahm, öffnete die 
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Kapsel, und. erblickte kauın :die us 
als er sie beide külste. . 

Donato. Du hast nır ein sehr wer- 
thes Geschenk gemacht, das seinen rechten 
Herra wieder erhalten soll. 

- Rinaldo, Willst du mir seinen Na- 
men nicht nennen? 

Donato. Wozu? 

Rinaldo, Vielleicht kann ich: dem 
Manne um Deinetwillen nützlich‘ seyn. 

 Donato: wollte antworten,“ als der Bau- 
erbursch mit einem:. . N 

„Sie kömment“ 

herein sprang. | 

Gleich nach ihm ‘wat der Mann herein, 
der so eben der Gegenstand der Umwelt. 
ung war. Er trug Uniform und ein Mal- 
‚theserkreuz.. — Mit ihm kamen ein Paar 
Landleute, der Meier, von dem so oft ge- 
'spxochen wurde, und sein Bruder. 

. Der Maltheser fafste Rinaldo scharf in’s 
Auge, und dieser warf ihm eindu Blick zu, 


. . . ‚ Par‘ We Fan 
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auf welchen jener den seinigen von ihm 
abwandte. Bee 

Rinaldo reichte Donato die Hand, und 
verlies mit einem: ‚‚Baldige Besserung.! 
schnell die Einsiedelei. 

Der Maltheser ging ilim hastig nach, 
und trat in die Thür ‘der Klause, alk Ri- 
aaldo eben zurückblickte ‚ dies sah, und so« 
gleich stehen blieb. — Jener‘ ging jetzt 
langsam auf ihn zu. 

5; Mein Herr! — sagte er, — wir müs- 
sen uns sehon irgendwo einmal gesehen ha- 
ben. € ' Bu 
Rinaldo. Das ist leicht möglich!.. . 

Maltheser. $eyd Ihr eben der, der 
sich Donato’s Freund nannte, und diesen 
Morgen mit einem Mädchen sprach, das 
Aurelia heifst? 

Rinaldo. Der bin ich. 

Maltheser. Ihr seyd ein Reisender® 

Rinaldo. -So ist es. A? 

Maltheser. Darf ich um Euern Nas 


men bitten? 
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Rinaldo;: Ihr- sollt ihn erfahren, 
wenn Ihr mir zuvor deu 'Eurigen. sagt." ..'. 

‚Maltheser. . Mein. Näme: ist - wieder 
ein. Geheimnils,_ noch .eine .. ‚Sas 
che. er = 

Rinaldo. Wer:. glaubt das? - 

ea der Prinz: della 
Roccella. u ee te hl 

Ein Paar von uud s Leuten brach» 
ten jetzt eben die Ziegen, das ‚Federvieh, 
und: den; Wein, den Paolo dem Klausner 
gleichsam. als. Sühngeld. geben mulste... Ri- 
naldo überlieferte alles was gebracht wur 
de, dem Bauerburschen, und sagte: 

„Es gehört dieses meinem Freunde Do- 
nato. Er: weıls schon davon. Du kanbkıst: 
ihm nachher sagen, dafs. alles angekommen 
ist. &€. e; 

Hierauf wandte er sich wieder, zu 
dem Prinzen, .der- seine Antwort. und das 


Gegengeständnils .seings „-Nımeus erwar- 
\ 


. ’ 
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'Rinaldo. Da ihr vor dem Meicrhofe 
kommt, auf. welchem Aurelia lebt, so sagt 
mir: Ist sie noch dort? 

Prinz., Ich weiß 'nicht, wie — 

Rinaldo. Wie .ich :auf. diese Frage 
komme, da Ihr meinen Namen zu hören 
erwartet ? nr | 

Pr; inz. In der That! das wollte ich 
sagen. . E u | . 

Rinaldo. Wenn es möglich | ist 
schenkt mir meinen Namen. Einen falschen 
mag ich nicht angeben 3 und mein wahrer 
Name — 00 

Prinz. Ich kann nich unmöglich ir- 
ren!Ich sah Euch unter dem Namen, Mar- 
chese Pepoli, vor einem halben Jahre un- 
gefähr , zu Florenz. Nicht? _ _ Wir spra- 
chen uns auf dem deutschen Hause, N und 
Ihr wurdet sehr warm, als man yon "dem 
berüchtigten Rinaldini eine Geschichte ‚e- 


zählte, die schn. Zu seinem "Vorcheil ge- 


reichte. he nn 
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"Einer von Rinaldo’s Leuten. winkte ihm 
sehr bedeutend. .: Er verstand, das Zeichen, 
näherte sich dem Prinz ganz vertraulich, 
sagte: „Nun dann! so wilse es: Ich bin 
Rinaldini selbst; und eilte davon.. 





Rinaldo. fragte seine RP : was es 
gebe? und exhielt zur Antwort: Ginthio 
finde Bedenken, sich dem Pappelthale bey 
Oriolo zu nähern r weil sich dort eine > Ka- 
Yavane von ı Reisenden gelagert habe. 

* "Darauf eilte Kinaldo zu Cinchio, und 
fand ihn und sein Kommando in dem 
Buschwerk eines lustigen Hügels. Er eI- 
fuhr von ihm ‚selbst, >» was er jetzt "gehört 
hatte. — "Nach einigem Nachdenken er« 
theilte er - ihm folgende | Ordre. s= 

u » ‚Wende dich. mit unsern Laien rechts, 
theile dich nach der Landstrafse zu, und 
lafs den we von Oriolo nach dem Non- 
zenklosier 5. Benedetto nicht aus dem (1% 
sicht. Stöfst euch dort etwa ein Wagen 


auf, in welchem sieh ein junges schönes 


67 





Mädchen befindet, so wird: der Wagen an- 
‚gehalten, und das Mädchen ohre Umstände 
geraubt.. Mir: einbrechender Nacht, finden . 
wir uns.bier auf diesem Platze wieder, « 

Hierauf ‚überzog. er 'sein Gesicht mit 
‚einer braunen Farbe, kleidete sich als Ji- 
‚ger an, ‚nahm ‚einen. von; seinen Gesellen, 
'Severo genannt, auch-als Jäger: gekleidet, 
‚und, wie er, mit einem Doppelrohr, eini- 
gen versteckten Terzerolen,:. und einem 
Hirschfänger bewaffnet; mit sich, und ging 
mit ihm, in Begleitung ‚seiner Doggen, 
auf das Pappelthal zu....: 





Als sie auf die Anhöhe kamen, saheh 
sie in das: Thal hinab, und erblickten dort 
ein Gezelt aufgeschlagen, bei welchem 
Maulthiere graseten,: und einige Menschen 
hin und her gingen, die ein grofs&s. Feuer 
angematht;,hatten, bei: welchem . sie- ihre 
Malzeit/für-den Abend zuzubereiten schie-. 


MEen. - 
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Sie lauerten einige Zeit, und wurden 
dann ein paar Damen in dem Gezelte ge-. 
‚wahr. — Ein: wenig; entfernt von .dem Ge- 
zelte „ lag .abgeladenes Gepäck umher, und 
Maulthiextreiber lagen bei demselben. 

| . Ungefähr vierzig Schritte von dem La- 
‚gerplatze zieselte ‚cine ‚Quelle: von .der An- 
‚höhe hinab in das lustige - Thal.‘ Hieher 
kam mit einem. leeren "Topfe, : Wasser zu 
schöpfen ‚ein Jinker.Bube, der zu der Ge- 
‚sellschaft gehörte. Diesem machte sich Ri- 
naldo . sichtbar, Der. Bube exschrack und 
wollte fliehen. Binaldo: aber, rufte ihm 
zu: 

„» Bleib Bubet Es WE du zu jener 
‚Gesellschaft? . | 

‚„Ja! Zu der. Gessilchar: dachihe ich; 
m. RR der Bube.. et 

. »WVer:sind die ne unter dem: Ge- 
welter u. ah ni, men $ 
» .. » Meine 'gnädige- Fans ‚die: :|Marchese 
Altanaxe undiähre Schwester.  Wirkom- 


als’. 


I, 
men: von. St. Leo und En nach Flo. 
renz ‚zu. gehen. %* TEE an 

Rinaldo‘winkte seinem”Gefährten... Diei 
ser! folgte ihm, und beide gingen auf das 
Gezelt zu) = Die Leute. der :Märchess 
grüfiten :Se,:und gafften sie an: Der Stall- 
meister der Marchese trat ihnen aüs -dem 
Gezelv entgegen, indefs.die-Danien am Ein- 
gange lauschien, und redete :sie an: . 

„» Wöhim:aus?. lieben Freundet“* «mi 

Rinaldö nahm das:Wort:..'.i. 

„, Ich‘: bin..der: Förster aus: Sorsina; und 
bin mit meinem Burschen auf dem Heimwe#- 
ge. -Da sah:-ich  Euere Gesellschaft, und 
dachte, :du mufst doch sehen; wer die Herr: 
schaften sind — Zugleich komine ich auch, 
Euch eiiten kleinen Wink zü ‚geben. Seyd 
wachsam und vorsichtig... Rinaldini’s Ban» 
de -hauset'in diesen Gebirgen:« 

„Ach' Gott! — "rufte die eine von den 
Damen -aus; — das macht mich sehr ängst= 
lich. : :. nit ns 
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1 1: Warum. das? —. sagte ider: Stallmei«. 
ster. — Wir sind unserer ja genug, um 
Gevwvale. mit, Gewalt:zu: vertreiben. '“:ii 
; Hm! .. Iächelte.- "Rinaldo ;.'—- :! Das 
wrürde !euch- wenig ‚helfen, denn Rinaldini’s 
Leute :baben;::so : zu: sadsn s.den «Teufel im 
Teeibe:f. 7, a 9 0 Wo moi wulaucır 
Die. Dame. Aber mein: Gott} warum 
lafst man:denn :diese Räuber ‚hier: so ruhig 
und ungestört ihr ‚\Vesen‘ weiben? 7/ .. 
Rinaldo. ::Weik.manisie fürchtet. 
. Stallmeister.: Wie: stark mag wohl 
die Bandesseyn# «.'».. aniom 2 


SET rn H ." 


bis Rinaldo. »:WVer.:will: das: wissen! .— 
Rinaldini ist, vogelfrei.. Es stehu:sim Preis ° 
auf. seinem Kopfe ,: ‚der gar- nicht zw ver- 
‚achten ist, — Unter: uns :gesagt!: Ich. schlei- 
che‘ schou.!seittacht- Tagen: dem: Vogel zu 
Gefallen heriem, und : möchte gem. etwas 
verdienen. :. Käm’ er mir.nur in den;Schuls, 
er sollte’ gewifs nicht wieder- aufstehen. - 
Stallmeister. Kennt Ihr ihn denn? 
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Rinaldo. Er ist ja genau genug be« 
schrieben » worden. N 
Stallmeister." Im Grunde, —: sagt 
man, — soll er: selbsti:eigentlich gar kein 
Herz. haben, — und:: weder. Muth noch 
persönliche. Tapferkeit besitzen. Seine Leu- 
te sollen alles für ihn thun. ' | 
Binaldo.: 50? —:Da' sind seine Leu: 
te Narren! 
:-Stallmeister. Ihr meint also, er 
sey jetzt wirklich hierin der Nähe ? 
Rinaldo.: Das' weißs ich gewils. Es 
sind unserer achtzehn ‚alle: Jäger, und gu- 
te Schützen, die wir -ihm.auf den Dienst 
Jauern..‘ Häben wir ihn‘, so theilen wir.: 
- Die Dame. Wasi bekommt: ihr :denn, 
wenn ihr.:den Galgenstxick liefert ? ar 
Rinaldo. In Venedig, Genua, -Luk- 
ka urid Florenz wird‘Geld für "seinen Kopf 
gezahlt... Zusammen, wird’s. immer: ein 
Sümmchen.. von 3 bis:'4000 Zechinen :aus- 
machen. — So etwas nimmt. unser einer 


mit. Die Zeiten sind schlecht. — Aber 
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freilich, Lebensgefahr ist dabei... Einige 
von uns können auch in’s-Gras :beikseh. . 
- „»Die Dame. "Man.sollte Truppen ge- 
gen. den Beutelschneider ausschicken. .:: 

‚ Rinaldoss',’s ist.auch- ‚schen:..:gesche: 
er Madämchen! aber: es hat’ nichts £ruch- 
‘ten wollen. Der: Schlaukopf hät Schlupf- 
vriukel, setzt.sich (auch wöhl.gart zuu Weh- 
re. Davon kann die Miliz von Laskkaein 
Ziedchen singen. . Dreihundert :Maänu swur- 
den von 8e Mänx’untet Rınaldini’sAnfüh, 
züng; über ‘Stock; und. Stein. gejagf.'I Sie 
liefsen: noch: "dazui yo. Mann Fodte.anf dem 
Platze, und ‚haben es nie wieder ‚versuchen 
mögen, gegen die Räuber ‚anzurücken« :<:: 
.uDire: DameindEs ist erschreäklich: wie 
weit es‘ so- 'eih solcher Vagabünd: tveiben 
kannl . zu. »Saasıny) „I .obl:niä 

Rimaldo. Ja wohl! — ‚Er'soll: scht 
verwegen seyn, und, auch wohl oft:iganz 
allein eixien‘. Styeich: ausführen , « der- zum 
Todlachen. st. u: ©...» BL — U 
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Die Däme.; So etwas möchte ich ein- 
mal sehen. 

Rinaldo. Gesetzt, Ihr steht hier ganz 
unbefangen, neben Euch ..stehr der Herr 
Stallmeister, und alle Eure Leute sind um 
Euer :Gezelt' herum versammelt — — 50 
setzt. er mit der linken. Hand Euch, mit 
der. rechten dem Herrn -Ställmeister die 'Pi- 
stolen. auf:die Brust , — indefs‘ seitt Bestei- 
ter außi die: Umstehenden anschlagt, — ünd 
sagt:'-Ich: bitte »mir Bars ‘Ringe, Eure 
Uhr, und:ıöo: Stück- Zechindn aus; ich 'biüi 
Rimaldini.! 1.9 0 arusıor yes af 

Was er hier als ein Gleichnißs sägte, 
that er-wirklich. ı Die!Marchese: schrie laut 
auf;, and der Stallmeistattäumelte zurück. 

Stallmeister. Herr Försterf keinen 
Spals. 2 

Rımaldo,. Kein! a eilig ante 
Herr ‚Staällmeistert:; . 0. 

Stallmeister. Wieti—.: / 


Die Dame. Um Gottes willen! 


_4_ 


„.',‚Rinaldos -Ihr wölltet. einen: Streich 
zum Todlachen von Rinaldini sehen.- Ihr 
seht ıhn’ jetzr: ri .:.; 
ı,!Die',Daime. ‚'Seyd Ihr wirklich it :«. 
.ı Rinaldo, Ich bin Rinaldini.: Nun 
weiter keine'-Vortede. Ich. habe Euch »Eu- 
ven Wunschigewähxt, und Ihr gewährt mir 
den meinigen, Dieses: ist: der ‚Wunmsthsnach 
dem Besitz Eurer: Uhr, Eurer» Ringe, und 
der. kleinen‘ Summe: 'von:100.'ZecHirien. — 
Dafür, gebe'lich: Eäch eine Sicherheitskarte, | 
und ’bis nach ‚Florenz werden ‚Euch;,: wenn 
Ihr dieselbe vorzeigt, . meine Leute;!kein 
Haar krümmen.) in. il na ap 
‚Am. ganzen.: Leibe: zitternd;:- zog‘ die 
Merchere. ihre: en und un ähm Uhr 
und Börse, T ımH ..: Ge ismilrse 
Mit einem: . 
12. 5; Habt: ‚Ihr ‚sun! are ler- 
nen?“ ging er davon, und keine Seele'ge- 
traute sich ‚ihn. zw; verfolgen. !!nı“ 


‘ , . Ben 
3." ad ri fl yrisa 
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. Die Nacht brach herein, und seine Ge- 
sellen fanden sich an dem bestimmten Orte 
ein, ohne eine Kutsche gesehen zu häben. 
-- Rinaldo .wurde mifsmuthig, und legte 
sich nach einer sehr frugalen: Abendmal- 
zeit. unter einer Pappel ‘nieder, Er bedeck- 
te-sich mit dem Mantel, ‚und schlief bald 
ein. : . Seine: Gesellen «machten Feuer, $tell- 
ten..zwei Wachen aus,. und‘ legten sich 
auch zur Ruh, nachdem ihnen Scvero Ris 
naldo’s: Schwank :mit: der .Marchese erzählt 
hatte. En 

Gegen Morgen fuhren sie alle zugleich 
aus dem Schlafe auf, geweckt von wieder. 
holten Schüssen. Sie griffen zum Gewehr, 
und ..vernahmen. das Geschrei. ihrer 'Varpo- 
sten: 3, Wir sind umitigt,** . rn M ron. 

ı „Umringt? “. — schrie: Rinaldo. ;i:ır s’b 

Die: Vorposten zeigten auf die benach- 
barten Beigspitzen und.in die Thäler, und 
allenthalben‘ blinkten ihnen Gewehre entge- 


gen... 


6 
>Severo.. Haupustann! was, ist biet zu 
„Banaldo...Zu fecheön. - ul 
„Severo. ‚Das versteht sich. Aber: => 
eine: Handvoll’ Leute, und —., .r: 
-A,oBinaldo.:.. YVir. müssen.. von unserm 
 Eeutten.. herbei:ziehen ; was wir : mur.'köns' 
nen: Alsetto mit'seinen 30 Manni:.kampiet 
J& noch: an 'unserar vorigen 'Lagerplatze, 
wid wir sind hier:"auch ı2.Köpfe‘stark. + 
Sköfse..in alle !äurehAlleemhörnsk;: undh lau 
det eure Gewehre doppelt. 
\5is,Die: Thaler: entörlten : vom!‘‘Schalle der 
Höiaer;, und die-Echo! Sigaben'den Ruf zu« 
vuekrr 9 or Ba 8 ri a 
-oyiAuf:einmal 'eitönte ganz nahbidersSchall 
eines Horns, undcbald:sahen sie‘A ltaver- 
de mit.fünf' Kämeraten -sich : ihnen: «blihern. 
2255, Kameraden hs, 'schrieen diese; HT wir 
iind umgarigen); "Lindmiliz und Trappen‘ 
rücken gegen uns:am. Unsere Katieiaden; 
Tonetto und Rispero sind der Miliz in .die 
Hände gefallen. 


 „ Donnerwettertt schrie 'Rinaldö, und 
4öhntb sich nachderikend 'an’ieinen Baumt. ° 

Bald darauf vernahmien' sie in der Ent. 
fernung Hörner- Schal, “der sich inimer 
mehr näherte, und endlich sahen sie Al: 
setto mit seinem Korps ‚ der dürch das 
Thal hevauf ihnen zuzog. 

Jetzt waren sie 49 Minn ‘stark, und 
alle sehrieen, wie aus Einem Munde: 

„’, Hauptmann! lafs uns angreifen. 

„Das soll geschehen; — sagte Rinal- 
de. — Nur möchte ich’ freilich gern eist 
wissen , wo. Landmiliz steht. Dort wüt- 
den wir uns -am leichtesten duichschla- 
gen. * 

‚Nach einigen Augenblicken rufte er ih- 
nen zu, sich links zu schwenken, und zog 
in’s Thal hinab. 

- Sie waren einige hundert Schritte ’weit 
marschirt, als sie ein Papier auf’der Eıde 
liegen sahen. Altaverde 'hob ‘es auf,’ und 
gab es Rinaldo. Dieser 'entfältete ‘das Pr- 
pier, und last | Aue 1 
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„Im Namen der Regierung wird hier- 
durch einem: jeden von. Rinaldini’s Bayde 
Verzeihung und Freiheit. angeboten,; der 
freiwillig zu den Truppen übergeht und 
seinen Anführer . verläfst. Wer. Rinaldini’s 
Kopf: mit sich bringt, erhält noch aufser 
dem Geschenk seiner Freiheit, eine ‚Beloh. 
hung von 500 Stück, Zechinen. “€, 

Rinaldo ’steckte das Papier zu sich und 
sagte: Ä 
,.- Kameraden! dass Papier verspricht 
euch Freiheit und. Verzeihung, wenn ihr 
zu den Truppen übergehen, und euch auf 
Treue und Glauben, selbst .in „ihre; Hände 
liefern wollt. 

. „Hat es der Grofsherzog. untexschrie- 
ben?“ — fragte. Alsetto. 

„‚ Keine Seele. Es ist ein. Wisch ohne 
Ort, ohne Datum und Unterschrift; — 
antwortete Rinaldo. 5 

„„Dals wir doch are wären, — 
schrie Altaverde, ‚und leichtglänbig auf, eine 
solche Unterofkziers- Anfoderung uuser Le- 
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ben in die Schanze schlügen! = Das hat 
ein 'Kerl geschrieben , dem es bange wird; 
gegen uns zu fechten. ' Kärhen wir 'hinüber; 
so wülste kein Teufel-etwas-von dem. Ver« 
sprechen; man lachte uns aus, und knüpfte 
uns zum Spafse auf; was wir: auch verdien; 
ten..—' Hauptmann! "zerreifs den Wisch in 
Stücken und lafs uns Pfropfe daraus ma: _ 
ehen. °* Wir ‚wollen die Versprecher ' mit 
ihren a auf die Pelze bren- 
nen} #‘ BE On ns 
pn Kameraden! — begarin’- Rinaldo; = 
Meine -Meinung -ist, ‘uns‘ nach‘ der "Grenze 
des- Kirchenstaates zu wenden, und uns 
durch die Miliz in-:die' Märleischen .-Wal- 
dungen zu schlagen. “ 

Nur zu! nur ’darauf lös He schrieen 
alle. 

‘Sie' durchkreuzten das'-Thal und: schli- 
chen sich an dem entgegen gesetzten Berge 
hin. "Beinahe hätten’ sie ihn schon umgan« 
gen, als sie, nähe an' der Grenze; aufein 
Piker Miliz stiefsen.‘ Dieses: griffen sie:un- 


B2 
vetmuthet und rasch an, und: warfen. es 
zurück... Aber,nun’trafen sie auf ein. Deta- 
schement ,.das. über-andertlialbhundert Maun 
stark , xasch.‚guf sie los zückte.. 

:;„ Kameraden! —. schrie Rinaldini ;: — 
jetzt wehrt:eueh, wie brave: Männer, - Mit 
dei Schritten sind. wir ‚über ..der Grenze; 
und die. Waldungen liegen kaum hundert 
Schritte weit. von uns. — ‚Bekommen .sie 
uns. lebendig s..s0.. verliexem . wir. unser Le- 
ben auf der Marterbank oder unter. Hen, 
kershänden.:; Also, Jalst.uns lieber als hrave 
Männer ; ‚mit. dem ‚$Säbel in. der Faust. ster- 
ben. —ı: Aber, nur muthig!- . Wir schla- 
gen ‚uns gewils duxch. — Frisch darauf 
los!“ . 

Mit Äme: ‚letzten: Worte. an er ds 
Signal mit einem Pistolenschusse, stürzte 
auf die ‚Soldaten ‚los, und seine, Gesellen 
ihm, nach. Die. Furie mit der es:geschah, 
machte: die Soldaten. Anfangs bestürzt. Sie 
fingen wirklich an, zu weichen, als einer 
ihrer- Offhiziexe ihnen ihre Feigheir; vorwart, 


ar 
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än die Spitze trit, uhd sie Geben die Wü- 
thenden Führete. De Ze 
"Nin kan a Si ee ichen 
Gemetzel. Alsetto stürz Ye’an 'Rihalao 5 Sei 
t& nieder, und dieid sah Gallen zü zuglei ich 
nit ihm. Altaverde, Cih Ro seveiö un 
Rinaldo fochten wie VöWän. BE regnete 
Kugeln, ünd Hiebe elen Higelaiht. Mit 
gespälteniert Schädel "stürzte Severo „ln 
zwölfe von den Rakberı son Kübeht und 
Hieben getroffen ö neben ihm. Ridaldo 
drangte sich znit seih hend züsahirhökeichmol- 
zeiien Hatifeh auf die Flanke dä Trdppen, r 
ünd ertöichte didlich bläicklich die ER 
aber Berfäint voit ‘den Seitißen. = He 
fielen ihn zwei Dragoner an. Er schofs Adit 
ihen" vom Fran und ad Zweite‘ spfängte 
Shrudk: N  ı TRIER ty 
-‘ Matt und Eräfthod se er den Wifa: 
kröch ii dinen' dichte Bilsch; "ühd' VAR 
dthemIös ‚"thie  Höchaufktöpfähden: BA; 
olihe Bebwittseyh' sitze BIRNEN 
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„es; er. ‚wieder zu sich kam, war es 
am Mittag u Be er fühlte sich von 
einem ‚brennenden | Durste gequält. Er. vafl- 
kp Ach a0lı pn, Srankte Fate In dan VnR 
hinein, bis ‚zu ‚einer Quelle, wo er sich 
niederwarf und sich, erquickte. Ex. durch. 
suchte seine Taschen und fand ein paar 
Stückchen Zwieback, die er mit dem gröls- 
ten Hunger verschluckte. Dann kroch er. 
einem , Busche zU,. ‚und. stellte Ueberlegun- 
gen an. | | 
Der sen; Pet ER ihn ns ee 
aus dem-Busche. „Er ‚achte sich auf, un- 
tersuchte, sein ‚Gewehr, füllte seine. Feld. 
Aasche mit ‚Wasser, und schlich. weiter 
Tor Sc SR: ss Er 

„Br war, ‚nicht. lange gegangen, & ‚er 
Bainich vernahm. Er stellte sich auf..die 
Lauer, und salı endlich einen Bauer: mit 
einem, Korbeganz zubig, einhergehen. ‚Die- 
sem ging, er entgegen, ‚tedete ihn am, und 
fragte ihn: ob er etwas zu Essen bey sich 
habe ? Br 


83 = 


Der Bauer sah ihn, mit grofsen Augen 
an, und sagte endlich, er trage Käse und 
Würste in die benachbarte Stadt. Rinaldo 
bot sich sogleich als Käufer an, nahm so 
viele Käse und Wüste, als in seine Jagd- 
tasche gehen wollten, und bezahlte sie oh- 
ne zu handeln; auch überlies ihm der Bauer 
ein Brod, wonach er fragte,'.das er, wie 
er sagte, für sich selbst mit auf; den Weg 
genommen habe, da er sah, dals er so gut 
für seine Viktualien bezahlt. wurde. 

„», Was giebr’s Neues?“ _ m end- 
lich Rinaldo, 

„» Diesen Morgen — antwortete Fi 
Bauer, — hat’s auf dex Grenze viel Blut 
gegeben.“ _ | a 

„> Wie so?“ 

„Die Toskanischen Soldaten, haben dan " 
Spitzbuben Rinaldini erwischt, 

„So? — Haben sie ihn? “.. . | 

„Ja. — Er hat sich mür, seinen Leu- , 


ten wie ein Teufel !gewehrt. Sie. sind aber 
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alle zusanifiengehiäuen und nicdergeschos- 


ten: worden. 


„Allee TI ns 
„Alle mit einähder.e u u ; 
„Rinaldini auch? vv 

= ; Auch mit. “c ya a 


 ,, Das’äst ja’ gute 
> „Freilich ist's gut! Dei’ SPirzbiibe hat: 
te schön längst 'den -Galgen verdient.‘ °s ist 
iiür Jarimerschade, dafs sieihn"Hicht le- 
bendig -Bekoihmien äbeh, und dals er so 
ehrlich - gestorben ist! Aber’ 'zuih Teufel 
wird der Lumpenkerl doch BR $eyn. x7; 
„Doch? ““.. re I . er 

. .. Jet Br ist ja’ dhhe * Absolüticni in 
seinen verfluchten Sünden dahin zen 
ben. “ u 
2 Ja ,isoplei .. 

„Da stirbt uriser einer "dlöch” ruhiger 
und honetter. Nicht wahr? 

„ Ei’ narüklich ! Wir beide sirid Fa aber 
auch keine‘ ‘$pirzbuiben. Le Die 
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„Nun: Gott. befohlen! ‚wenn Ihr .nicht 
mit mir geht. ‘ 

‚Der Bauer ging, und er Rinaldo ihn ' 
aus dem Gesichte hatte, schlich er wald: 
ein, und hielt Tafel, 





Nach. einem kleinen,: ‚erquickenden 
Schlafe, machte ex; sich auf, und marschir- 
te einige Stunden ziefer;-in ‚den Wald hin- 
ein. Auf einmal sah er sich.ganz unver- 
muthet auf einem. freien: Rlatze, der einige 
hundert Schritte im Umfange haben moch- 
te, und, ‚Nor: ihm ‚lagen; mitten auf. dem 
Platze, auf,.einem‘ Hügel, die Ruinen eines 
zerstörten, Schlosses. . | | 

Er sah.sich. rund Bar PR um, und.er-. 
blickte,.kein lebendes Wesen. Die. tiefste. 
Todenstille schien über. die Gegend: ausge-: 
gossen;,zu seya.- Nicht einmal’ein Vogel: 
war. in den. Näbe zu hören. Dennach:glaub-. 
te ‚ex; Fulstgitte in dem Gase zu sehen. 
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 Er'ging auf die "Trümmer ‘des Schlos- 
ses zu, und trat in einen geräumlichen 
Hof, der hoch mit Gras. bewachsen war. 
Vor 'eiier 'verfallenen Kolonnade setzte er 
sich auf eine umgestürzte Säule nieder, und 
überlies sich sonderbaxen Betrachtungen. 
Ein Geräusch schreckte ihn auf. Ein 
Reh jagte vorüber. — '“ Er 'kam wieder zu 
sich, stieg auf,‘ und‘ “näherte sich einer 
Treppe, „die in-die "oben. FERNE: des 
Schlosses führte, °- 
'„' Er stieg hinauf; und kam'in einen gro- 
fsen Saal. —' Seine‘ Fulstritte "'exschallten 
laut: umher. Ex: lauschte bei’ jedem Tritte, 
aber alles wär öde- und leblos' tm ihn her. 
Der Saal führte in- ein »geräumliches 
_ Gemach, : an dessen Hinterwand er ‘zwei 
alte hölzerne Thüren erblickte‘, die ‘mit ei- 
sernen Riegeln’ verwahrt waren. Hier blieb 
er stehen‘, ’lausehte und “horelite, 'und' ver-. 
nahm nichts ,'als'' seine eigenen’ läuten 
Athemzüge. — - Er klopfte an beide Thü- 
ren an. Alles blieb still. 


0 

Endlich zog er den Riegel der einen 
Thür zurück ; sie knarıte auf, und er trat 
in ein leeres Gemach, das er sogleich wie- | 
der verlies. — Er öffnete die andere Thür 
eben so, und fand auch hier wieder ein 
leeres Gemach. — Er veıxriegelte beide 
Thüren, und ging den Weg, den er ge- 
kommen war, wieder zurück. | 

Jetzt wurde er in der einen Ecke des 
Saals eine schmale Oeffnung gewahr. Es 
war der Eingang in ein lecves Oemach; 
welches in ein zweites, und dieses in ein 
drittes führte. Hiex trat er auf Holz, sah 
nieder, und sah, dals er auf einer verzie- 
gelten Fallthür stand. Er schob den Rie- 
gel zurück, hob die Fallchür zu ‚ und sah 
in eine dunkle Tiefe hinab, wohin eine 
schmale steinerne Treppe führte. Bedächt- 
lich lies er die Thür niedet, vertiegelte sie, 
ging wieder zurück, die Treppe hinab, und 
kam in den Hof. | a 

Die Dämmerung brach schon stark her- 


ein. Er sah sich nach einem Baume um, 
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gehlickte eine mgientgische Steineiche, stieg 
hinauf, und suchte in ihren diehten Zwei- 
In? MI RE li Au FF ADUTD 2% 

gen sein Nachtlager, 





Nach ‚gings beinghe ganz dupchprachten 
Nacht verlies Rinalda sein hartes Nachtla- 
u. Zr Ge DE ne wir a ri 
ger, als der Tag anbrach , und machte sich 
am gen Weg» Wasex zu suchen, das er 
auch beld Fand. — Als er seinen Durer- ge- 
an seinp Flasche gefille Tata, ging 
er weiter, ‚schnitt aber Merkzeichen in.die 
Bäume, era. den Weg % den R ” wruv Jinen \ ie- 
der zurück änden zu können, 

Gegen Mittag, nahte er sich der F ahr- 
yrale, die durch den Wald ging, und Ja 
geite sich einige ‚Schritre von, derselben 

| ww Be 9° 
entfernt, hinter ‚ginen Busch. 

Hier hatte er. ‚nicht lange gelegen, .. als 
gr in der Fntsrnung Mönschenstigmen und“ 
Glockengeklingel von Maulthieren vernahm. 
Ber näherten sich immer. mehr, und ‚end-- 


lich h kam ein Zug Ziegeuner zum Vorschein, 


Apr 
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Die ‚Gesellschaft bestand aus drei Männern, 
zwei alten Weibern, einem Paar erwachse- 
nen Mädchen, vier Kindern, einem bepack- 
sen Maulthiere, zwei Hunden, und ginigen 
Murmelthieren. 

Sie schienen die Gegend zu kennen, bo- 
gen waldein, und zogen nach der Quelle 
zu, die Rinaldo eben verlassen hatte. Pu 
Die Hunde wätterten ihn kaum, als sie 
ein schreckliches Gebell erhuben und auf 
ihn los fuhren. Der eine von den Männern 
EB nach gingr Flinte, die auf den Kor 
bep Jap; dig gas Maulihier trug, und die 
andern zn zogen ihre Messer blank. 

Rin ald dp schlug : auf die Hunde los, die 


zurückprallten F und trat aus dem Busche 


hervor. 

„FHeda! Wer bist Au zu schrie en 
der eine Ziegeuner entgegen. 

„Buft eure Hunde zurück, _ . zief ihm 


Rinaldo zu, — oder ich schiefse sie nier 
der. « 
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Sie Jockten die Hunde an sich, und die 
Weiber nahmen sie fest. — Rinaldo trat 
ihnen näher, und sagte ganz entschlossen : 

„, Wir werden schwerlich etwas von 
einander zu fürchten haben. “ 

„Wer bist du?‘ fragte der Ziegeuner 
wieder. 

„Ein Mann, der keine Furcht kennt; “ 
— war Rinaldo’s Antwort. 

Zigeuner. Ich weils nicht, was ich 
von dir denken soll. 

Rinaldo. Denke yon mir, was du 
willst, und gib mir "einen Schluck Likör, 
wein du welchen hast. 

Zigeuner. Den kannst du bekommen, 
wenn du ihn bezahlen willst. | 

Rinaldo. Das will ich. 

"Zigeuner. "Aber — 

Rinaldo. Schenk ein! 

Zigeuner. * Donnerwetter Kerl! Du 
kömmst mir vor, wie einer, der — etwas 
begangen hat, weshalb er mit der lieben 
Justiz in Unfrieden lebt, 


se 
Rinaldo. Das’ kann nicht'seyn. — 
Schenk ein!’ u 
Zigeuner. Ja, ja, Bursche! Du bist 
gewils einer von Rinaldini’s Bande? -- 
Rinaldo.' Wäs‘geht uns beiden Ri- 
naldini an?” | ee 
Zigeuner. Mir geht er viel an} 
Rinaldo. Dir?! ° z 
Zi geu ner. Sehr viel! 
Rinaldo. Wie viel denn? 
u Zige uner. ’ Wenigstens so viel, wei 
ein paar tausend Zechinen. | 
 Rinaldo. Wie’das? 
"Zigeuner. Je nun! wenn ich seinen 
Kopf liefern könnte — 
'Rinaldo. Ah sol — Das ist aber zu 
spät. 
Zigeuner. Zu spät? Ich denke, er 
wird immer noch früh genug an den Gal- 
gen kommen. a 
Rinaldo. Nun nicht. 
Zigeuner Wärum'nicht? 
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Rinaldp. . Weil ex in dem Jetztern 
Gefecht mit den toskanischen Soldaten, nie« 
dergehauen worden ist. 

Zige uner. Woher weilst du das? 

“Rinaldo. Weil ich dabei: war. 

Zigeuner. Sapperment I Nicht: wahr, 
ich :babe es eıyathen ? 

Rinaldo. Was?. “ 

Zisenne r.: Dals du einer von seiner 
Bande bist.«. . : as A 
.;Rinaldo.., Donnerwetter!, sagı das 
noch u und ‚ich. schlage dir den Kopf . 
ein. Was denkst du:yon mir? — Ich bin 
der. Förster, ‚des nächsten Gxenzoxts, ‚und 
war mit meinen Leuten gegen Rinaldin: 
aufgeboten, Ich. denke j wir. haben einen 
heiflsen Tag gehabt, und du Schuft willse, 
da — | ER | 
Zigeuner., Nun, a nun! Ich hitse um 
Verzeihung, man kann sich — | 

Rinaldo. WRaisonnire nicht, und 
schenk ein! — Das ‚ist Eins, = Numero 


zwei: Zeigt eure Pässe vor. Wir haben 


jetzt #dschärfte: Befehle ‘von Neuem’ erlual: 
ten, euch Landstreichern auf der Fährte' zu 
seyn. E 
Fine Zigeunerih.' 'Fätl deli2iöses 
Likörchent — Fiir den Herrä a Sant 
umsonst. Ze i 
Rinaldo. Ich nehme äschts ‚geschänke, 
und kenne meine Pflicht. A 
Zigeunexin. Niin ja doch! Wenn 
wir aber in 0° N 
Rinaldo. Sähenk tioch: eins’ eih, te 
Sibillet — a2 SE en 
Zigeunerin. Mit Vergntigen )'XHers 


liebster Herr Förster! ERT 
Rimaldo. Sind dab deine En 
alte Nachteule? Zu 


- -Zigeuherin: - Die kleine ist Meine 
Tochter. Die grolse ist eine Anverwardte, 
Eine vater. und -Imtifterlöse' Waise, Du! 
iwiti näher = Sie heit, wie ihre Schick 
patronin! Rosalie, ist eine gute Christin, 
siebenzehn Jahr alt, und Kat’ ein’ Yortröffli- 


u 
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ches Heız. — Soll ich noch eins einschen- 
ken? 7: "Se FE I, | 
_ Rinaldo. FREE 
„Zigeunmerin. ‚Rosalie! Ein Stückchen 
Reiskuchen für..den Herrn Förster... 
Rösslia Hier, Herr Förster!.. — 
Wohl. bekommst... a 
Rinaldo. Höre. :;Mädchent.. bist: du 
denn ‚wirklich „getauft? . u: 
Zigeunerin. Vergebe Euch ei: 
mel diese Frage! — Freilich ist, sie.getauft. 
Zu Macerata ist sie gar schön und.christlich 
getauft in ‚„, wie ihr A be- 
saget. | Y 
„Rosalie: Ja, BR und ek 
tig! gr 
...Binmaldo.: : Nun? Was bin ich schül. 
“st. | =. | 
BE RTRE Ah, pepmlapcht a 
Wir ‘werden dem Herın Förster doch. nicht 
gar. Geld abnehmen. De 
„‚"Rinaldo.. Ich nehme Ei von, euch 
geschenkt. — Sucht eure Pässe harbei. Was 


=... 30 
habt ihr da ‚alles in den Körben? — Teufel 
und alle Wetter! wie kommt ihr denn zu 
den grofsen Wachskerzen? Die habt ihr ge- 
wifs gestohlen. | RE \ 
Zigeunerin. Gott bewahre! Her 
Förster, was denkt Ihr von uns? — War- 
um nicht gar gestohlen! Wir;haben sie ge. 
kauft, er RE TEE SU En, 
Rinaldo. Wozu. braucht ihx denn 
solche Kirchenkerzen?, | 
Zigeunerin. Des Nachts, lieber 
Herr Förster! wenn’s.stürmt im WValde, 
wenn — | > 
Rinaldo. Ich will euch zwei Stück 
davon abkaufen. | 
Zigeunerin. Sie;stehen zu Dien- 
sten. Zu 
Rinaldo. Das Brod kaufe ich euch 
auch ab. a ES 
Zige unerin. Nach Belieben. 
Rinaldo. Nun macht mix die Rech. 
nung, — Hurtig! und die Pässe heraus! — 


Tr. 


.$- 


Wöllt ie mi x dus Bälizd Flis6hölich Likör 
lassen ? u 
. Zigeunerin: Wirklich | 
Zigeuner. Der Herr Tötstäx cine 
Füt auf einen Jahrmarkt. 2 
-: Rimaldb! ' Jal'ich Käufe Mes’; was 
hai gefallti" Ich’ kaufe eich auch düs Mad: 
chen ab, wenn ihr mir sie lassen wollt; 
änd wenn sie mit mir &ehen will.” 
Rosalie. Als was denn? 

' Rindldö/ Als meine Häishälterin. 
Ich bräuche sö'ein Mädchen ih’ der Wirth 4 
ADHAIL: 

"Roszti &'"Went ich Lohn DEREN 
a: ich mit. BR 
Ridald&öl Lou? LI Di —. 
sich. 2 
e -Zige ünetin. ‘Ihr könfie- das" "drme 
Ding bekommen. Ich Sic sie eich für 
drei Dukäten: 

 RKınalda Zwä Dükaten yanie ich. 

Zigehherin.- Nün,:-$0 helm sie 
hin. Aber — es ist eine Bedingung dabei. 

Ihr 


LE 


Ihr fragt nicht weiter nach unsern ' Päs. 
sen. Su u 2 
Rinaldo. Aha! —. Nun, meinetwe.. 
gen! Aber nehmt: euch in Acht, dafs ihr 
nicht der Miliz in die Hände fallt. — Es 
wird heute gestreift. 

Zigeunerin. So wollen wir 'ma 
chen, .dals wir aus dem. Walde kom«: 


men. Er Ä in 
Rinaldo. 'Das vathe ich euch selbst; 
— Hier::ist .das. Geld für's Mädchen, und) 
hier sind ein paar Paoli für‘ meine Zeche. :- 
Zigeunerin. Nun! so bedanken wir . . 
Rosalie. Lebt wohlt. m sh 
'Zigeunerin. Führe ‚dich. hübsch, 
auf, und mache uns keine Schande. —. Wie, 
heifst. der Ort, wohin Ihr,,sie führt, Herr 
Förster ? Br | 
Rinaldo. Nach Sarsiglia, wo ich 
Förster bin., Benyenutg, Tromiglia ist mein. 
Name. Die ‚ganze,Gegend kennt, mich... 
el tet er 


T. 7 
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.itZigewnerim. ?°s ist nüry dafs wir 
wissen, wo wir uns nach dem Mädchen 
erkundigen köniten - : De ee 

"Rinaldo. Schon recht! —. Gott’ ber 
föhlen# :ii.: cl... . PURE Fri 
Rosalie. Lebt wohlt. u: 
«.nDie;Zigeuner tränkten ihren: Esel,-und 
machten: sich ‚sogleich auf den Weg. . 

Rosalie nahm ihr Bündelchen, sprang 
neben ‚Binaldo: her‘, "der: seinen Weg nach 
den: Schlofstrümmern zu: nahm ,.iund "war 
schr aufgeräumt:undimtinter.. is '":. 


. s 9 
Wi 6 *r sr) ‘ 





Sie bewunderte die Ruinen, meinte; 
hier müsse es sich. gut für Zigeuner hausen 
lässen, und warf sich neben’ Rinaldo‘nie- 
der, der sich ins Gras streckte. / 

' En Bist du: wirklich >. Anie'hir' 

-$j@, Sonst Würde ich ja nicht 30 Ereu- 
diß’ seyn. ---Däs- Leben‘; 'däs äch‘Bisher- der 
führt "habe; -- hat iir”"schon;länpse nicht‘ 


mehr gefallen wollen. Ich hatte mir auch 
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vorgenommen, einmäl des’ ‘Nachts davon. 
zu gehen. Nur walste ich . wohin. — 
Nun ist’s besser. | 

Er. Wer weils, ob es besser ist. 

Sie. Warum: nicht? 'Ein Zigennermäd. 
chen ist gar ein armes Thiei. Man muls 
sich 'zu allerlei gebrauchen lassen, hat doch 
zuweilen kaum das liebe Brod, und wenn 
man einmal etwa mit" langen Fingern er- 
wischt wird, rips! bekömmt man zwischen 
Himmel und Erde Quartier. - Wenn 2 
aber Eure Wirthschafterin bin — 

Er. Ich will dich nicht betrügen. Ich 
bin kein Förster. 

Sie. Heilige Rosalie! was dern sönst? 

Er. Jetzt kannst du deine Gesellschaft 
noch einholen, wenn du-nicht Lust’ hast, 
bei mir zu bleiben. Ich halte dich nicht 
zurück. Ich stelle dir alles frei. Und da- 
mit du siehst, wie auftichtig ich Segen dich 
bin, so will ich’ sogar so unbesonnen seyn, 
dir zu sagen, wer ich bid, = "Ich biü Ri- 
naldinj. Ba 
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m Sie. : Ach !. um aller Heiligen willen ! 
. j Er. Geh wieder. zurück, ‚ und suche 
deine Gesellschaft auf. — Ich erlaube.dir 
das. Kanal . a 
Sie. ‚Ach!, berühmter Mamı! ich bin 
erschrocken, —, weil — weil. — ‚Ihr ‚so 
ein berühmter, Mann ‚seyd, und ‚weil ich — 
Er. Zieh in Frieden !,— ‚Hier sind 
30 Dukaten., Ich schenke sie dir. .. u 
| Sie. Stll! Lals mich einmal ‚ein we- 
nig nachdenken. — ‚So, oder s!i— — 
Hm! — — ’s mag kommen, wie es will _ 
Ich bleibe bei Euch., ., u. 
. Er. Willst du das? 
.. Sie „Jal ich will es. 
en Nun gut! Du, sollst sehen,, dafs 
ich für dich :soxgen will. Und geht's mir 
wohl » so soll dix’ s auch wohl gehen. Feh- 


er 


len soll dirs an nichts, was ich dir ver - 


schaffen kann. — Gieb. mir deine Hand, 
und zen mir,, bei mix zu bleiben. , 


Hier ist, meine Hand. Ich, Vver- 


Er es dir. 


ı81_ 
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Er. ‘ Dein offener Blick 'nahm mich 
i gleich für dich ein, und 'da ich dir mein 
Zutrauen schenke, so kannst du glauben, 
dafs ich''des’ deinigen wen zu werden 
wrünsche. wi a er 
Sie. ' Rinaldini! und’ wenn du auch 
ein noch so furchtbarer Mann wärst, ich 
will-'mich nicht‘ fürchten. ' Aber bei dir 
bleiben will ich, und dir getreu dienen. — 
Ist es mir digh, als sey ich schon längst 
um ‘dich herum und mit dir bekannt ge. 
wesen. zn 
Er. So ist es mir auch. Das macht 
auch, dafs ich so viel Zutrauen zu dir 
habe: ! 
"Sie. : Das ist mir sehr lieb! Je mehr 
du Zutrauen zu mir hast, desto lieber bin 
ich ber dir. | 
Er. Ich will mich dir ganz entdek- 
ken. — ' So wie du mich hier siehst, bin 
sch einem Gefecht mit toskanischen Trup- 
pen entronnen, aus welchem wenige der 


Meinigen, die ich anführte, entkommen 


‚ig2 


seyn vrerden.;. Ich. bin:jetzt hier ganz al- 
lein, und ‚sehne; mich ‚auch nicht zu dem 
Uebexrest meiner Gesellschaft zurück. Viel- 
leicht hat mich, das, Schicksal ‚zu, imeinem 
Glück von meinen Gesellen getrennt. m 
‚Wie ich von einem : Bauer ‚erfahren habe, 
glauben die Toskaner, ich sey ‚uf, der 
‚Wahlstatt unter den Todten geblieben. ‚Und 
‚es ist mir sehr lieb, dafs, sie das. glauben. 
Vielleicht sahen sie meinen „Gesellen, Se- 
vero „ der mit gespaltenem Schädel: neben 
mir nieder sank und einige Achnlichkeir 
mit mir hat,: für mich an; vielleicht ga- 
ben etwa einige. der Meinigen, die, verwun- 
det gefangen wurden, mich für, tod..aus, 
um mich gegen, Nachstellungen zu sichern, 
oder wie dem ist. Genug, ich wünschte, 
ganz Italien glaubte‘, ich sey tod. —  Un- 
ter diesen Ruinen will ich einige Tage ver- 
weilen, bis die Soldaten wieder entfernt 
sind, dann yvollen wir suchen, uns gewis- 
sen Plätzen zu nähern, wo ich. Geld ver- 
graben habe. . Finden wir deren, aur dreie 
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unbemerkt.,.so. haben wir: zu leben, ‚suchen 
uns irgendwo einzuschiffen, ..verlassen : Ita- 
lien, segeln in ein anderes Handy und.l&- 
ben mit: und bei einander im Rühe. :> .ı:; 
Sie. Das ist ein..hertlicher; Plan, für 
dessen Ausführung ıoh selbst etwas: wagen 
könnte? .. I ztdtsetay an 100 Ten: 


- Er. . Nun-wohl! so wollen wir.suchen, 


ihn auszuführen. | 9 He Hd va hal. Ir s3Uns 
So. wurde die ıneue Allianz; geschlossen, 
and mit einem Frühstück besiegelt. .. >: 


Nach ‚demselben führte: Rinaldo seine 
Gesellschafterin: in’s;Itmere des ehemaligeh 
Schlosses); und zündefe: seine-beiden! erhan- 
delter: Kerzen. an, .das: Tersäin- zu untersi- 
chen „: zu-; welchen. die. Treppe''unter der 
bewulsten Fallthüre fühnte, ';. © + 

Sie stiegen hinab, und kamen in ein 
geräumliches 'Gewölbe, das:.gleichsam der 
Vorhof eines "weit: größeren war, welches 
sie duxrchsuchten, und ganz leer fanden. 
Am Ende..desselben kamen sie wieder zu 


einer Treppe, die aufwärts führte, oben 
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von: einer Pallthür: bedeckt. wurde, die. un- 
verriegelt! war,‘ ünd sich : aufheben: lies. 
Sie: kamen.:in ‘einen kleinen: mit Gras: be- 
wachsenen :Vorhof, und. drängten sich «durch 
einge :sahmale::Oeffnung, die ehemals eine 
Thür. gehabt haben mochte, in-ein kleines 
Gemach, das vexschlossene Fensterladen hat- 
de. ; Sie näheiten cosich : einer. verziegelten 
Seitenthür,. die sie Öffneten, alsı:zwei Ut- 
ern: nahe: an: ihnem: vorbei zischten. - Sie 
traten in’ ein enges':Zimmer, fuhren. aber 
bald wieder 'zwwück, als ein: schrecklicher 
‘Geruch ‚wie bein »:Dämpfnebel: ihnen :entge- 
‚gen schlug: —: Als-Rinaldo' wieder.einitrat, _ 
fand::er zwei Körfßere:auf dem Boden, :'die 
su Räulnifs zübergingen;i...Siewaren, ganz 
entkleidet und miti:geronnellem Blute :be- 
deckt. AB VE). Tue VE 
„Hier hausen Mörder I! =. 'sagte er, 
verlies das: Gemach,; und vexschlöfs die 
Thür: ° “ : 0% UBER Er 
"» ‘Die ‚schreckliche Entdeckung machte 
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ihn unruhig. Er wendete sich zu Rosalien 
und sagtes: un ru 
3, Hier: : werden '»wir: schwerlich lange 
"bleiben.': Ich. meinte, ‚diese Tiümmern wür. 
den nur/ein. Aufenthalt der;Ottern: und Eu- 
len seyn, und: finde, ‘' dafs. 'sie von. Möidern 
besucht werden.“ vr © 
Rosalie 'schauderterzarüdk:: Rinaldo be: 
dachte sich :nicht-Jange ‚: umd, ging mit: dem 
Mädchen wieder .dahiny woher: sie: gekom: 
men waren. Sie ceilten', wie verfolgs) in’s 
Treie; und waien ‚kaumrrauf :dem - offenen 
Schlofsplatze angekommeu:,;:als « ein.. Schufs 
fiel, : dessen Kugel: zwischen . beiden durch. 
fuhr. .. Binslde .bedächte «sich nieht: lange, 
legte sein Rohr: an., und..gdb :Eeuer- auf den 
Busch, aus welchem.der Schnls:kam. ' : 
Er 'vernabm..einen lauten: Fluch, ein 
Geräusch , und im Augenblick :stand ein Be: 
wafineter vor ihm, der-iln donnernd anre- 
dete; | | 
„Hier keinen Widerstand, wo "Bati- 


stello ist, der gefürchtete Anführer einer 
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£furchtbaren Trüppe,: von: Männern, :die das 
Schrecken der ganzen Gegend sind] “+ 
ou. Rinaldo:,Ha!,sehe ich.dich :endlich, 
gefürchteter Batistellö, ‚yon ıdemi ich. soviel 
schon. gehört. habe Du:.bist ’es.:selbst? ı. 
tBsatistello. 'Ich,bin iesin.+ uw» 
'Rinaldo. Nun so wisse,.dafs ich. dir 
um kein: Haarbteitweiche; denn!auch ich 
bir. gefürchtet, wie da. — ' Ich:'bin Bibel. 
dini , der Unersehrockene. a 
.s Batistello. Hal: treflen wir uns hier ? 
--., Wisse.,. dafs: wir: mit Worten ‚nicht aus 
einander 'komimen«. ‘ich. bin eifersüchtig, auf 
deinen Ruhm, und unser Zusammentreffen 
kann! sich nur’ mit: der Unterweifung. des 
eihen; von uns 'beidenienden. —' . Dals ich 
mich dir nicht. untervwrerfen werde, kannst 
du deriken , also.gteif zum Säbel, und: lafs 
sehen, . ob:du.ıhn'zu- führen verstehst. . 
Rinaldo. Das sollst du erfahren. — 
Lals aber deine Leute aus dem Hinierhalte 
wwefen.:- | 
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. "Batistello. -Ich bin hier ‚jetzt -ganz 
allein. Wer von uus beiden fällt, ist der 
Erbe des. andern. = | | 
 ıRanmaldo., Der meinige, ist dieses 
Mädchen. er; 

Batistello. Das wird sich geben. 

Sie sollk- ungehindert abziehen, und ein Dou- 
geuy von mirgerhalten.. Lafs deine Leute 
wortzeten... / ; en hen irr’ 

ı Rämaldoi. Sie sind; über. eine halbe 
Stunde weit von hier entfernt. , «-! srıdor 

Batistello. Nun gut, so zieh! 

-5. Ränaldo.‚entledigte ‚sieh; seines. Gewehrs 
und seiner Jagdtasche, Rosalien ‚traten Thre 
nen in die Augen. Rinaldo ah. sie. nicht, 
z0g» and ging auf Batistello las, ‚der-schon 
in Positur stand. Er empfieng iln mit 
Kälte und’ Muth. Es fiel Hieb gegen ;Hieb, 
von beiden .parirt. und. wiederholt. .Sie hak- 
ten.ein. paar Minuten;auf einander os. ‚Ri 
naldo ‚wurde. immer hitziger,,,and Batistel. 
lo blieb kalt, und bei Fassung. -Rinaldo 


sah und hörte nicht mehr, stürmte immer 


„os 


wüthender auf seiten Gegnier'los, und: die- 
ser zog unvermerkt mit der linken: Hand 
ein Terzerol. Die Hand hinter‘ den Rük- 
ken-gelegt „ 'schofs‘ er ‘es auf 'Rinäldo oe 
und fehlte ihn. ER 
IERter I , har fl eure 

vo ,,/Hat ie ee. schrie Ri« 
naldo ergrimime, zog ein’ ‚Pistöl dus dem 
Gürtel, und schofs ilım eine Kugel durch 
den'Kopf. —— !i Batistello fiel, und Rosalie 
schrie laut auf, iv 0. vol 226 


4 « Br i » gi tm ey ‘) 
oa u EEE } F 23 


+ Ohne’ eine‘ Wort 'zu sprechen , "gab ‚der 

Bändit ’seihen 'Geist auf. ° Rinaldo' packte 
| ihr; und warf seinen Körper in den Busch, 
aus eh ex' auf ihn a hatte. 
Mr een u ' u 
„silffiet-Iag ein’ Haltgen. Ein auf, 
und gab es Rosalien. — Einen schönen 
Rihg, zög er'dem Todten vom Finger, und 
eine! Katze |. mit es Tils er 
ihm‘ vom kam: 


dä fl I fr PR .r. 
daft tr ’. ri 3,3 
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„Jetzt Rosalie! — schrie er. — -. Auf 
und davon, ehe des Nichtswüzxdigen Gesel« 


len kommen ! ce: 


Nach einem Wege von anderthalb Stun- 
den, fanden sie ein heimliches Oertchen, 
mitten im tiefsten Walde; einen mit Busch- 
werk umwachsenen Hügel, an dessen Fufse 
ein silberheller Quell in den Abhang der 
Gegend hinabmurmelte. Im der Mitte des 
Hügels war ein freies Plätzchen. Hier lie- 
[sen sie sich nieder und sprachen über den 


blutigen Vorfall. 


Rinaldo zählte das Gold in der erbeu- 
teten Geldkatze, und fand über 200 Stück 
Dukaten in derselben, einige goldene Schau- 
stücke ungerechnet. Indessen durchstöhrte 
Rosalie das Bündel, und fand eine Wald. 
bruderkutte, ein paar falsche Nascn, einen 
Bart und Wäsche, die beiden sehr gelegen 


‘kam. 
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- “Sie--nahmen hierauf eine kleine. Mal- 
zeit. ein, koseten noch mancherlei mit ein- 
ander, und übernachteten auf dem Fleck, 


wo sie waren. 


ZZ weıtes Buch. 


Der Zufall weilt, wo Liebe weilet, 

Er wirkt und schafft, er führt zum Ziel; 
Dort wird der süfse Raub getheilet, 

Und immer külhner wird das Spiel. 


-. 
». 
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D:;e. Sonne war aufgegangen, unit unsek 
Pärchen machte sich auf’ den Weg. re ie 
kamen der‘ Landstrafse 'äher, ‚und. sahei, 
äls sie eben dieselbe wieder vellassei wol! 
ten, einen‘ Bauer aufsich zukommen, der 
bei Shrem Anblicke seih®’ Schritte verdoppel- 
te. Rosalie sprang ii den Yvald zurück; 
Rinaldö aber blieb‘ stellen,“ ind erwartete 
die Anniheruhig des -Bauers, Ar noch weil 
ter als’ zehn‘ Schritte‘ von ih entfernt,‘ shi 


+K . i; 
, 4 


laut entgegen jäuchzte: 
Kr Sey gegrilfst, du Ziackuan Wiederge: 


r 


Um 


‚lu 


fundenertio: Li. 

Di !erKännite Rinätdo "in ik Bash 

dafs es der‘ wackere’Citihid war, "deh 
ihn sö froh Srülste. ans shi: 
I. g 
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Sie eilten auf einander zu, und umarm.« | 
ten sich mit Frohlocken. — Rosalie trat 
schüchtern herbei. a 

Rinaldo. Sehe ich dich wieder, bra- 
ver Cinthio!— Und du bist dem Tode ent- 
kommen ? 

Cinthio. Glücklich! — Ich, Altaver- 
de, und der Bube Steffauo, wir sind, es, 
nebst dir allein, die von uns Neun..und . 
Vierzigen entkommen. sind. Wir dreie, al- 
le verwundet, aber ich am leichtesten, wur- 
den über ‚die Gebirge getrieben.. Bei dem 
Caprilischen Passe war Matheo mit seinem 
Kommando von den, Soldaten. beängstiget 
worden, und zog sich, der Grenze näher 
zu seyn, über die Perlenhöhen. : Dort tra- 
fen. wir uns, und erzählten ihm unser Un. 
glück. . Es war nicht zu zaudern. Wix 
griffen einen Milizposten an, liefsen acht 
Mann auf dem Platze, und schlugen uns 
durch, .bis in die Waldungen, wo ich dich 
jetzt so glücklich. gefunden habe. 

Rinaldo. Und hier hauset ihr? 
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Cinthio. Hier hausen wir. 
Rinaldo. Führe mich zu den braven 
Burschen. — Ich weils einen guten Platz 
für uns. m a | 
Cinthio., Wer ist das Mädchen ? 
Rinaldo.'. Sie gehört mir an. | 
'Cinthio., $So sey. sie. u und 
willkommen. ,  ; | 
Nun wanderten | sie de Platze zu, wo 
Matheo und seine Gesellen ihr Lager auf- 
geschlagen hatten. — Rinaldo wurde mit 
lautem- Jubel empfangen, und. .eizählte die 
Geschichte seines Kampfs mit. Batistello. 
„Das. war „echt, Hauptmann! — schrie 
Matheo,. dafs, du den Kerl niederschoßsst..“# 
‚Hierauf, beschrieb ‚ihnen ‚‚Rinaldo .die 
Ruinen, und,sie, brachen sogleich auf, von 
denselben : Besitz, zu nehmen. — .. Hier quar« 
tirten sie sich, ein, und fingen an, zu kochen 
nnd: zu braten, ,, er SER TREE Zn 
Gegen Abend gaben. ie Wachen Signs; 
le. . Alle griffen, zu..den, Waffen, und zogen 
einem Txupp ıyon zehn ;Maux; entgegen, die 
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von Batistellö’s'Baride "wären: "Es kam bald 
»wischen beiden’ Pärtheien zum Händgem en- 
ge, und’ diese" kogen den‘ kürzer!” Sechs 
Mann blieben auf dem Platze. Die übri- 
gen er anterwärfen sieh, schwüren‘ Rinal” 
do den Eidder Treue „ind Whrdeh hinter 
heine Bihdehufkeniöthmen, wörfaf'e-einen 
Schmaufs gab, der spät bis tage Nächte 
dauerte, “15! T iub Sir amtichnsw mer 

Haraı) yusoa Ban oodıı WG 


.r .. 
i Lie ir 


a et OT SEHEN -- ‚no33cıl age e 


et „Es körhimt nichr' werd Brähf'in,vul 

sagte Rinaldo, 'äts sie eitige Füße Uneer den 
Ruinen froh: verlebt hätten), U" Zu wissen, 
Wie’ es in 'dem'' ‘ Moreritihisöheil ehr! ud 
etwas voil’'unsein 'Kimeraden zu” Hähhren. 
Ich häbe hie -entsöhlostenyisehbst Nächforl 
schungen anzırstellen, und ‚werde 'däher Yior: 
gen auf'einige Zeit von -kuthlgehet. Ahr 
sollt mich aber bald wieder"'sehth ;’' hoffe 
ich.  Bisl’dakin, mag Altivehdedas Xom- 
mando über euch‘ Fihhren‘;‘ ditä' als’Beistam! _ 
de, gebesch ihm | Maätheo rd Cihthiozuite 
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er blieb bei: seinem Vorsatze, bestieg gut 
gekleidet, den: folgenden Morgen ein: schö- 
nes Pferd, ‘und Rosalie folgte ihm in Bu- 
bentracht., auf einem Maulthiere nach... 

Er schlug, den Weg nach Oriolo ein, 
und die Leser können. leicht, denken; dafs 
er in die Gebirge eilte,.>seinem . Freunde 
Donato einen Besuch, abzustasten. . . 

Die Soldaten waren wieder; ;in ‚ihıg 
Quartiere zurück gekehrt ,: glaubten Rinal- 
dini’s Baude ganz zerstyeut. zu haben, ,tud, 
die Grenzen waren unbesetzt.. °  .: 

- Es war ein schwüler Morgen, .als er 
sich Donato’s Klause näherte. Der Alte, 
sals vor der Thür seiner Einsiedelei, hörte 
Hufschlag, und stand ‚eben auf, dem Ge, 
räusch entgegen zu ‚gehen, als Rinaldo vor 
ılım stand. Donato erkannte ibn nicht, 
gleich, denn er hatte. sein Gesicht uukennt- 
lich gemacht, dennoch aber hatte er eine 
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gewisse Ahndung ‚„ Mit der er im scharf 

Ins -Auge fälste: | 

»v.. Rinaldo. Gott mit dir! 

Donato. Und mit dir! 
'Rinaldo. Ich freue mich sehr, dick 
wohlauf zu sehen, ehrlicher Freund! 
'Donato. Du kennst mich? 

' Rimaldo. "Wir kennen uns beide. 
Donato. Solltest du — 
Rinaldo. Kännst du nicht nn 

wer ich'bin? | 
"Donato. “Ach! ich’ ahnde es. — Und 

da lebst wirklich noch? ' | 
Rinaldo: Wie du'siehst. : 
Donato.. Man sagt dich für gewils 
tod. Ma Ei 

Rinaldo. Desto besser! — Du siehst 

aber, dafs ich nöch lebe. 5 

| Donato. Wie bist du’dem Blutbade 

entgangen ? 

Rinaldo. Man kann sich durchschla- 
gen, wenn man nicht fällt, 
Donato. Und deine Leute? 
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Rinaldo: Ein Drittheil N mig 
wohl ins Gras gebissen haben. 

Donato. Man sagt, über hundart 
Mann. 

Rinaldo. Glaube nur die Hälfte, und 
es ist schon genug. 

Donato. Was willst da nun hier? 

Rinaldo. Dich will ich noch ein« 
mal besuchen , ehe ich Italien verlasse. 

Don.ato. Das willst du?, 

Rınaldo. Das will ich. 

Donato. Und in andern‘ Ländern ?— 

Rinaldo. Will ich ‘in der Stille le- 
ben, Gutes thun, und keine Räuber mchr 
anführen. | i 
Donato. Segne der Himmel deinen 
Vorsatz! 

Rinaldo. Jetzt quartiere ich mich 
bei dir ein; esse und trinke bei dir, und 
verlasse dich vor morgen nicht wieder. - 

-- Pferd und Maulthier wurden abgesat- 
| telt, die Mantelsäcke in Donäto’s Stube gs 
bracht, und die Gäste nahmen Quarter. 
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Was sie bei sich: hatten‘, . wurde ‚für die 
Tafel hergeben ‚und. Rosalie, in ihrer jer 
‚tzigen Tracht Rosetto genannt, nahm sich 


der Küche an. 





:. Gegen Abend salsen Donato und Rinal- 

do vor: der:'Thür: und beobachteten den Zug 
donnerschwangerer UGewitterwolken, die 
die Gipfel der. Berge. umhüllten. Blitze 
durchkreuzten: den'schwülen. Horizont,’ und 
das. verdoppelte: Echo gab die entfernten 
Dönnerschläge:zurück. Näch und nach fie- 
len Tropfen; ‚endlich ‚stxömte (der Regen 
herab, und trieb sie in die Klause..:—. Sie 
setzten sich an den. Tisch, ’und Rosalie kre- 
denzte den aufgetragenen WVein., 
: Rinaldo:'. Nun, -Treund!'da es sehr 
wahrscheinlich ’ist ; dafs wir uns’ jetzt zum 
letztenmal sprechen, so sey so gefällig; mir 
die Wahrheit nicht zu‘ verhelen, und. sage 
mir wo: ist Auvehlal * \on-iet..i 


m . r , R . 6; r ‘ 1 . 
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'Donato. Ich sage dir bei Hand und 
Schwur: sie ist nicht melır in dieser Ge- 
gend. = -; 

Rinaldo. Im Kloster ? 

Donato. Nein. — Ihr Vater hat sie 
mit sich genommen. 

Rinaldo. Wer ist ihr Vater? 

Donato. Mein Freund ‚ der Mann, 
den. du kennen lerntest, als. du letzthin von 
mir gingst; der Maltheser; dex Prinz della 
Roccella. | 
‚...Rinaldo. Ich ahndel — Die Dame 
im Nonnenschleier, ist Aureliens Mutter ? 

Donato. So istes. — Sie ging nach 
der Geburt ihrer Tochter -in’s Kloster, denn 
u‘ ihr Liebhaber, der Vater. ihres Kindes, 
ist,. wie du weilst, Maltheser.- Ritter. ' Der 
Prinz hat seine Tochter mit sich genom- 
men, und; wird sie. vermälen. 

Rinaldo. Bist. du mit ihm ver- 
wandt?: 

. Dona to. Ich bin sein Oheim. 

Rinaldo, . Du bist? — 


-Donato. Ich bin ein verbannter Rö- 
mer, aus einem: vornehmen Geschlecht, der 
dem verderblichen Nepotismus weichen 

 mufste, dessen Anmalsungen er sich wider- 
setzte. 

Rinaldo. Kann ich dir gegen deine 
Feinde dienen? Willst du sie zur Rechen- 
schaft gezogen sehen? Das Rache Schwert 
lag schon oft in meiner Hand. Oft wer- 
den selbst Strafbare strafende Werkzeuge 
des Himmels. 

Donato. Ich habe meinen: Feinden 
verziehen, und überlasse meine Rache dem 
Himmel selbst ohne ilım vorzugreifen. 

Rinaldo. :Mein Anerbieten soll dick? 
nicht beleidigen. —  Brauchst du Geld? 

Donato. Ich brauche’ keins. Du hast 
wich ohnehin neulich, ohne meine Erlaub- 
nils, beschenkt. Wir trinken jetzt von-.dem 
Weine, den ich von dir erhielt. 

Schweigend leerte Rinaldini sein Glas, 
und nach einer starken Pause, fragte er, 


mit beinahe wehmüthiger Stimme :- 
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„Wird Aurelia glücklich seyn P« 
“ Donato. Ich hoffe, und glaube es. — 
= Türchtest du nichts, dafs du dich. so 
ganz allein’ in ei Land wagst, wo allent- 
halben deine Verräther lauern ? 
""Rinaldo. Ich bin nie ohne Bedek- 
kung, wenn sie auch nicht um mich ist. 
Donato. Du bist ein gefürchteter 
Mensch! 
Rinaldo. :Und fürchte mich nur vor 
mir selbst. 
 Donato. $o ringst du mit einerh’schr 
mächtigen Feinde, 'den du nie besiegen 
wirst | | 


4 
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Mit Tagesanbruch verliefs Rinaldo sei- 
nen Wirth, liefs ihm eine Sicherheiskarte 
zurück‘, und suchte einen Platz, auf wel- 
chem er Geld vergraben hatte, das er auch 
glücklich wieder -fand ’ und eben war er 
im Begniff, sein Pferd zu besteigen, als er 


eiuen Kapuziner auf sich zukommen sah, 
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den er bald erkannte. Es.war Amadeo, 
der in dieser Verkappung "umher schlich, 
und seine Kameraden suchte. Sie bewill- 
kommeten sich beide, "und hatten sich 
viel zu erzählen. | x 
: "Während eines guten Frühstäcks, des- 
sen der Pseudokapuziner gar seh bedurfte, 
schrieb Rinaldo einen Brief an seine Leute, 
den er durch Amadeo an Altaverde sendete. 
Er schrieb: 
„Die Umstände zwingen mich, weiter 
zu gehen, und.ich:werde euch so bald 
nicht wieder sehgn können.; Wird euch 
euer jetziger Aufenthalt lästig oder. un-. 
sicher, so geht in die Apenninen zu. 
rück, wo ihr jetzt wieder ruhig seyn 
könnt. Vermehrt die Truppe, und seyd 
. vorsichtig. Ich bin auf: dem Wege, 
einen Srolsen Streich auszuführen.: Vor 
allen Dingen, empfehle ich euch Ei- 
., .nigkeit und die gänzliche ‚Vernichtung 
.der Batistellischen Bande. “ | 


vr eo, ” .‘ 
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Mit dieser Depesche ging Amadeo den 
Bezeichneten "Weg, zu seinen Kameraden, 
und Rinaldo schlug die Strafse über Bene. 
detto ' nach Sarsina ein, um’ nach Cesena 
zu gehen.  Uhterwegs ‚traf er auf Niko. 
lo und Sebastiand), die aus den "Basi- 
nischen Waldungen mit gutem Glück ent- 
kommen waren, und die Grenze erreicht 
hatten, Nikolo erhielt von ‚ihm MW eisung, 
seine Gain‘ zu finden > "und Sebastiano 
blieb als Kutscher bei ihm. Denn zu Sar- 
sina kaufte er sich: vier Zugmaulthiere und 
einen Wagen, weil die Last seines 'Gepäk- 
kes durch seine aufgertäbenen und’ glück- 
lich gefundenen Schätze, immer "ararker 
wurde. Rosalie ‚safs bei ihm in dem Wa- 
gen, und er zeisete als 6r af Dalbrogo 


weiter. ; ui tu a 


'..ZwCesena fand! er‘ einen Bänkdlsän- 
ger,’ der Rinaldini’s-"Thaten auf-einem of 


Fenen Plate unter-'äiner bemalten Leine 
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‚wands - Tafel absang. Das um, ihn, herum 
‚versammelte, Volk hörte diesem, Manne „mit 
grolser Aufmerksamkeit zu, und ‚Rinaldo 
‚drängte sich in den Kreis,, zu hören, was 
zman ‚von ihm sang. Eben ‚sang ‚der, Bin- 
Aelsänger folgende Stanzen: .., Yu 0! 
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Da lag er hart verw undet. 
„1i91Igt, ‚7 UUINTOTOA 


Und seufzte jimmerlich: 


r 
tz 
+. 


Der ‚Ach! wer erbarmt sich meiner" 
"Wer kötmt: und‘ rettet mich?’ > 


® j 2, 
u „iu Ri os np I; . ih; f iu r + dc 


Zur Sıgind alle Mieine Leute: Ta ‘ir. mie 
-1i.53)80.,schnell ‚davor, gefohn ?ı 7 mente 
Iynfu Ach ı! wär doch hier ein; Priester, } sa 


5 „wie AL ae stammel schon.. a 
J2aıE $ U m an” srl 


nu/, ı 5 Ion ia! Ar “ u is ı sr tirzy 
Er möge meiner Sünden, 

040 IR un „iron 

a meiner bangen" Ouaal, - 

Mich väterlich entbinden,. Tas 


Und trösten überall!“ 


Hier ;zog,. der, , Bäukelsiuger, deux Hut 
yom Kopfe, und, schrie; „Laßt, ans,.o 
lafst uns, meing Christen! ein..Vater unser 
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beten, für den armen beichtenden Rinal. 
dini. 

Alle zogen die Hüte ab, und falteten 
die Hände. Rinaldo that, um nicht aufzu«s 
fallen, was die andern thaten, und betete 
für sich selbst. ai i 

Hiexauf warf der Bänkelsänger den' Hut 
anter die Zuhörer und schrie ihnen zu: 

„Mai! eio sono un povero Chri« 
stiano! Selig sind, die da ee 

Einer hob den Hurt’ auf, und es regne- 
te Kupfermünze in denselben. Rinaldo warf 
Silbergeld hinein, das zog ihm von eiuem 
Nachbar ein: Ä i 

„Bravo Christiano!“® | 
zu. — Als der Hut wieder zu seinem 
Herrn kam, strich dieser das Geld zusam- 
men, eich es zu: sich, setzte den Hur 


auf, und sang fort: ed 


So seufzte Rinaldini 

Und sprach im grofsen Schmerz : 

„Ach! brich doch mein getreues, 
Zu viel beschwertes Herz!“ 


”. 
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Er sprach: „Ach!. Jungfrau reine, . 
Du unbefleckte Magd! 
Dich bitt' ich um Erbarmen, zu 
Dir sey mein Leid geklagt.  , 
© ."Erbarme dich des Sünders " 
Und nimm ihn zu dir auf!*. 1» "u. 
:; Drauf gab er mit Verzucken .,., ;ı! 


21. 
BT TI Dr 


Sein, böses Leben auf. 


..% L . PEN ET RE j . 

Erlös uns, Herr, vom Uebel, 

r 2 ı Pen fr So 5 E 
Und 'nimm ‘dich’ unsrer an, 


=>; Damit 'wir .nie betreten; or: m 


1 Des,Lasters breite. Bahn! BLTr ei 


Bit det ui Rs ZT _ 

Die Zuhörer waren alle erbaut aund.ges 
rührt, nur Ranaldo nicht, und gingen aus 
einander... - Der Bänkelsinger aber packte 
seine Herrlichkeiten ‚zusammen, .-und.-zog 
auf einen andern Platz, seine, Romanze. zu 
wiederholen. Viele folgten ihm näch;, die 
Geschichte noch einmal zu hören. 

Rinaldo, aber wendete sich zu seinem 


Nachbar, der .eine, Art -von ‚Stadt. Viertels- 
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‚meister, oder so etwas,. zu Sceyn schien, 
und fragte: ER 

„Also ist der - Erz-Räuber Rinaldini. 
wirklich tod?“ 

„Jal — erwiederte dieser, — Gott sey 
seiner belasteten Seele gnädig! Er ist wirks 
lich tod. “ 

„Wo ist er denn geblieben ? “ 

„Im Gebirge in einem Gefechte gegen 
die Toskanische Miliz. Sein Kopf steckt 
vor dem Rathhause zu Pienza, dort kann 
ihn jedermann sehen, auf einem Pfahle. “ 

„Das ist sehr gut!“ 

„Ja wohl! — Er war das Schrecken 
von ganz Toskana und der Lombardei. — 
Schade, ewig Schade! dafs er seine Ver: 
standeskräfte und seine Tapferkeit nicht bes: 
ser anwrendete!* 

Ein. Franziskaner erbot sich > ein paar 
Messen für Rinaldini zu lesen, und erhielt 
Geld. Rinaldo selbst gab ihm etwas dazu, 
und beförderte also seine, Exsequien bey le- 
bendigem Leibe. 


. Zu 9 
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Als er den "folgenden Tag Cesena ver- 
lassen wollte, erblickte er den bekannten 
Malthesectr, der ıhm auf der Strafse ent- 
gegen kam. Es war unmöglich, ihm aus» 
zuweichen. Er falste sich schnell, ging auf 
ihn zu, nalım ihn bei der Hand, und 
sagte: 
„Pıinz!'ich bin in Eurer Gewalt. 

„ Mein Gott! — rief dieser: veriwunde- 
rungsvoll aus, — Seyd Ihr es wirklich ? 
Seyd Ihr vom Tode auferstanden ? « 

Rinaldo. Ihr scht mich lebendig vor 
Euch. 

Prinz. Fürchtet nichts von mir. Ich 
bin kein Sbirre. 

Rinaldo. Wenn ich Euch- einmal in 
ıneinem Leben, auf irgend eine Art dienen 
kann — | 
Prinz.-ÖOhne Umstände! — Seht Euch 
wohl vor. 

» Rinaldo, Man glaubt mich tod, und 
singt mein. unglückliches Ende auf allen 


Sırafsen ab. 


/ 
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Prinz. Gut für Euoh! — Aber dafs 
Ihr hier so öffentlich, und allein — 

Rinaldo. Glaubt nicht, dafs ich al« 
lein bin. In hunderterlei Gestalten umge« 
ben mich die Meinigen, und sich meiner 
Person zu bemächtigen, würde Blut genug 
kosten. 

Prinz, Wie? Ihr habt — 

‚Rınaldo. Ich. habe sechszig der ent« 
sohlossensten Wagehälse um mich, in dies 
ser Stadt, 

Prinz. Ich bewundere Euch! 

Rinaldo. Beklagt mich vielmehr. Ich 
dränge mich jetzt nach Venedig hinauf, um 
in die Tiroler Gebirge zu kommen, und 
wer weils, ob mir das gelingt. 

‚Prinz. Wollt Ihr nicht einmal endi.- 
gen? - * | 

Rinaldo. Das will ich. In Deutsch. 
land will ich. die Meinigen aus eindnder 
gehen lassen, wenn es mir gelingt, -dieses 


Land zu erreichen, =. Wohin’ geht Ihr? 
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Prize Jetzt, nach Urbino. 

Rinalkd o... Dort. sehe ich Euch 'wie- 
der. —  Piinz! erlaubt wir die Frage: Ist 
Eure, Tochter glücklich? 

Prinz. Wie? Ihr. wilst — 

Rinaldo, : Donato has: mr alles ge- 
sagt: | 

Prinz. - Ja— sie ist glücklich. vethei- 
vathet. | | 

Rinaldo. - Gott segne' sie!:— Prinz! 
Eure Maulthiere wurden von meirien Leu3 
ten — a 4 
; Piimz. : Stll:davonb. 

+ Rınaldo.: -Ichh bitte ‚Euch, nehmt 
diesen, Ring.ıyvon::mir. — ı Wenn Ihr ilın 
nicht tragen. wollt, schenkt ihn ‚Aurelien. 

Prinz. Als. ein‘ Andenken.von einen 
so merkwürdigen Mann, als Ihr seyd, neh- 
ig ich diesen.’ Rüng an 0 vo 

Rinaldo...Ich danke Euch! — Und 
da Ihr viel ‘zu reisen pflegt, so bitte ich. 


Buch‘, nehmt: diese Karte von. mir. Meine 
) 


.- 
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Leute werden sie :allerithalben und wnb#- 
schränkt respektiren, Ei 

Prinz. Ich nehme auch .dieses Euer 
Geschenk .an. — Aufrichtig! WVie 'stark 
seyd Ihr? . | 

Rinaldo. Ich? so stark, wie das 
Ganze. Durch Italien stehen gegen atht- 
hundert .Mann unter meinem: Befehl. Von 
Savoien bis Neapel befehlen zehn. Haupt- 
leute, deren. Oberhanuptmann 'ich bi. . 

Prinz.‘ ©! wie viel habt Ihr zu ver- 
antworten “ 

Rinaldo.' Nur das, was äch befehle. 
—- Gehabt Euch wohl! Le 

Er ging, liefs sogleich anspannen, und 
ging mit ‚gutem - Vorbedacht weder nach 
Venedig, ‚noeh'nach Urbino' zu; sondens 


auf einem andeım Wege wieder zurück. : - 
up. 


Aber diesmal besuchte er den alten Do» 
nato nicht, schickte ’Sebastiano, als :-er sei- 


ne Maulthiere verkauft hatte;!vordus, brach? 
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te sein. Geld wieder an die alten ‚Plätze in 
Sicherheit, und zog sich indie Apenninen 
rechts hinunter. | | 
Hier fand er eine leere. Klause, die 
nicht längst verlassen zu seyn schien, 
wie eine ‚noch ziemlich" frisclie! Schrift be- 
zeugte, welche auf dem Tische des einzi- 
gen Einsiedler Zimmers he: . In dieser 
hiels es: PO: N: We 
3 Wer..du auch seyn magst, der du 
nach mir diese Klause zw deiner Woh- 
nung wählst, so wünsche ich dir, dafs 
du eben so; glücklich als ich, ‚der ich 
dieselbe bewohnte, und:dieses ‚schrieb, 
dieselbe . wieder verlassen magst.“ 
Rinialda.. hatte dieses: kaum gelesen, 
als es ihm seinfiel, hier einige Zeit. ein Ere- 
mitehleben zu führen. Die Kutte.warschnell 
übeigeworfen, und Rosalie nahm sich 
‚£ Haushaltung an, die aber, was beson- 
dexs Tisc:: ‚und Keller betraf, "weit glänzen- 
der. war, als. ein ch 'Klausner 
sie ‚zu en Piegh . n.or su: 


nn 
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Er hatte hier einige Tage verlebt,: und 
war eben einmal auf seinem Morgenspaz. 
ziergange, als er auf einen Menschen stiels, 
der auf einer Anhöhe sals, und zeichnete. 
Diesem nahte er sich, grüfste ihn, redete 
ihn an, und fragte: was en da zeichne ? 

„Ich zeichne diese Gegend, antworte- 
te jener — weil sie in unsern Tagen mexk- 
würdig geworden ist.‘ 

„, Wie das ?* ! Ä a 

„, Wıfst Ihr ‚das nicht? Hier ist ja Rır- 
naldini gefallen. Unter jenem Baume .hat 
er: mit gespaltenem Haupte seinen Geist: auf- 
gegeben. — Ein Soldat, .der mit in dem 
Gefecht war, hat mir:diesen Platz genau 
bezeichnet. — Ist der Platz gezeichnet, ra- 
dire ich ibn, und ‚verkaufe ihn illuminirt, 
wovon ich einen guten Profit zu ziehen 
hoffe. Eine zweite Platte enthält das Ge- 
fecht, das auch Käufer finden: wird. — Auf 
dem .erstern Blatt, : wo ich das Thal leer 


lasse, bringe. ich neben dem ..Baume ‚wo 
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Rinaldini starb, einen Galgen an,;' und die 
‚Sache wird emblematisch. 

.Lächelnd nickte seinem Unternehmen 
der Mann von dem er eben sprach, Beifall, 
und sagte ganz trocken : 

„Das giebt eine -gute Spekulation! “ 

Der spekulative Künstler fiel rasch ein: 

; „So mufs es in der Welt gehen! Dex- 
gleichen Vorfälle müssen die Kunst ernäh- 
ren, für die die Menschen sa wenig thun. 
- Und, wie nun jetzt einmal die Welt 
ist, so wenig. man die Usurpatörs, dieRäu- 
ber,tHauptleute und Konsorten gern iu na- 
tura.sieht, so. teufelmhäfsig gern, . sieht 
man sie gezeichnet, gemalt :und gesto- 
chen, “ 

Da Rinaldo diesen Künstler so sprechen 
hörte, verxliels er ihn schnell und wünsch- 
te ihm guten Absatz seines Kunstwerks. 
Heimlich aber ärgerte er ‚sich doch ein .we- 
nig über den Galgen, der zum sprechenden 
Emblem seines Grabmals gemacht: werden 
sollte. | 
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Als er nach seiner Klause zurück kam, 
hörte er Lärm in dexselben. Er lauschte, 
vernahm drohende Stimmen,.und hörte Ro- 
.‚salien weinen, 

Schnell trat er in das Zimmer, wo 
Rosalie weinend auf der Bank: sals, und 
zwei Kerle von ziemlich ungeschlachtetem 
‚Ausehen waren eben damit beschäftiget, ein. 
Wandschränkchen zu erbrechen, Sie waren 
so sehr auf ihre Arbeit erpicht, dafs sie 
ilın nicht. kommen hörten. -Er winkte Ro- 
salien, die ihn sah, zu schweigen, trat 
rasch hinzu, warf den einen Kerl zu Bo- 
den, und bemächtigte sich eines Pistols der 
Räuber, das. auf dem Tische lag. Rosalie 
zog schnell eine Stutzbüchse hinter dem 
Stuhle hervor, sprang auf, und legte auf 
den zweiten Kerl an, der ganz betäubt seiu 
Werkzeug, womit er an Erbrechung des 
Schrankes gearbeitet hatte, fallen liefs. 

Indem -Rinaldo. dem Unterliegenden das 
Pistol auf.die Brust setzte, rief er dem an- 


dern zu: .- 


138 
_— _— 


„Leg deine Waffen ab!“ 

‚Rosalie schrie ılım eben diesen Befehl 
zu, und setzte hinzu: 

„Leg 
der!“ | 


Beide Räuber wurden entwaflnet, und 


ab, oder ich schiefse dich nie- 


Rinaldo fragte nun ganz gelassen: 

„ Was habt ihr hier zu thun? und wer 
seyd ihr?“ 

„, Habt ‚Respekt! antwortete der cine. — 
Wir gehören zu Rinaldini’s Leuten. “€. 

„;, Nimmermehr! sagte Rinaldo. — Der- 
gleichen ' erlauben sich Rinaldini’s Leute 
nicht. Ich behaupte, ihr seyd Gauner, die 
Finaldini eben so wenig, als ihr ihn selbst 
kennt: — - Schurken, die ihr seyd! stürzt 
nieder und bittet um Verzcibung, — Ich— 
ich selbst bin Rinaldini. 

: Beide stürzten erschrocken nieder, und 
umfafsten seine Knice: e 
' 5, Vergebung, Hauptmann ! — stammel. 


te der eine; — .Wır kannten dich nicht. 


Aber seit drei Tagen gehören wir wıırklich 
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zu den Deinigen. Altaverde uud Cinthio 
haben uns selbst geworben. — Wir haben 
Strafe nach deinen Gesetzen verdient. Züch- 
tige uns nach \Vohlgefallen. 

Eben wollte Rinaldo antworten,’ als 
die Thür aufging, und Cinthio in das Zim- 
mer trat. 

„Ihr habt schöne Hechte angewor- 
ben!“ — rief ihm Rinaldo entgegen. 

Cinthie. Zum Teufel! Du hier, 
Hauptmann! in einer Klausner Kutte? — 
Da hätte- ich dich nicht gesucht. — \WVie 
freue ich mich, dich wieder zu selien! — 
Was diese Krenzbeine anbetrifft, so sind 
sie noch Neulinge — 

Rinaldo. Kennen aber doch unsere 
Gesetze ? 

Cinthio. Die sind ihnen vorgelesen - 
wrorden. 

Rinaldo. Und sie haben sie beschwo- . 
ren ? . 

»@imthio. Das haben’ sie, 
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Rinaldo. Das Mädchen war allein 
Shan: und wie ıch komme, arbeiten :sie 
daran, den Schrank aufzubrechen. 

Rasalie, Und ich zeigte ihnen noch, 
zum Ueberflufs, eine Sicherheitskarte' von 
Rinaldini vor, - B Yon, 

Rınaldo. Wie? 

Cıuthio. Tausend A EREN, und 
ihr respektirtet die Karte nicht? —. Heda! 
Kameraden, herein! ..bindet diese- Nichts- 
würdigen an den Baum dort, und. schiefst 
sie nieder. Sie. haben des Hauptmanns Sir. 
cherheitskarte nicht, vespektirt. 

„Alle Wetter! üben.ieneh' SER 
ne! Ihr seyd schlechte .Bursche t““ schrieen 
die Räuber durch: einander, die. jetzt auf 
Cinthio’s Ruf herein traten, packten- die 
Unglücklichen än, führten sie hinaus, ban- 
den sie an den bezeichneten Baum, ‚und 
bliesen ihnen mät;acht Kugeln das Lebens- 
licht aus. 

Dieser Vorfall: wachte, dafs Ritnldo 


die Klause verlies. — Cinthio z0g seine 
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Leute zusammen, und: ssie gingen, zWwan- 
zig Köpfe stark, in den Thälern hinab, in 
die Fortinischen Gebirge, wo Altaverde 
mit sechzig Leuten stand, weil sie Bewe- 
gungen im Kirchenstaate bemerkteu, die 
auf ihre Aufhebung in den Wadstgau; 
wo sie vorher lagen, abzweckten. 

Rinaldo liefs sein: Gezelt auf der Spitze 
des höchsten Berges, gegen Belforte zu, 
aufschlagen, musterte seine Bande, fand 
sie etliche achtzig Köpfe-stark, und verleg- 
te sie rundherum in die Gebirge, bis vor 
Brandolino. — Man war begierig zu se 
hen, was er thun würde: Alles blieb ru: 


Einige Tage darauf kam Altaverde 
zu ılım, — | 

„;, Hauptmann! — sprach er; — es fingt 
nach und nach an, an Lebensmitteln zu 
fehlen. 


Rinaldo, Das ist schlimm! 


ı FR 
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Altaverde. Ja wohl! — Die Kerls 
murmelu auch schon, und raisonniren über 
ihre Unthätigkeit. 

Rinaldo. So müssen wit sie beschäfs 
tigen. 

Altaverde Natürlich! — Zu dem, 
wird auch das Geld bei einigen rar. . Sie 
spielen und verlieren. 

 Rinaldo. Gut! — Hier sind zwei 
hundert Zechinen. Diese will ich den 
Burschen schenken, Beschäftigung sollen 
sie auch bekommen. Es soll ein Schau- 
spiel geben, und zwar, eins nach der neue- 
sten Mode, so Französich, wie möglich. 
Lafs diesen Abend das ganze Korps zusam« 
men rücken. Ich will die Rollen verthei- 
len. . 

Dex Abend kam ;„ und die Bande ver- 
sammelte sich in dem bestimmten Thale. — 
Rinaldo wat in dem "Schmucke seiner 
Hauptmanns - Würde ‚unter sie, und hiefs 
sie cinen Kreis um ihn schlielsen. Alle 


schlossen schweigend den Kreis, lehnten 
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sich anf ihre Teuerröhre, und lanschten- 
erwartungsvoll auf die Worte aus ilıres 
Hauptmanns Munde. Dieser aber sprach: 

», Kameraden! euer Proviaut geht, wie 
ich höre, auf die Neige, und es ist billig, 
dafs wir Anstalten treffen, frische Lebens- -- 
mittel zu erhalten. Bis dies nun mit-Klug- 
heit ‘geschehen kann, vertheile ich hier: 
zwei hundert Stück Zechinen von meinem, 
Eigenthum unter euch. “ 

„Es lebe unser grofsmüthiger Haupt«: 
mann!“ —. jauchzten alle, dafs die Berge 
wiederhallten. 

Er aber, nachdem er den Hut gezogen, 
ind sich wieder bedeckt hatte, sprach wei- 
ter: 

„Für dieses Geld sucht einstweilen in, 
den benachbarten Orten Proviant einzukau- 
fen. Einige von euch, die der Gegend | 
kundig sind, mögen sich .in Exemitenklei- 
dern diescın Geschäfte unterziehen. . Sie ha- 
ben ‚sich deshalb mit Altaverde zu bespre- 


chen, der das Ganze ordnen wird. — Bin« 
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nen füuf bis sechs Tagen werde ich wieder 
mit euch sprechen ; .und hoffe euch dann. 
zu einem grofsen Unternehmen anführen er 
können. — 'Cinthio mag sich indessen mit 
zwölf Mann: in. die Grenzwalduig, nach 
der Heerstralse zu, begeben, und kommeii 
Weinladungen, Früchte oder Oel vorüber, 
so weils er, was er zu thun hat: Ich ge- 
be ihm hiermit Geld, den armen Fuhrleu-. 
ten zu bezahlen, was er ihuen abnimmi,. 
und sie unter hohen. Drohungen. zur Ver- 
schwiegenheit. zu. ermahnen. Wagen und 
Maulthiete mögen den Leuten gelassen wer: 
den. Kömmit aber ein reicher. Müssiggän- 
ger, ein Prälar;. oder so etwas. von dieser 
Art, euch in den VWYurf, so nehmt ılım ab, 
was ev. von Gelde- und Geldeswerthe bei 
sich hat. Gegen arine Wanderer iind Klaus- 
ner aber emipfehle ich ench iochmals 
Schonung. Jede Plünderung dieser Art be- 
strafe ich mit dem Leben, wie ihr willst: 
Nuii begebt euch zuxück auf eure Plätze, 
und schlaft ‘wohl: * . 

Er 


0 


Ei ging, . und ein laütes Freudenge: 


schrei tönte ılım nach. 





"Als er in sein Gezelt zurück kam, fund 
er  Rosalien. ängstlich und erschrocken in 
Winkel sitzen. 

Er . Was ist dir? 

Sie. Ach! — Ich zZittere: am’ ganzen 
Leibe. '- " 3 Zei ae 

Er. Was giebt es? “zZ 

Sie. Eine weilse Gestalt ist hier zwei« 
mal vortiber geschlüpft. "Sie sah das zwei- 
temal in das Gezelt herein, erhob. die Iland, 
und drohte mit dem FT inger, —: Ich daiks 
Gott, dals Au wieder da’bise! 

Ohne ein Wort zu sprechen, gab Ri 
naldo das Signal, und es kamen bald eini- 
ge vou seinen Leuten herbei, unter denen 


| 


auch Gino war. | . RR | 

Rinaldo erzählte,. was Rosalie geschen 
hatte, und befahl sogleich,, Wachen. um 
den Berg: herum: zu Stellen; auch schickte 
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er Sebastiano an Altaverde ab, dem er Vor- 
sicht empfelilen, und das Geschehene mel- 
den liefs. 

Alle gingen ‚an ihre Posten, und Ri- 
naldo streckte sich auf sein Feldbert, nach- 
dem er noch eine zweite Lampe hatte au, 
zünden lassen. ER OR PIOGR 

Rosalie sals bei ihm und klimperte auf 
der Guitarre. - ‚Rigaldo hiefs ihr eine da- 
mals bekannte Romanze singen. Sie spiel 
te, und sang. ar 

Romanze, 

Die Infantin Unbefangen: ı: 

$ah durchs helle Fenster hin, 

Sang dabei mit sanfter Stimme 

wie die beste Sängerin: 


oil eis, 


Und der Ritter stand daneben, 
Dachte viel und mancherlei. 
Die Infantin mochte denken 
‘ Auch wie er; tınd sang dabei: 
La la la. la! etc. 
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Da erblickte gegenüber! | 
Sie die Dame Gerngesehn. 


Und sie sprach: „Ach! seht doch, Ritter! 


Drüben jene Dame stehn. “ 


La la la la! etc, 


Und der. Ritter mit drei Algen 
Sah die Dame hold und fein. 
Der Infantin Wangen glühren, 
Roth wie ' Morgensonnenschein. 


La la la 1a! etc. 


\ f » 
art ria 1 ? 


Sıärker: glühten noch der Ritter, 
Und die Dame Gerngesehn. .; , 
Ach! die rothen Bosenwangen, 


’, 


Waren herrlich anzusehn. 
N) , 


La la’la al etc, 
» 2°, INT 


Was sie alle.dreie dachten, 'ı;:: _ 
Denkt ‚sich, wohl nicht jederm 


Le 7 +. 


- 


y 


mann 
Eine zürnte;. und es ‚lagbten t- 

ut Y, f; 
Sie die beiden andern an. 


la 
ia la ia la! et. 
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Eben wollte Rinaldo sprechen, als die 
weilse Ge stäle in das‘ Gezelt trat. — 
Koss‘ schrie laut auf: i | 

„’ Jesus Maria! da ıst sie. '“ 

Hinaldo ichtete sich auf, und fragte: 

„Wer bist du?“ 

Tr wiederholte’diese Trage; und als er 
keine Antwort erhielt, erzniff er- sein Vi- 
stol, schlug; an, ünd sagte 2 en 

ß Wenn du ein Geist bist, so erwarte 
diese Kugel. es 

Die Figur drohte mit dem Finger. Ri. 
naldo drückteiah,,' und sein gutes 'Gewehr 
versagte. Als erden Hahn wieder. aulzoz, 
verschwand die Gestalt am "Eingange des 
Gezelts: _ ‚Br ‚sprang auf, und eilte hinans. 
Nichts war zu sehen und zu hören. Gleich 
drauf fiel im Thale ein Schufs, dann ein 
zweiter, und endlich ein dritter. 

Rinäldfö’eilte den’ Berghinab;- zu sei- 
nen Wachen“ Direie hatten eine "reise 
Gestalt geschen, und hatten Feuer gege- 


ben. 


Me 


ne 


Auf diese Sehüsse kam alles’ in Allarm, 


Die Hörnev ertönten, die -Pfeifchen -erklan«:. 


gen, und schnell war das. Korps. beisam- 


men, 


Man erzählte sich, .was geschehen scy; - 


und ging, als weiter. nichts erfolgte, mit‘ 


verschiedenen Gedanken aus einander, 


r B 


Rinaldo trank einen Becher \Yein, als- 


er in sein Gezelt: zurückkam, und. ‘Rosalie 


mufste eben ‚das tun. Dann .legten, sich ; 
beide nieder. Rosalie entschlief, bald, uud . 


Panaldo,sprach. mit sich selbst; -..- i 


t.„Die.Geschichte erzüblt uns Beispiele, . 


dafs dergleichen Exscheinungen berühmten ,. 


Männern den. . ‚Untergang t ‚weilsageten, —_ 


Brutus Gespenst sprach. ‚Diese, Erscheinung. . 


aber nicht. Sie drohte mit dem Tiuger. — 


Mir? — Sie hat:ja aber auch:Rosalien ge- 


droht, als sie allein im Gezelte. war. —;; 


Ihr zuexst. ' Miv..später. — Eiubildung 


war es nieclit. «Unserer fünfe haben. es ge- 


f 
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sehen. — '' Mein gutes Gewehr versagte, 
das :noch 'nie versagt hat. — Die ändern. 
konnten schielsen. Sie wissen ihren Mann 
mit ihren gezogenen Röhren fest zu fassen, 
und trafen nichts. — — Wunderbar! — 
Döch wozu mäche ich - ich -mich selbst 
furchtsam? — Furchtsam? Das bin ich 
nicht. u 

Er konnte nicht schlafen, sprang auf, 
warf seinen Mantel um, und ging hinab 
in’s Thal. Er sprach und trank: mit seinen. 
Wachen, und: fing an, über..den Vorgang 
zu scherzen.- 

Die Sonne: ging eben auf. En weidete 
seine Augen an dem herrlichen Schauspiel, 
und 'senfäter 

„Sie geht mir doch :nicht: mehr so 
schön: auf,-- als--damals, da ich nöch bei 
meinen- Ziegen wäre. | 

Da kam "Niko lo : herbei gesprungen; 
und jauchate v _ 

„Hauptmann! wir habeil einen Trans- 


port eibeitter‘, der den reichen Mönchen zu 


% 
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Mängolö gehörte. Deshalb’ haben wir ihn 
nicht bezahlt. Wollen’ die Herrü Zählung 
haben, so mögen sie sie selBst fordern. — 
Was das Lustigste bei" Aet Säche ist: Ein 


Pater, der"dabei war, mulste uns allen 


noch dazu Absolution 'ertheilen. Er gab 


sie uns mit kläglicher Stimme; und wir 


Jiefsen ihn ziehen. “ 


;, Der Vorfall wird Aufsehen‘ machen, X 
_ sagte Rinaldo, | und: ging : nichdenkend 
in sein’ Gezelt zurück, wo Rösalie eben 
aufgestanden war, ünd Schökoläde kochte:‘ ö 


. 
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Er setzte sich mit seinem Trühstüick 
vor däs Gezelt, und überschaute das dam- 
pfende Thal. ' Die 'Strälen der Sonne wur- 
den mächtiger ‚ der Nebel entfloh, und die 
herrliche Tläche lag in ‘ihrer ganzen unbe- 
schreiblichen Schönheit vor seinen Augen. 


Er überschaute mit seinem Fernrohr die 


-Landstrafsen, und säh sie alle leer. ° Nur 


auf der einen schien sich ein Fuhrwerk 


\ 
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langsam fort.zu.bewegen. Fr befahl Seba- 
stiano, zuzusehen, was es dort gebe, Die- 
ser flog davon, 

 Rinaldo fafste ‚ein schönes, nicht allzu 
entfernt gelegenes Schlofs in’s Auge, wei- 
ches schon längst seine Aufmerksamkeit ge- 
reizt hatte, ohne sich selbst ein Warum ? 
deslualb angeben zu können. . Dasselbe in 
der Nähe zu besehen, war jetzt sein Vor- 
satz. Er kleidete sich in ein grünes, mit 
Gold besetztes Jagdkleid, setzte einen Te- 
derhut auf PR „nahm sein Doppelrohr, und 
ging in Begleitung eines Windspiels, den 
Berg hinab auf die Stralse, die zu dem 
Schlos:e führte. . 

Rechts lag ein Kloster „ besetzt mit. 
wohlgenährten Benediktinern, vor dessen 
Pforte ein Mönch in einem Buche lesend, 
auf und ab spatzirte. Fr 

Nach einem Morgengrufse von beiden 
Seiten, kamen sie in’s Gespräch, . 


Rinaldo. Ihr ‚seht mich, „wie es 
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scheint, -verwunderungsvoll, an?. Warum 
das? 

Pater. Ich, wundere mich, dafs Ihr 
so allein hier umhergeht, als sey gar nichts 
zu fürchten,. Et. 

Ri naldo, Was sollte denn auch zu 
fürchten seyn? 

Pater. Ihr wilst a; nicht? — Es 
hausen Räuber..in .den Gebirgen. 

Rinaldo, Wovon.ich noch nichts 
gehört habe. u 

‚Pater. Aber es ist Wahrheit, “ Wir 
haben es empfunden. Die Räuber haben 
uns eine Ladung Wein genommen , und P. 
Bernhard, der dabei war, hat die Spitzbu- 
ben uoch dazu absolviren müssen. Eine 
solche Absolution ist aber erzwungen, und. 
folglich ungültig. Auch soll den Busch- 
kleppern der Spals nicht wohl, bekommen, 

‚Rinaldo, Wie so? 

Pater. Die bösen Buben sollen wön. 

uns nicht ‚allein förmlich exkommunizirt 


werden, sondern wir ‚werden auch ihr ‚Be- 
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gehen höhern Orts anzeigen, und es wird 
bald ein Aufgebot von Mannschaft gegen 
sie ergehen, die sie aus ihren Schlupfwin- 
keln jagen wird. s 

Rinaldo.’ Da wird Blut flielsen! 

Pater. Es Bielse dessen, so viel wie 
möglich, zum Besten der beraubten Mensch- 
heit. 

Rinaldo. Kann ich für Geld und 
gute \WVorte ein Frühstück bei Euch be- 
kommen? DN | 

Pater. Warum das nicht? Wollt Ihr 
eintreten ? . | | 

Rinaldo. Ich will’es hier im Treien 
genielsen, und mich dann wieder auf den 
Rückweg machen, weil Ihr’ mir sagt, die 
Gegend sey nicht sicher. 

Der Pater ging, und kam bald mit ei- 
nem Laienbruder wieder zurück , der eine 
Tlasche Wein, und etwas Gebackenes mit 
sich brachte. | 


Pater. Um Vergebung! Seyd Ihr denn 


nicht hier herum wöhnhaft? 
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« Rinaldo. Ich bin als Gast bei einem 
Freunde, dessen Schlofs nicht weit von 
hier liegt. 

Pater, Aha! — Ihr habt also nichts 
von dem berüchtigten Rinaldini gehört ? 

Rinaldo. Und doch! Er soll in ei- 
nem Gefecht geblieben seyn, und zu Ce- 
sena habe ich seinen Tod umständlich ver- 
nommeıin 

Pater. So sagt man, Indessen wol- 
len doch einige behaupten, dieser Proteus 
lebe noch. Denn ein wahter -Proteus soll 
er seyu,, und in tausenderlei Gestalten um- 
her wandeln. Re 

Rinaldo. 'Kennt Hır ihn nicht? : 

Pater, : Gott bewahre!' — Indessen, : 
wenn wir gewils wüfsten, ‘wo er anzu- 
treffen wäre, würden wir suchen, von ihm 
eine Sicherheitskarte für uns und unger Ei- 
gentlium zu erhandeln. 

Rinaldo, WVVYas müfstet Ihr wohl da- 
für geben? 
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Pater. Wir böten ihm 100 Zechinen, 
und rückten zu, wenn er mchr forderte. 
Rinaldo. Wenn Ihr aber nun das. 
Geld den Soldaten gäbt, die gegen ihn aus- 
geschickt würden — | 
Pater. Das würde wenig helfen, Seine 
Bande wächst gleich wieder an, wenn sie 
auch zehnmal halb uvieder gehauen wird. 
Sie soll ohnehin über 5goo Mann staxk. 
seyn, a 
Rinaldo. ‚Mein Gott! \WVovon .der : 
Mann .nur diese Leute alle. ernähren. mag? : 
Pater, Vom Raube, Sie stehlen, wie . 
die Raben, diese heillosen Buben! 
TLinaldo. Ich dächte aber doch, wenz 
man es klug anfing, so mülste diesem Un- 
wesen zu'steuern seyn. 
Pater. Klug? — Wie das? 
Rinaldo. Es sind nur sa meine, 
Gedanken — 
..Pater. Einun! jeder Mensch kann 


kluge Gedanken haben, er sey Laie oder 





Priester. — Was meintet Ihr wohl, dafs 


zu tun seyn könnte? 
Rinaldo. Nach mieinen Einsichten, 
mufs das die Regierung thun. ı) 
Pater. Zum Beispiel ? 
Rinaldo. Z. B. ein’ allgemeiner Par- 
don für Rinaldini und seine Leute — 
Pater. Gott bewalıre! Jh 
PRinaldo.- Eine Einladung zn Rück- 
kehr in die Arme der bürgerlichen Gesell: 
schaft — Eee ne Kal | es 
P-ater. Gott stehe uns bei! \WVer woll: 
te mit solchem Spitzbubenvotke in‘ Einer 
Gesellschaft leden? Man 'kähn ja einen 
frommen Christen ‚mit gutem Gewissen 
nicht. einmal neben einen solchen Galgen« 
strick begraben, geschweige denn, dafs man 
ihm sollte zumutlien könneit, neben und 
mit ihm zu leben. — Nein! damit’ist es 
nichts’—: Ihre Sünden katın man diesen 
Verworlenen allenfalls in der Todesstiunde 
vergeben, wein sie sich zu Gott bekehren, 


aber hängen müssen sie iohne Gnade. Ster- 
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ben sie in ihren Sünden, und ohne Abso- 
Jution, ‘so mag sie ‘der Teufel holen. — 
Gemieiuschaft aber, mufs- man ‘mit. solchem 
Gesindel nicht haben. u 
Rinaldo.: Uhr, wollt. ja aber doch 
selbst in Gemeinschaft mit ihnen ‚treten. 


Pater.. \WYır?.— Dafür bewahre uns 


Gott! Bi m Et 
Rinaldo. Wollt Ihr nicht cine Si- 
cherhieitskarte erkaufen? . 0.6 4: 4T7 


Pater. Das ist keine Gemeiuschaft, 
sondern Klugheit... Man. stxeckt sichmachı 
der. Decke. —, \WVir kaufen, ihnen, die ‚Sau- 
vwegarde ab, und exkommuniziren sie ple 
niter hintennach. Dergleicheu Volk behau- 
delt 'man,- wie die Heiden, die nichts yon 
Gott wissen. BE er 1er 
.-„Rinaldo., ‚Geseizt' nun, ick wüfste 
das, — und ich. wär’ _Rinaldii.— .ı; 
‚. Pater. Wofür Euch Gott in. Gnaden 
bewahren wolle! ... u | 

Rinaldo, Es.ist nur ein Fall. , 


* 


„Pater. ‘Nun ja doch! Aber =! «= 
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Rinaldo. So würde ich, — .als Ri- 
naldini, versteht sich — | 

Pater. Ja, jal 

Rinaldo. So wiirde ich euch Heıiren 
schlimm über die Kronen kommen. 

"Pater. Es ist gut, dafs es Rinaldin} 
nicht weıls ! 

Rinaldo, Ja wohl! Be 

Pater. Denn er soll ein rachgieriger 
Bursche seyn ! — Vielleicht aber, lebt er 
doch wohl gar nicht mehr. - : 

Rinaldo., Das ist sehr ‚wahrschein» 
lich, — . Zu Pienza soll sein Kopf auf ei- 
nem Pfahle stecken , sagt ‚man 
- Pater. So? — Aber ieh fürchte 
seime Nachfolger eben so sehr, wie: ilın 
selbst. | | & 

Rinaldo. Wex weils auch, ob sie 
seinen Kopf haben. a E 

.Batex. Kopf? Hm! daran soll nun so 
viel eben nicht seyn. Er: war ja in seiner 


Jugend blos ein Ziegenhirt, _ 


; if MH) 


Rinaldo. ' Deshalb kann "ihn ‘aber 
doch die Natur besser als manchen Prila- 
ten, bedacht haben. 

Pate ir, ‘ Er’lit keine Studia gehabt. 
Natur thuts nicht allen. — Ihr habr’ doch 
stadt - © | 

Rinaldo. Auf drei hohen Schulen. : 

Pater. Das ist schön I: Jurisprul 
den? m en 
+ iRinaldo:lHumaniora. |’ tw 

Pater. Ahal'— Ein schönes: Studitım! 
Ihr seyd Euer‘ eigener Herr?" : | 

Rinaldoi' Ich‘ glaube es Kir seyn. ! 

Pater. Habt’Vermögen? 
>. Rinäaldo: "Ich Bin reich. -: -"\ 
nt: Paten “Reichthtm ist eine- Gabe 'Gor- 
tes. Wei er lieb hat, dem giebt er-Geld, 
Mrd — <nora bene! — TVerstandeskräfte, 
dasselbe wohl anzuwenden. — '. Wit sind 
eBeil’so ‘reich nicht 5 als wir scheinen. Der 
Schein blender: - Zu leben haben wir, aber 


— Ueberflufs ıst' nıclit. da. E Sa Fayı 


Rınalde. 
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 Rinaldo, Taugt auch nichts! Er 
macht faul, träge, unthätig, erschlafft und 


entnervyt. — Zuer Wein ist zut. 


) 

Pater... O ja! Wir haben ein gutes 
Glas Wein — für Fremde. Für uns selbst, 
wächst so etwas nicht. Da tlıut’s etwas 
Geringers auch. | 

Rinaldo. So trinkt mit mir... 

Pater. Danke! | 

Rinaldo. Ohne Umstände! 

Pater. Nun — wenn Lhr darauf: be- 
steht— wenn Ihr es durchaus: haben wellt, 
so — Euer Wohlergehen, edler Herr! 

Rinaldo. Wohl. bekomme ‚es! — 
YVeil wir denn so .wohlgemuthet hier bei- 
sarnmen: sind,: so wollen wir noch eine 
Flasche in Kompagnie leeren. — Nicht? 

- Pater.::Je nun! ich : —_ 

Rinaldo. Ihr trinkt ja, doch, auch 
gern? a an f ae 

Pater. Libenter? — Das eben 
nscht; aber —. Be .; 


LI I. 
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Rinaldo. Keine Umstände ! — Sagt 
mir doch, wem gehört denn jeies schöne 
Schlofs dort drüben? 

Pater. Seit nicht gar langer Zeit ge- 
hört cs einem gewissen Baron Rovezzo, der 
es gekauft hat. Vorher gehörte &s der Ya- 
milie Altieri. | a 

Rinaldo. Der Baron bewohht es ? 

Pater. Er bewohnt es nebst seiner 
jungen, liebenswürdigen Gemahlin. Sie 
sind nicht längst mit einander vermält Sie 
soll eine stille, ‘christliche Dame ey. Der 
Baron ist ein wenig wild, ein Jagdteufel, 
ünd reitet‘, wie man sagt, auf Tod und 
Lieben, — Was ich sagen wollte? Dürfte 
ich auch tum Euern Namen bitten? 

_ Rinatdo. Graf Dalbrögo. 

Pat er. Dalbrogo? _ Dalbrogo ? Su 
Ein Geschlecht aus — 2,2 727 
Rinaldo. Aus der italienischen 
Schweiz. | 

Pater. Aha! Aus der Schweiz! — Sa- 
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Indem ° sie so sprachen, kam Sebästi- 
ano einher geschlichen, -und nahete sich 
beideii. Rinaldo gab” ihm einen Wink, 
den dieser verstand. j i 

Rinaldo. WVandersmatin ! wohinaus ? 

Sebastiano. In die Beige, wo ich 
wohne. ee a 2 

Rinäldo. Seyd ihr dort sicher? 

Sebastiano. Waruit nicht? ’ 

Rinaldo: Mad spricht Yon Raubern, 

Sebastiano: Wo sie hichts findeii, 
können sie nichts nehmen. Wir haben 
nicht viel zum Besten, " Hänter solchen 
Mauein; wie hier ‚steckt meh ° " : 
| Pater. Ach Gottliiwas Sagt ihr, ihr 
unverständiger Mensch ! u. Das wenige, 
was ber’ dns zu Anden’ ıst j! ist’ Kirchengut. 
— Was uns selbst betrifft; 86 ist bei uns 
nichts . zu: sachen  ind!! zw a > 'als die 
liebe christliche Atmuth.’!‘ cn" 

Sebastiano. ' Die: each abet: recht 
wohl aahıty  Adjok u Han.ı dl 
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-, Pater. Höxrt.einmal an! — Der. Kerl 
sieht mir. yerdächtig aus.;—.Er gehört viel- 
leicht gar selbst zu der infernalaschen Rär. 
berbande. 

„ Rin ald.o, Die ‘ Gebirgsbewohner sind 
mehrentheils wilden Anselıens, — Ich hal. 
te ihn für einen ehrlichen Kerl. 

Indem, ertönte, dier,.Glocke,i und der Pa- 
ter eilte,ins ‚Chor... ‚Binaldo. bezalılte seine 
Zeche, und nahm ‚seinen Weg gerade auf 
das, Schlofßs zus. «:, 





ae ah Kst, . 0... 
...). Eine ‚hoke/ Mauer umfing das’ Imnerc ei- 
nes schönen; ‚Gaxtexis ,: nahe ian:dem:Schlos. 
se. ‚Eine ‚Gittertliür., fand! Rinaldo. ‘offen, 
und, ging, ‚an den. Gatten. ° © 
.,.Ex nahte..sieh' eben einem Bosket, als 
er. ein Trauenzimmer gewahr -wurde,. die 
kaum. ein, Geräusch‘, ‚von-Fufstritten hinter 
‚sich vernahm, als ‚sie, sich herümdrehte, — 
Sie.erblickte.Rinaldo, und schrie laut auf 
Dieser erkannte sie sogleich, und. nahte sich 
ihr. 
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Er. Ist es möglich? Darf ich meinen 
Augen trauen? Ist'es Fantasie oder Wirk: 
lichkeit? — Aurelia! die schöne Aurelia 
hier? we | 5 

Sie. Ich bin es. 

Tr. Hier? in diesem 'Schlosse? er 

Sie. Es ist das Schlofs ‘meines GE 
mals. | 

Er. Gemals? — Also wirklich vei- 
heurathet? a ee. 

Sie. Ja — Leider! 

. - Er. Wie? — Thränen in Auteliens 
Augen? | | j 

Sie. O! diese Zeugen "meines Un- 
glücks ‚„ die mich überall 'hin durch dies 
Leben begleiten werden, können Euch mein 
Leid erklären. we | 

Er. Aurelia! — Unglücklich verleu. 


‘ 
“ 


rathet ? 
Sie Ach Gott 
Er. Ach! wenn dex gute alte Da 


: l ‚ 7 nt . es N [3 
sıatO u . A j } 
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.. gie: :@!,dala man mich bei ihm, iu 
seiner Einöde gelassen hätte! Dafs ich auf 
dem Meierhofe meines Pflegevaters geblie- 
ben wär! \Vie glücklich wär ich noch! Kar 
Mein guter Vater meinte es’ auch gut, ev 
_ wollte mich glücklich as, aber ich 
bin es nicht, BR 

Er. Sollte Aurelia vielleicht den StofE 
zu ihrem Unglück mit sich hielier genom- 
men haben ? 

Sie, Wie meint Ihr das? — Mein 
Herz war frei,. Unschuldig ‘und rein war 
ich, als ich zu meinem Gemal kam. — 
‚Mein Vater. gab, min eine sehr grofse :Aus- 
SLeuer, | Nach ‚diesen hat‘ mein Mann ‚ge- 
Ireit, m, Acht Exeund meines. guten Dos 
vata! sprecht Ihr diesen ehrwürdigen. Al; 
ten, sa sage; ähm, wie unglücklich: ich 
bin. | Er 

Er, Wollt Ihr Each mir, ganz, anver- 
tranen ?- NL TE un Cor Pu BET I u Br "L 
Sie. Mein Vater kennt Euch..auch, 
und — 





Er. Was: hat Euch, Ener. Vater von, 
mir gesagt? Wilst, Ihr, wer ich bin? 

Sie. Als ich mich nach Euch. erkum, 
digte, nannte er Euch; jeinen ‚berühmten 
Mann, aber Enera Namen sagte er mir 
»icht, ? a Age Bo 

Er. Nehmt mich für dan Graf Dal« 
brogo. Und ihr wifst. doch, dafs ich Eu- 
'ers Vaters Ereund bin? Noch ‚vor Kurzen 
haben wir zu Cesena, £fieundschaftlieh un. 
scere Ringe gewechselt. , Hat. ‚ex. Euch. das, 
von nichts gesagt? so > 

Sie. Ich habe ilın langa ale gese- 
ben und.gesprochen, 

Er. Weifs-er Euer, | 

Sie. Wenn er meine Briefe erhalten 
hat, mufs ey.es ‚wissen. Abex. ish zweifele 
fast daram,idenn nach immer habe ich auf 
keinen dieser Biiefe. . Autwoxs ‚erhalten ;. 
oder mein Mann‘ unsexschlägt. ‚vielleicht 
duxch. seine- Spiojle, meine'Briefe selbst, 

Er. Guttie- Mich.soll;,ex weder be 


stechen noch untersehlagen 'körnen. + Ich 
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werde Euern Vater sprechen, und: werde 
ihm alles sagen, was.Ihr mir an ihn auf- 
tagen wollt. 

Sie. Wollt Ihr das?  : 

Er. ‘Ich gebe Euch mein: Ehrenwort. 
Welche . habt Ihr gegen Euern 
Mann? ! wh Te 

Sie. Er ist mein Tirann., -Er begeg- 
net mir verächtlich. Er bricht seine eher 
liche Treue beinahe' vor meinen Augen mit 
feilen Kreaturen) die er 'im:.Schlosse un. 
terhält. 

Er. :‘Schlecht! v 

Sie. Er peinigt und quält mich un. 
aufhörlich mit: Vorwürfen — 

“ Er» Mit welchen? - 

E Sie. 'Ach Gott! meine :aufsereheliche 
Geburt, die — = Ach! er wulste das ja, 
als er mir seine Hand gab.“ 

‘Er. Liebt Ihr ihn? . 

Sire.'-Ich habe ihn geliebt. — Er hat 
sich mir 'selbst''verhafst. gemacht) .ı | 
-:!Er. Hhrchasset-ihn cu "ou nn", 
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Sie ' Ich verabschene ihn wie meine 
Sünden. — Noch erst gestern gab er mich; 
dem Hohngelächter seiner Spiesgesellen 
preis, und seine feilen Dirnen spotten mei- 
ner allenthalben. Man behandelt mich wie 
eine Dienstmagd. 

Ex. Ihr sollt Genugthuung haben. 

Sie. 'Ich bin fest entschlossen , wenn 
mein Vater sich meiner nicht bald annimmt, 
diesen schändlichen Ort der höchsten Aus» 
selassenheit zu verlassen, zu entfliehen. 

Er. Wohin wollt Ihr gehen? 
- »Sie. Zu imeiner Matter, 

Er. Wo ıst sie?‘ 

Sie. Sie ist Aebfissin' des Klaren Klo« 
sters :bei Montamara. | 

Er. Als ich Aurelien das erstemal in 
jenem siillen Thale sah,‘ als ich sie nach- 
her bei Donato’s- friedlicher Hütte sprach, 
sagte ich bei 'mir selbst: Wie beneidens- 
werth wird-der Mann ‘seyn, dem Aurelia 
einst:Herz und Hand geben wird! Und die- 
ses gute, edle- Mädchen sell unglücklich 
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seyn? — Nein, wahrlich nicht! — We- 
‚nigstens soll sie Rache haben.. Dies schwört 
ihr feierlich, — ein Mann, der Wort hal- 
ten kaun, — Graf Dalbrogo. | 

Sie, Ach - Graf! warum wollt Ihr 
Euch meinetwegen vielleicht in Vexlegen-, 
heit stürzen ? ee | R 

. "Er. In die:.Hölle für Euch! — Ich 
könnte für Anurelien mit Ungeheuern und, 
Teufeln kämpfen. u Tu 

She. Grafl Dieses; fürchterlich rol- 
lende Auge — 

Er. Wie lerne ich den Nichtswürdi- 
gen kennen, den Ihr Mann. nennen mülst ? 
— Ist er im Schlosse? 

Sie. Er ist mit. seinen Gesellen auf 
der Jagd. 

Er, Wer sind, diese Menschen ?- : | 

Sie. Abentkeurer aus allen Winkeln 
der Erde, die. sich um ihn herum versam- 
melt. haben, und mein. Vermögen. wit ihm. 
verpxassen ; verspielen ;; vertrinken, ud — 
Ach Gott! ‚Es! sind; sex. schlechte Menschen. 
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Zwei Franzosen tund ein. Sizilianer, die 
vielleicht alle den Händen dex Justiz ent. 
ronnen sind.. Sie nennen sich Edelleute, 
aber das sind sie gewils nicht. Ihr solltet 
sehen, wie sie mich mit Unanständigkeiten, 
milshandeln, | | 

Er. Bei Gott! säh ich das, sa wäre 
es ihre. letzte Mifshandlung in der 
Welt, . | Ä 

Sie OGraf! Hhr, als ein fremder 
Mann, wollt = . .,- , 

Er. Meinen freiwilligen Schwur will 
ich lösen und Eueh rächen.. Das schallende 
Gelächter dieser Buben soll sich in Klagen, 
verwandeln, und Ihr sollt fürchterliche 
Genugthuung ‚haben oder ich will nicht — 
Dalbroga heilsen, — Wessen ist. das Bild, 
das Ihr auf Eurer Brust tragt? 

Sie,..Das Portrait meines Mannes.. 

Er. Zeigt es mis, — Ist er getrof- 
fen ? u 
. Sie, Ganz, 
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Er. Gut! — Nun kenne ich ihn. — 
Herab mit dem Bilde von Euerm Busen! 

Sie. Um Gottes willen 'nicht! Er 
würde mich 'mifshandeln, trüg ich es nicht 
mehr hier! re 
Er. Hat er es schon einmal gewagt, 
Euch thätlich zu milshandeln? 

"Sie. Ach Gott! noch tage ich die 
Spuren seiner Grausamkeit an meinem 
Leibe. | 2. 

Er. O! er soll Denkmale einer Ver- 
geltung tragen, die — 

"Sie. Um Gottes willen! dort kömmt 
mein Mann mit seihen Gesellen die Allee 
herauf. 

Er. Es ist zu spät; zu. entfliehen. 
Bleibt! Ich bleibe auch. "Ich bin ein 
Treund Euers Vaters, der mir Grüfse an 
Euch aufgetragen hat. — In’ meiner Ge- 
genwart sollen sie‘ nichts wagen. Mit ei- 
nem einzigen Worte kann ich sie zu 


Boden schmettern wenn ich will. ': Und 
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ehe der morgende- Tag anbricht,- sollt Ihr 
gerettet seyn. 
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Der Baron und seine- Begleiter kamen 
näher. Rinaldo trat ihnen. auf einige 
Schritte entgegen ; und, zeg seinen Huth, 
znit der Anrede: 

„Es freut mich selr, Hevr: Baron! 
Eure Bekanntschaft zu machen. : Der Prinz, 
Euer Schwiegervater, läfst Euch .grülsen, 
und Euch durch, mich seinen. nahen Besuch 
melden. Ich bin sein Freund. Graf Dal- 
brogo ist mein Naıne. 

“ „Ener: Diener!‘ antwortete dex Baron 
ganz kalt, wendete sich darauf zu Aure- 
lien, und sagte mit ‚spöttischem Lächeln: 
y„; Vermuthlich auch ein alter Bekannter von 
Euch? Und Ihr habt. diesen angenehmen 
Gast und Ueberbringer .einer so frohen Bot- 
schaft von Eurem Vater, nicht in Eurem 


Zimmer empfangen? * — 


„, Verzeilit! — setzte er hinzu, indem 
er sich gegen Tuinaldo drehte; den Fehler 
der Etikette meiner Frau! Sie ist auf ei- 
nem Meierhofe erzogen worden. Doch, das 
wifst Ihr vielleicht schon 7. tot! 

MRinaldo.’ Däs weifs ich. Sie hat 
üntel sehr‘ edlen und guten Menscheii ge- 
lebt. = Zahn vn 

Baron.‘ Alko mein Schwiegervater 
will'uns' besuchen? «= ‘Hat der gute Herr 
den Täg seines Besuchs nicht bestihtme?- - 

Rinaldo. -:Ich glaube, Ihr Butt ihn 
mit jedem Tage zu erwarten. ". en 

Baron. Aergeilicht' Und ich habe auf 
Mörgen eine Reise fesfgesetet, die ich-nicht 
äufschieben kann. RR 

Rinaldo. Eriwird Eure Rückkehr er. 
warten. Er 5aßtet er habe nothwenhdik ‚er 
habe mancherlei mit Euch zu sprechen." e 
- Baron. S6%" Ja mein Goir! us katın 
wohl 'seyn, dals. ach ‘einige Monate 'weg- 
bleibe. — Ihr werdet den Prinzen Yer. 


muthlich hier erwarten wollen ? 


> 


Rinaldo: Nein = Ich habe drin- 
gende Geschäfte in Rom, und -werde mich 
sogleich dahin auf den VWVeg machen. Wärt 
Ihr nicht so eben gekommen, so würde 
ich sogar das Vergnügen haben entbehren 
müssen, Eure Bekanntschäft zu machen. 
Ich wollte schon Abschied von Eurer Ges 
malin-seliihen, als ich- Eure Ankunft ver: 
nahm. Ä 2 
- Baron: Fin 'Mittagsbrod werdet Ihr 
doch wohl bei 'uns'eitiriehihen ? td 

Räinaldo. Ich: maß danken, 

Baron: Ich bitte’sehr! 

 Rinaldo. Es ist mir unmöglich: Die 
Stunden sind mir zugezählt. 

Baron: Ich bedatire, dafs ich ficht 
das "Versntgen Eurer: Bekanntschaft “habe 
früher 'Senielsen können; - Itrdessen hoffe ich) 
meine Frau wird Euclt wohl unterhalten 
haben? Sie mülste detin ilire fatale’ Laie 
&eHabt haben, wäs so Bahz ee hei 
ihr der Fall ist. Ä Wein 
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Rinaldo. In der, That — verzeiht! — 
hätte ich, so. wie ich Eure Gemahlin fand, 
mehr auf Kummer, als auf üble I.aune ge- 
rechnet... Indessen - wollte .ich.. nicht unbe- 
scheiden seyn, und. —-; u Ee 


Baron. Ja, ja! ‚sie überwirft ihrer 


£atalen. Laune gewöühnlich..den. Mantel des 


Kummers, und, ihren Eigensinn‘.nennt!sie 
Gram. russ et 
... Rinaldo. .. Sie,ıwar doch, ‚sonst sö 
froh, unbefangen; und ‚heiter — 1, ,-- lach 
Baron. .“ Vielleicht!.ist sie, nielst;mach 
ihrem Geschmack ‚verlieurathet. ‚—, . sjHerr 
Grafl,; Ihr’, hättet ‚sie,nicht an imich;spllen 
kommen lassen. 1 u 2 3 nehm? 
:';Rinaldo. Herr,Baron! Ihr ‚schexzet. 
„' Baron, Wahrlich nicht! Dieses:Gäns: 
chen ‚aus den Schäferfluren wär vielleicht 


in .Eurer Hut bessor' gediehen, ‚80, ist;.sie 


noch immer, was ‚sie war. ...- 0° te 
ı:; Rinaldo. .Also ‚gut, er und: a 
benswürdig. u 


Baron. Für den Liebhaber. 
NRinaldo. 
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Rinaldo. Herr Baron! ich merke 
mit Erstaunen, dafs’ Eure Ehe — niclır 
glücklich ist. 

Baron. Das wird Euch dieses Muster 
von Sanftlıeit schon selbst gesagt haben. 
Sie klagı’s ja der ganzen Dorfwelt. 

Rinaldo. Bei Gott! es thut mir leid 
— dafs Euer Herr Schwiegervater das so 
finden mufs, wie es ist. 

Baron. Er mag sie wieder mit sich 
nehmen, oder sie zu ihrer ehrenvestei Mut- 
ter stecken. 

Rinaldo. Herr Barou! diese Bitter. 
keit zeigt an — 

Baron. Dafs ich die Närrin los sein 
möchte Weiter nichts! — Wollt Ihr sie 
“erwa gleich mitnelimen ? 

Rinaldo. Her Baron! keine Belei- 
leidigungen. Ich höre sie nicht gelassen 
an. 

Baron. Diese Wärme für die Saclıe 


meiner Trau beweist — 


J. | 12 


Rinaldo. Das, was sie beweisen 
‚soll. Nichts mehr, und nichts weniger. 
Ich bin der Freund ihres Vaters, der ge- 
wils nicht zugeben wird — 

| Baron. Ex kaun ja das Kleinod wie- 
der bekommen. Ich mag es nicht mehr; 

| Rinaldo. Und Ihr verdient es auch 
nicht zu besitzen. | 

Baron. Donnerwetter! Herr Graf — 

Rınaldo. Was beliebt ? 

Baron. Schert Euch zum Teufel! und 
nehmt die Magdalenen-Figur mit Euch, 
dafs sie mir aus den Augen kömmt. 

Rınaldo. Eure Grobheit — 

Baron. Ich bin hier Heıv — 

-Rinaldo. Werdet es von Euch. selbst. 
— Ueber alles, was. Ihr gesagt und gethan 
habt, solle Ihr mir gewifs die pünktlichste 
Rechenschaft ablegen. | 

Baron. In Rom? 

Rinaldo. Auf Euerm Schlosse. 


Baron. Nun! so fordert sie mir nur 


ab. 
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-Rinaldo. Heute noch. 

Baron. Lieber jetzt gleich. Ich will 
Euch das Facıt inachen. 

Rinaldo. Ich werde es machen, Elen- 
der! 

Baron. Auf dergleichen Reden lasse 
ich! durch meine Bedienten, mit Hetzpeit- 
schen antworten. 

Rinaldo. (legt die Haud an den Sübel) 
Zieht! 

Baron. Was wollt Ihr? 

Rinaldo. Zieht, :oder ich’haue Euch 
nieder, 

Aurelia. Um Gotteswillen, Graf! 
mäfsiget Euch. Hlır kennt diese Menschen 
nicht. | i 

Baron. (giebt ihr eine Ohrfeige) Schweig ! 
— Und dies, klage deinem Liebhaher. 

Riraldo, Baron! Das koster, bei 
Gott! Blut; | 

Baron. Verlafst mei Schlofs, oder 


so wahr ich diese Hände mein nenne, ich 





lasse Euch von meinen Leuten hinaus wer- 
fen. 

Rinaldo. Schlechter, feiger Böse- 
wicht! Das wirst du gewils nicht selbst 
zu tlıun wagen. — Aurelia! Deine Ret- 
zung ist gewils. — Dich Buben, der du 
dich ihren Mann nennst, spreche ich heute 
noch , auf eine Art, die dir sehr empfind- 
lich seyn soll. 

Der Baron und seine Gesellen laclıten 
laut auf. Rinaldo verlies den Garten, und 
die Herren schrieen ihm nach: 

„» Wir wünschen glückliche Reise, Aue: 
derner Herr Don Quixote! — Erzählt Euer 


Abentlieuer der Frau Mama!‘ 





In welcher Summung Rinaldo bei 
seinen Gefährten ankam, kann man sich 
leicht denken. Er war aufser sich. Rosa- 


lie zitterte. So hatte sie ihn noch nie ge- 
schen. 
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„’, Hauptmann! — sagte Cinthio, — was ı 
ist dir begegnet ?“ | 

„;Ihr sollt’s erfahren. Rufe mir Alta- 
verde!‘“ — war seine Antwort. 

Er sprach mit diesem und Cinthio, und 
als es Abend wurde, rückte Altaverde 
an der Spitze von zwanzig Mann, den Berg 
hinab, in’s Thal. Cinthio ging links 
ınit sechszehn Mann, und zehn Mann folg,. 
ien Rinaldo. — Rosalie blieb im La- 
ger zurück, das unter Nikolo’s Aufsicht 
gut bewacht wurde, 

Es wurde dunkler, und die Korps setz 
ten sich: in Bewegung. 

Sie ‚hatten ihren vorigen: Standpunkt 
kaum verlassen, als Sebastiano mir fünf 
und zwanzig Mann nachrückte, und bei 
dem uns bekannten Benediktiner - Klostei, 
Posto : falste. 

Cinthio ging über den Flufs, besetate 
die Brücke, und stellte seine Posten um 
die Gartenmauer des Schlosses. des Barons., 


— Altaverde besetzte. «die:. Landstralse, 
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den Weg nach dem Dorfe, und Stellte 
seine Posten um das Schlofs, bis an Cin- 
thio’s Posten, — Rinaldo ging mit sei- 
nen Gesellen auf das Schlofsthor zu, — Es 
war ‘verschlossen. Man schellte, Ein: Knecht 
riegelte auf, und wollte fragen, wer dä 
sey? als man ihn bei der Kehle packte, 
hinaus ins Treie zeg, und ihn Altaverde’s 
Leuten übergab. Drei Manü besetzten das 
Thor, und die andern fol gien Rinaldo, über 
den Schlofshof nach, — Die Hausthür 
wurde besetzt. Zwei Mann traten mit ge-. 
spannten Pistolen in die Bedientenstube und 
geboten Stullschweigen, welches ‚die Leute 
erschrocken: und zitternd angelobten. - - 

'“. Rinaldo durchschnitt dem Strang ‚von 
der: Thurmglooke, der in’s Haus’ herabliing,- 
mit dem Stlet, und ging mir drei Mann 
die Treppe hinauf, nach dem Saale zu, wa 
der Baron mit seinen Gesellen urid Dirnen 
bei Tafel sals. — Die Thür war halt ge- 
öffnet,‘ Rinalda lauschte, und.ıhöxte, dals, 
er selbst, als» Graf: Dalbroga,: der Gegen» 
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stand ihrer spöttischen Unterhaltung war. 
Man schalt ihn eine Memme, und Aurelia, 
die zur Tafel gezwungen "worden war, 
mufste‘ die kränkendsten Reden ihres Man- 
nes stillschweigend anhören ‚um sıch kei- 
nen Mifshandlungen auszusetzen. 

Des Bärons Freudenmädchen neckten 
sie bitter’ über ihren vorgeblichen Liebha- 
ber, und ihr Mann schrie laut: 


„ Wenn ich doch den Kerl nicht fort- 


' 4 
fi > 


BR hätte [*e 
„, Wir hätten ihn durch einen einzigen 
N dem Baron auf ewig können un- 
schädlich "machen _ sagte einer von den’ 
beiden Pranzösen, — und man’ hätte dann“ 
Eurer En diesen Kombab zum. Wächter 
er a | | 
‚Wenn er nur wieder a « fuhr 
en Baron fort. 
„Da ist gu sagte Hanslans und trat 
in ach Sal. ae 
'Indessen hatten Altaverde’s Leute das 


Schlofsthor ‘besetzt, nnd Sebastiano rückte 
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näher herbei. — Drei Mann von Rinal, 
do’s Gefolge kamen nun zu den andern 
dreien, die vor der Saalthür standen, und 
sechs Mann von Altaverde’s Gesellen, falg- 
ten ilınen. 

Diese Zwölfe harrten des Signals, und 
Rinaldo war noch allein im Saal. 

| Scin plötzliches Erscheinen hatte die. 
Gesellschaft nicht wenig frappirt, Er sprach 
weiter: | 
„Hier bin ich, wie ich versprochen 
habe, um Wort zu halten. Ihr seht doch 
wohl, wie pünktlich ich bin? — Hier 
stehe ich, und fordere Rechenschaft von 
Euch. Von dem Baron an bis auf den, der 
den Kombabischen ‚Vorschlag that, werde 
ich euch allen das Facit machen. * 

Jetzt feng de». Baron an, lant sufie 
cheu, und schrie einem seiner aufwarteuten 
Bedienten zus. | 

„Lals doch meine ak Farbe Eon: 
men. Wir wollen dem Herrn Grafen ‚das 


Frcit machen. * 
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Der Dediente setzte sich, kaum in Be- 
wegung,, als ihn Rinaldo packte, und zu 
Boden warf, — Hierauf zog er ein Pistol, 
streckte es der Tafel entgegen, und sagte; 

„Der erste, der sich von euch von 
Ort und $telle bewegt, ist des Todes, — 
Ihr elenden, nichtswürdigen Tagedicbe! 
Ihr wollt mir drohen? Mir? Zittert und 
stürzt zusammen, vor mir. nieder. Wilst 
ihr, wer ich. bin? — Nieder auf die 
Knie! — Nieder! — Ich hin Rinal- 
dini, « | 
Wie vom Schlage getroffen stürzten al-, 
le mit einem Tempo von ihren Stühlen, 
auf die Kniee wor ihm nieder. | | 

Aurelia schrie laut auf, und sank in, 
Olınmacht, — Rinaldo nöthigte die Mäid- 
chen, ihr beizustehen,’ Hierauf gab er das 
Signal, und seine Zwölf Attaches traten. 
in den Saal, | 

Die Gesellschaft blieb ‚auf, den Knieen, 
und Rinaldo nalıte sich Ayrelien, die jetzt 
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wieder zu sich kam. — Ei lies"sich vor 
ihr nieder, und 'küfste ihr die IHinde. 

' „Du bit es, — stammelte Sie, —' 
furchtbarer Minn! Du j der mich gerettet 
hat? O! sei eben so. grofsmüthig,, als’ du 
tapfer Bist, sey eben‘so gütig, als du furcht- 
bar bist, handle“ edel gegen MICH, "und 
bringe mich zü ‚meiner Mntter. - Mifsbrau- 
che deine‘ Gewalt nicht, und mache mei- 
nen unbefleckten Namen nicht zum a 
der WVelt. ** 


„O!— seufzte Rinaldini, — jetzt füh- 


mo. 


le an wer 1% int 

"Rasch sprang ‘er’ auf, drehte sich her- 
un, als eben Schastiano mit einigen Bel 
fershelfern in di Saal’ trat, und sagte’ 

„Diese Rattenjagd“ hat noch keih' Blur 
gekostet ‚, und‘ so ‚gar! tein und stille solPs 
und kann’ ach nicht abgehen. a, Diesen 
Burschen, den Mann jenes unglücklichen 
Iingels, züchriger Bis! auf Blud.' mi den 
schärfsten Geifselliebeh. Diesen Tranzdsen 


und Sizilianer jagt ein paarmal Spitzruthen 
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anf.und’ab. Die 'Mädehen ‚gebe ich etch 
preis. Aber diesem guten Französischen 
Ratlıgeber, geschehe, wie er' wollte, dafs 
mir geschehen solle, und ‚dann mit ihm in 
ein Serail, % 2 #200 2.22 Be 

'Der'ziım Eunuch ‘bestimmte Tranzose 
Jamentitte 'erschrecklichy '*s blieb aber 'bei 
dem Befchle, und die Räuber schleiften 
ilıre Delingunenten aus dem Saale. 

Rinaldo aber nahte sich Aurelien wie- 
der,, hiefs ihr ihren Schmuck und ilıre 
Kostbarkeiten mitnehmen, liefs einen Wa- 
gen 'anspannen, und sie mit iliver Kammer- 
jungfer hineinsteigen. Hierauf schwang er 
sich auf sein Rofs, "schrie seinen "Gesellen 
zu: ar En: 

„ Plündert das Schlols aus, brennt: es’ 

aber nicht ab; “ 
und jagte der Kutsche nach, — j Eine Vier- 
telstunde von dem Klaren Kloster bei Mon- 
tamara, liels er anhalten. Hier yitt er an 
den Kutschenschlag, forderte Aureliens Hand, 


schob ihr, als er sier. erielt, einen Ring 
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an den Finger, külste die Hand und sagte 
mit Innigkeit: 
„Aurelia ! lebe glücklicher, als ich!“ 
gab dem Pferde die Sporen, und jagte sei- 
nem Lager zu, wo er mit aubrechendem 
Tage ankam,. als seine’ Gesellen mit ihrer 
Beute beladen, so eben wieder zurück ge- 


kommen waren, 


"Rinaldo sals vor seinem Gezelte, und 
dachte eben nach, | welche Folgen die. Ge- 
splichte haben könnte, als Rosalie sich ihm 
nahte, sich bei ihm niedersetzte, unaufge- 
fordert ihre Guitarre ergriff, spielte und 


sang: 


0 Almanzor ! willst du hören, 
Was Zaide.. wird gestehn ? | 
"Soll Zaide bei dir bleiben, 

Oder soll sie von dir gehn? 

Wirst du sie nun stärker lieben, 


Wenn ihr Kind dich Väter nennt”? 


Pr 
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Oder willst du, dafs sie scheidend 


Weine nun, von dir getrennt?‘ 


„Ach Rosalie! — unterbrach sie Ri- 
naldo, — ich errathe — ich weils, wer 
sie ist, diese Zaide, und Almanzor wird 
sie nie von sich lassen. 

Rosalie umarmte und küfste ihn hef- 
tig. Er spraeh weiter: 
= Was der Mutter Freude macht, ihr’ 
oder ihres Lieben Ebenbild auf ihrem’ 
.Schoose zu haben : das wird uns viel Kum- 
mer machen, wenn wir dieses Leben nicht 
verlassen können. Aber bei Gott! das soll 
und muls geschehen. Ich will meinen Sohn 
nıcht dem Galgen entgegen erziehen— Und 
du bleibst bei mir. « 

Sebastiano kam, und unterbrach die- 
sc Unterhaltung. Er meldete, zwei ihrer 
Leute wären in St. Leo angehalten und ins 
Gefängnils geführt worden. Der dritte sey 


entwischt, und bringe die Nachwicht, dafs 


299 
durch des Brons Anzeige, ein Aufgebot 
gegen sie bewirkt werde. 

Gegen Abend liefs Rinaldo das Lager 
abbrechen, gab das Signal zum Aufbruch, 
‚208 weiter, und.rückte. anf dritten Tage in 
die Thäler der Gebirge von Albano ein. 





Einige Tage hatte er hier gelegen, als 
er Sebastiano befahl, mit sechszehn eut- 
schlossenen Gesellen unter mancherlei Ge- 
stalten sich über Caglı in die Gegend von 
Montamara zu begeben. Altaverde 
erhielt den Auftrag, mit List oder Gewalt 
die Befreiung der beiden Kameraden zu ver- 
suchen, die man in St. Leo festgehalten 
hatte. Rinaldo selbst nahm Nikolo 
und Alfonso zu sich, und ging als ein 
Reisender, von seinen Bedienten begleitet, 
zu Pferde ın’s Land, und aufs Spioniren 
aus. Cinthio blieb als Oberhaupt der 

Bande zurück, und Rinaldo empfahl ılım 
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Rosalien, die weinend von ihm Abschied 
nalım. 
„Es ist mir — jammerte sie, — als 
würden wir uns nie wieder sehen!‘ 
Rinaldo suchte sie zu trösten. Es woll- 
te ihm aber nicht gelingen, und er. verliels 


sie selbst sehr gerührt. 





' Schon hatte er Fossambrona ereicht, 
und quartirte sich dort indas beste Wirths- 
‚haus ein, wo er ein paar Tage ausruhen, 
und Scbastiano’s Gesellen. Zeit lassen woll- 
te, sich bei Montamaxa zu sammeln., 

Den .Tag.nach seiner Ankunft besuchte 
er ein Weinhaus, und fand in demselben 
einige Bürger des Orts, ein paar Advoka- 
ten und Notare, die bei einer Flasche 
Wein ein für ihn interessantes Gespräch 
führten. — Rinaldo liels sich Wein geben, 
setztc sich an ein Tischchen, und hörte, 


was gesprochen wurde. 
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. Ein Bürger. "Es wird ein böser Hau- 
del werden. 
Ein Advokat. Ja woll! 
Ein Notar. Ein sehr’schlimmer Han- 
del! Br 
Advokat: Die Baronin ist nun schon 
zum zweitenmal verhört worden. Sie be- 
steht darauf, sie habe zwar ehemals die 
Person des vorgeblichen Grafen Dalbrogo 
‚gekannt, aber in allen Ehren, und habe 
nie gewulst, nicht einmal geahndet, dafs er 
der berühmte Rinaldini sey.‘ Eıst wie er 
sich in jener Nacht selbst zu erkennen ge- 
geben habe, habe sie das mit Schrecken ge- 
hört und erfahren. — Der Baron hinge- 
‘gen, — er ist erschrecklich gemifshandelt 
worden! — behaupter, seine Frau habe im 
Einverständnils mit dem gefürchteten Räu- 
"ber gelebt, und ihr Vater sei einer seiner 
"Bekannten, der schon längst gegen die Ge- 
setze gehandelt habe, der Obrigkeit eine 
Entdeckung zu machen, zu der er verbun- 
den gewesen sey. Der Prinz har zu Ur- 


big 


an 


bino. Wache, und wird scharf ver- 
' hört. 

Bürger. Man weils eigentlich gar 
nicht recht, was man von der Sache den» 
ken sell. 

Notar. Der Baron giebt den Verlust 
seiner Habseligkeiten durch die Plünderung 
der Räuber, auf 3000 Dukaten an. Er und 
seine Freunde: sind gemifshandelt worden, 
und den einen, von der 'grofsen Französi- 
schen Nation, haben die Räuber sogar zum 
Verschnittenen gemacht. Er lebt noch, ist 
aber sehr. krank und elend. — Das wird 
die Nation sehr tibel nehmen! 

Bürger. Es sind verteufelte Kerle! 

Notar. Mich dauert der Prinz Roc- 
cella. Er ist ein: braver Herr! — Und, im 
Vertrauen , meine Herren! wer unter uns, 
würde es: wohl wagen, Rinaldini festzu- 
halten, wenn er auch mitten unter uns 
wär? 

Bürger.‘ Ich nicht. 

Advokat. Ach ja! Man mufs nur 

T. 15 


an 


caute verfahren, und auf Ilülfe rechnen 
können. | 

Pü Y er. Er drückt los, ich ‚stürtze, 
und wer belohnt dann meinen Dieusteifer ? 
en Einige Leichen liegen gewils um ihn 
herum, ehe man ilın festhalten kann, 

Nötar. Jch möchte ihn nur einmal 
sehen. FON 

Rinaldo. Um Vergebung, . meine 
Hetin! — Ich habe ihn gesehn, 

Notar. Wie? 

‚Bürger. Was? 

Advokat. Der Herr haben. — 

Rinaldo. Ich bin der Maxcliese So- 
ligno. Meine Güther liegen"in Savoien, 
und ich bin auf Reisen. — Vox sechs Ta- 
gen fiel ich in- die Hände Rinaldinischer 
Räuber. Ich wurde mit -ineinen- Leuten 
übermannt ;; ünd ‚erwartete schon, ganz aus- 
geplündert zw. werden, als Rinaldini selbst 
erschien. 


Bür ger Vie. sieht er denn aus ?. 








eo 


Rinaldo. - Er äst ein kleiner, nnter- 
setzter, schwarzbraune” Mann, hat blaue 
Augen, braünes. ‘Haar, .eine Habichtsmase, 
und einen Knebelbart. | 

‚Advokät. Nün, 50 weils ich nichır, 
was ich denken soll! 

Rinaldo. Wie so? 

Advokat. Nach andern Nachrichten 
soll er grofs und schlank gewrachsen seyn, 
ein glättes Kinn, schwäi'ze Augen "und 
Haare, und eine griechische Näse haben. — 
Wiewohl ich sagen mus, dals sich die 
Habichtsnase besser zu "Seinem Geweib& 
schicken möchte; als die griechische. 

Rinaldo. :Ich habs ıhn ja selbst ge- 
sehen ünd: gesprochen: ‚Wie ich ihn be. 
schrieb, so sieht er äus; — Er examiniıte R 
. mich lange: Ich imufste meine ganze Baar: 
schaft und alle Sachen von Weithe ange- 
beh ,. die- ich bei inir hatte. Hierauf for- 
- derte er mir 100 Zechinen ab, die ich ihm 
gab. Dafür gab er mir, diese Sicherbeits- 
karte: Sehen die Herren, das ist sie; 
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Advokat. Ach ‘der Tausend! (liest) 
„Viaggio seguro. *) — Riwaldinı. “ 
—— Wenig Worte. —.. Ein imponirender 

“ Monsignore! Ö; | 
.»BRinaldo.: Ich danke.’ dem Himmel 
dafs ich so davon gekommen bin! :. 

Bürger. Das könnt Ihr auch ,‚!Herr 
Marchese!t | n 

Binaldo. Es ist doch aber unver- 
zeihlich, dafs die Obrigkeit.dem Menschen 
nicht däs Handwerk legt. 

Advok't. Nur Geduld! — Ich, weils 
es von sicherer Hand. Es werden: 500 Mann 
Toskanische. und 800 Mann Päbstliche Trup- 
pen gegen Rinaldini ausrücken, werden ihn 
umrin gen ,. von allen ‘Seiten angreifen, und 
gauz-gewils ganzbeinicht erhaschen. 

Bürger “Wie stark' mag wohl: die 
Bad at  a e 

Rinaldo.. Wer will das wissen ?; Ei- 

% Statt sichro, öder secuto. = 56 ‘wa. 
ren "Rinaldini's Sicherheits - Reise - Karten 


bezeichnet. . _ are 
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 nige sprechen von 200 Mann, andere sagen, 
sie sey noch stärker. Verwpgene Kerl sind 
sie alle, die dazu gehören. 

Gegen Abend verliels Rinaldo den 
Ort, und schickte Sebastiano mit seinen 
Leuten ab, mit dem Befehl, tod oder le- 
bandig den Baron, Rovez2o zu fangen, und 
ihn an Cinthio abzuliefern.,. wenn er le- 
bendig zu bekommen sen .— ’Scine Beglei- 
ter liefs ex :in.der Gegend‘ von :Montamara, 
und. er. selbst wagte sich in Pilgerkleidern 


„ach Urbino; 3 





Hier yermahm er, der Prinz 'Roccella’ 
sey zwar jetzt olme \Vache, habe aber 
starke Kaution machen müssen, und werde 
noch immer verhört. Er  erfragte seine 
Wohnung, und hatte die Kühnheit, ‘einst. 
des Abends in:sein Zimmer zu treten. 

Prinz. 'Wer seyd Ihr?‘ 

'Rinaldo. Ein Pilger. 

Prinz.‘ Das seheiich. Was’ wollt Ihr 


’ 


hier? 2 ‘ In füıX 


a 


Rinaldo. Ich bin an Euch abge- 
schickt. — Rinaldini schickt mich zu Euch: 





Prinz. Gott! was höre ich? — Da 
bist es selbst. Jetzt erkenne ich dich. 

: Rinaldo. Ja, ich bin es. — Ich 
weils, in welche Verlegenheit ich Euch ge- 
bracht habe, : und: komme, Euch meine 
Dienste anzubieten. | 

Prinz. Was wagst du? 

Rinaldo. Bei Euch, nichts. 

'" Prinz. Ich bin verloren, wenn man 
entdeckt — 

Rinaldo. Besorgt nichts! Sagt nur, 
worimnen ich Euch dienen kann ? 

 Pranz. Mann! was hast da gethan? : 

Rınaldo. Kann ich Euch und Aure- 
la mit meinem Leben Yetten,, so, soll es, 
geschehen, - 

Prinz. Dein Tod kann, uns unserer. 
Verlegenheit nicht. entreissen, "Man, beschul.- ' 
diget uns eines Einverständnisses. mit dir. 
Die Ehre meines .Kindes- ist: verloren, und 


ich habe mich der allgemeinen Meinung; 


Re 


eben auch nicht zu erfreuen. Willst du 
mir eine Gefalligkeit erzeigen, so verlals 
mich und die Stadt. 

Rinaldo. Wollt Ihr Euch von dem 
Verdacht eines Einverständnisses mit mir 
reinigen, so überliefert mich der Justiz. 
Ich will hier bleiben. 

Pritiz. Was könnte mir das Helfen? 
Verrätherei ist keines ächten -Malthesers 
Handwerk. 

Rinaldo. So will ich mich der 
Obrigkeit selbst überliefern. 

Prinz. Kann das meine Lage bessern? 

Binaldo. Was soll ich thun ? 

Prinz: Ich weifs es nicht. 

Rinaldo. Ilelfen mufs und. will ich 
Euch aber nun einmal. x 

Prinz. Mein Onkel, der Kardinal 
Legat, hat sich der Sache unterzogen, und 
die Untersuchung gegen mich, wird „wie 
ich hoffe, in Kurzen geendiget- seyn. ' 

Rinaldo. Ein Glück für-Eure Rich- 


ter! 
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Prinz: Rinaldini! willst du’ den Lauf 
der Gerechtigkeit hemmen ? 

Rinaldo. Nur den Lauf der Chika- 
ne.’ = Prinz! wenn ich nichts für Euch 
thun kann,. so Jafst mir wenigstens etwas 
für Aurelia thun. — Hier sind WVechsel- 
briefe auf 10,000 Zechinen. Ich gebe sie 
ihr zu einem neuen. Heurathsguthe . 

Prinz. Zu einem Heurathsguthe ? 

Rinaldo. Der Baron mufs nun schon 
ın den Händen der Meinigen seyn. Ist er 
lebendig drinnen, so wird er erschossen. 
Aurelia ist wieder frei. 

Prinz. Mann! was. beginnst du? — 
Frei oder nicht, bleibt Aurelia nun auf im. 
mer in. dem Kloster, — Verschenke dein 
Geld an die Armuth, Wir bedürfen des. 
selben nicht. | 

Rinaldo. Gute Nacht! 

Prinz. ‚Mann! — Eine, Frage. — 

Rinaldo. Nun? 
„Prinz. Wie.willst du enden ? 

Rinaldo. Das weils Gott! Geht’s 


aber mir nach, gut. 
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Prinz. Das kannst du schwerlich er- 
warten. 

Rinaldo, Wie Gott will! — Gute 
Nacht ! 

Prinz. Hast du — Aurelia wirklich 
geliebt ? 

Rinaldo. Ich liebe sie noch. 

Prinz. Sie kann nie die deinige wer- 
den. Gelie in dich, verlafs die Bahn, auf 
der du wandelst, und wende dein Geld zu 
guten Werken an. Der Weg, auf wel- 
chem du in eingebildeter Sicherheit dahin 
raumelst — 

Rinaldo. Prinz! Ihr kennt mich 
Selbstpeiniger nicht. Meine Lage ist 
schrecklich. Wenn auch die Justiz keine 
Folter für mich hat, so habe ich sie selbst 


für mich. — Gehabt Euch: wohl! 





Rinaldo verliefs die Stadt, und zog sich 
in die Gegend von Montamara zurück, wo 
er seine Begleiter fand. 


Den folgenden Tag erhielt er durch 
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Nero, den Sebastiano an ihn abschickte, 
die schwiftliche Nachricht: 

„Der vermaledeite Baron ist dach Rom 

gegangen, und das Nest war leer. Un- 

ser guter Altaverde ist nebst dreien von 
unserer Gesellschaft zu St. Leo erwischt, 
eingezogen und zu unsern Brüdern. in's 

Gefängnils geworfen worden. Cinthio 

soll ein Gefecht mit toskanischen Trup- 

pen gehabt haben. Wir ziehew ihm zu. 

Komm’ uns bald: nach. “ 

Rinaldo fertigte Alfonsa an Cinthio ab, 
mit dem Befehl, Altaverde’s Befreiung zu 
versuchen, und: sollte: es auch mit Gewalt 
geschehen. An. Rosaliz schrieb er, sie 
möchte sich zu Donato: in seine Einsiedelei 
begeben, — Dann befahl ex Nikolo und 
Nero, nach: Rom zu. gehen, um dem Baron 
auf die Spur zu kommen, und blieb einige 
Tage lang unentschlossen, was er selbst 


than wollte. 


Drıttes Buch. 


Getüuscht, geblendet, und vom Wähne 
Der wilden Eigenmächtigkeit, 
Geworben für die stolze Fahne, 


Steht er nun da, und flieht den Streit. 


+. 
- 
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Er ging eridlich, noch immser als Pilger 
gekleidet, auf das Kloster bei ‚Montamara 
zu, in welchem sich Aurelia befand, und 
verlangte die Aebtissin zu sprechen. 

„Sie ist so eben in einem Verhöre vor 
den 'Kommissarien, die aus Urbino hier 
sind, — sagte die Pförtnerin. | 

„» Was hat denn die ffromme Dame be. 
gangen?“ — fragte Rinaldo mit einem an- 
‚dächtigen Seufer. a ee 

„», Ohne : ihr Verschulden ist sie des be: 
richtigten Rinaldini wegen, in einen schlim- 
nen Handel verwickelt worden. — Uebri- 
gens ist auch bis nach geendigter Untersu- 


chung, jedem Fremden der Eintritt in un- 
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ser Kloster verboten; — antwortete die 
Pförtnerin, und schlug mit einer rommen 
Verbeugung, dıe Pforte zu. 

Rinaldo ümging die Klostermauern, 
und fand dieselben sehr stark und hoch. 

Bei einem Kapellchen, der heiligen 
Klara geweiht, das zwischen drei holen 
Pappeln stand, warf er sich nieder, über- 
dachte seine Lage, und deliberirte,, wohin 
er sıech wenden wollte, — Darüber: schlief 
er ein: Fe rly | 

Äls er erwachte, sah er einen andeıh 
Pilger, der ihm.gegenüber sals, ‚und in 
tiefes Nachdenken versunken zu seya schien. 
Rinaldo Gab sein Erwachen zu erkenten, 
Jener drehte sich herum, und sagte?’ 

» Und du konhtest hier $o sicher und 
$o zuhig schlafen?“ Rinaldo exschräck, 
suchte sich -aber gleich wieder zu fassen, 
tnd fragte: FE u 

„Ist es denn hier unsicher ?%. :: 

Und du spaichst von Sicherheit ? « 


07 


3, Was hat ein armer Pilger wohl zu 
fürchten ?* 

„Der arme Pilger hat nichts zu fürch- 
ten. Aber auch der nicht, ‘der des armen 
Pilgers Kutte über seine #eichen Missetha- 
ten geworfen hat?“ 

Rinaldo sprang auf ‚ fafste den Pilger : 
recht in’s Auge, und schrie laut auf: 

„, Cinthio ? “ | 

Cinthio. Ha! erkennst du mich end- 
lich? ur Be 

Rinaldo. Wie kömmst du hieher? 

Cinthio: Mit meinem Willen walır- 
lich nicht! 

.. Rinaldo, Was ist geschehen ? 

Cinthio. Wir sind völlig aus eins 
ander gesprengt. | 

Rinaldo. Ist es möglich ? 

Cinthio: Es ist Wirklichkeit: — 
Von drei Seiten angegtiffen, Roohren wir 
wie Verzweifelnde, streckten manchen bra- 


ven Keil nieder, wurden aber s@ zusam- 
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men genommen, dafs unserer gewils kaum 
ein halbes Dutzend davon gekommen sind. 

Rinaldo. Um Gotteswillen! wo ist 
Rosalie geblieben? 

..Cıinthio..,Das weıls ich nicht. 
Rinaldo. Ist Altaverde gerettet? 
Cinthio.: Ich weils nicht,:.wo er 

ist. ni | 
Rinaldo. Hast du "meiden ‘ Brief 
durch, Alfonso nicht erhalten ? 

Cinthio. Ich habe ihn nicht gese- 
hen. ı. '.' ee 

'Rinaldo. . Vor drei Tagen schickte 
ich ıhn an dich ab. 

Cinthio. Da waren wir schon: aus 
einander. 

Rinaldo. Altaverde sitzt mit meh- 
reren unserer Brüder: zu St. Leo. im:Ker- 
ker. = a 

‚Ciınthio._S$o mag er. auf- ein. seliges 
Sterbestündchen denken. Wir retten ihn 


nun nicht. 


Rınaldo. 
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Rinaldo, Schliimm! — Cinthio! was 
ist zu thun? 
| Cinthio. Zu fliehen, so weit wir 
können. — Ist gar keiner der Unstigen in 
der Nähe? 

Rinaldo. Nero und Nikolo sind nach . 
Fom. | 

Cinthio, Sie haben doch einen be 
zeichneten Platz? 

Rinaldo. Den haben sie; 

Cinthio. Gehst du selbst nach Rom? 

Rinaldo. Vielleicht: 

Cinthio. Gieb mir den Ort an, wo 
ich sie find. Wir wollen nach Kala« 
brien — 

Rinaldo. Was willst du dort thun? 

Cinthio. Eine neue Gesellschaft will 
ich zusammen ziehen. — Hier ist nichts 
mehr für uns zu thun. — In Kalabriens 
Wäldern und Gebirgen hausen wir siche- 
ver; 

‚R inaldo. Und werdet ihr auch dort 
vertrieben ? 


I: 2A 
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Cinthio. $o sucht man nach Sizilien 
zu kommen. 

Rinaldo. O Cinthio! ist es nicht 
besser, wir enden? 

Cinthio. Nicht eher, als bis es dem 
Schicksal gefällig ist, emen Swich durch 
unsere Rechnung zu machen: — Du wirst 
wohl noch so lange hier ’herum taumeln, 
bis dich die Sbirren erhaschen, und dann — 
gute Nacht, Kopf Rinaldini’s! Auf deiner 
Torso steigt Cinth'o, und setzt Länder in 
Schrecken und Polizeien in Verlegeribeit. 

Rinaldo. Ein beneidenswertlies Glück ! 

Cinthio. Kennst du ein beiseres? — 
Fir uns ist jede andere Laufbahn- mit ei- 
nem Schlagbaum versehen: - Die, äuf der 
wir uns befinden — 

Rinaldo. Ist eine schlechte Bahn: 

Cinthio. $o hätten wir sie gar nicht 
betreten sollen: — . 

Rinaäldo. Ach Rosalie! 

Cinthio: Deine Weiberaffairen tau- 


geli nichts! Sie haben uns schon in man- 
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cherlei Verlegenheiten gebracht, und dich 
werden sie noch um Kopf und Rumpf brin- 
gen. — Wenn man dich hiex zwischen 
Kapellen und Klöstern umherwaudcelü sieht, 
sollte man dich eher für einen Beibruder, 
als für einen Mann von Entschlossenheit 
halten, — Nenue mir den Ort, wo ich 
unsere Brüder. iude. Ich gehe nach Rom: 
Und wenn du einmal durch Kalabrien rei- 
sen willst, so will ich dir eine Sicherheits; 
karte gebei. 

Rinaldo. Gehe nach Rom. Ich blei- 
be noch einige Zeit in dieser Gegend. Fin» 
de ıch Brüder, so schicke ich dir sie nach. 
— Ich selbst, folge dir in Kurzem nach 
Kalabrien: . 





Cinthio verliefs ihn bald darauf, und 
Rinaldo ging nach Corinaldo, Hier 
traf ex ganz unvermüuthet‘ auf dreie seiner 
Gesellen; die ex unverzüglich Cinthio nach- 


schickte, Der eine derselben meinte, Ro- 


#8 


213 


salie müsse in’s Gebirge geflohen, und 
entkommen seyn. Gewifsheit konnte ihm 
keiner gcben. 

Er selbst wankte, noch immer nicht 
ganz entschlossen, was er tlıun wollte, auf 
Iesi zu. 

Ein starker Volkszusammenhlauf machte 
iin aufmerksam. Er fragte: was es gebe’? 
und erfuhr, es werde eine verdächtige Per- 
son öffentlich mit Ruthen atısgestrichen wer« 
den. Diese Nachricht vernahm er ganz 
gleichgültig, und ‘ging näch der Pilgrims- 
Hexberge zu. Aber er fand schon alle Stras= 
sen mit Menschen besetzt; und als er sich 
eben über einen oflenen Platz drängen woll= 
te, kam der Exekutionszug, vorüber 

Mit Widerwillen warf. er seine Augen 
auf das gestäupte Opfer der Justiz, sah in 
der Unglücklichen die Amazone Tiorilla 
von seiner Bande ‚ und fuhr heftig zusani- 
wen — Diese warf eben die Augen auf 
die Seite, erkannte ihn, und sohrie, vom 


Schmerz gefoltert, laut auf: 
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„© Rinaldini !“ | 

Auf diesen unbesonnenen Ausruf erhob 
sich sogleich ein verwirrtes Geschrei: 

„Rinaldini? — Wo ister? — MHaltet 
ihn fest, | | 

Alles kam in Bewegung. Man fragte, 
man lärmte, und schrie nach Wache. — 
Die Sbirren durchbrachen mit gezogenen 
Säbeln die Reihen; man drängte sich nach 
dem :Platze zu, wo sich Rinaldini wirklich 
befand, und dieser, in der grölsten Gefahr, 
als ein. unbekannter Tremdling, ergriffen 
und angehalten zu werden, konnte sich 
nux Aurch einen selinellen Entschlufs ret« 
ten. | 

Er fafste einen neben ihm stehenden 
Kerl mit unerhörter Frechheit bei'm Arme, 
schleudexte denselben den Sbirten entgegen, 
und schrie: j 

' „ Haltet ihn fest. Er i5t es!“ 
. Die..Diener. der Gerechtigkeit umring- 

ten den Kerl sogleich. Das Volk drängte 


sich herzu, und schrie frohlockend: 


Be 3 

„Rinaldini! Rinaldini!“ 

"Man jauchzte und lärmte, und der Kerl 
kam nicht zum Worte. — Endlich betrach- 
tete man ihn genau, und sah — was man 
in der ersten Hitze nicht gesehen hatte, — 
dafs der arme Tropf ein der ganzeu Stadt 
wohl bekannter Tleischerknecht war. 

„Seyd ihr denn klug? — fragte er mit 
zitternder Stimme. — Kennt. ihr mich 
denn nicht? Bin ich Rinaldini, oder bin 
ich es nicht?“ 

Jetzt ertönte ein lautes Gelächter, ein 
wildes Toben und Rufen. | 

„Es ıstGiakomo, der Fleischerknecht !“ 

“ Die Sbirren wurden wüthend. Sie 
schrieen: 

„Hier ise ein Betrug vorgegangen! 
durchsucht die Stadt. Rinaldini ist mitten 
unter uns. “ | 

„ Durchsucht die Stadt!“ — : Järmte 
das Volk ‚ und brachte den, Exekutionszug 


in Unordnung. 
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Rinaldini aber war in eine offene 
Kirche gesprungen, warf hinter einem 
Beichtstuhle sein Pilgergewand ab, setzte 
sich schnell eine falsche Nase an, und ging 
in Bauertracht, die er unter der Pilgerkutte 


trug, unangehalten aus dem Orte. 





Ohne sich aufzuhalten, .eilie er Pa- 
terno vorüber, und kam auf die Land- 
stralse hungrig und müde, nach Torette. 

Vor dem Orte stand ein einzelnes Häus- 
chen, Auf dieses ging er zu. Zwei Mäd- 
chen saflsen vor der Hausthür und strick- 
ten, — Er redete sie an: 

„Kann ich hier bis morgen früh Quar- 
tier bekommen ? ‘€ i 

„Bei uns?‘ fragten die Mädchen mit 
-Verwunderung, 

„ Nun ja, bei euch! wenn ihr wollt.‘ 

„Ihr .wifse- wohl: nicht, dals Ihr hier 
in ein Judenhaus.kommr? 


„Nun? was thut das?« 
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„Eure Glaubensgenossen fliehen unsere 
‚Wohnungen, “ u 

„Daran thun sie nicht wohl. — Ich 
bin sehr müde. Lafst mich nicht weiter 
gehen, und nehmt mich auf. 

Die Midchen sahen einander verlegen 
an, Endlich sagte die eine: 

» Wir sind allein hier im Hause. Un. 
ser- Vater ist nach Ankona gegangen. * 

„Fürchtet ihr mich?“ — fragte Ri. 
naldo. 


Sie, Ach nein! das nicht, aber — 


‚ Er, „Wegen der Schicklichkeit macht 
euch auch keine Sorge. Wer weils es den, 
dafs ich hier bin? — WUebrigens ist es 
mir auch lieb, eben in ein solches Haus 
zu kommen, wie das eurige ist. 

Sie. Wie das? 

Er. Ich habe Lust, euch verschiede. 
nes abzuhandeln, wenn iır habt, was ich 
suche. Ich bin nicht, was ich zu seyız 
scheine, und habe Geld... . 
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Sie Nun! wir wollen’s mit Euch 
wagen. Kommt herein, und nehmt vorlieb, 
wie Ihr uns findet. 

Sie führten ihn in ein enges Stübchen, 
brachten Brod und Käse, Teigen und Aep- 
fel, und setzten auch Wein auf. Rinaldo 
nötliigte die Mädchen, mit ihm zu trinken» 
und als ein paar Tlaschen geleert waren, 
hub ex an: 

„Ihr scheint ein paar herzlich gute 
‘ Mädchen zu seyn, und es verdrielst mich, 
dafs ihr, wie ich glaube ‚arm seyd. Ich 
will eure Umstände verbessern. — Ich bin 
ein edler Venetianer, bekam Händel mit 
einem Nebenbuler, und hatte das Unglück, 
ihn im Duell zu erlegen. Deshalb Aoh ich 
in dieser Tracht, und machte mich un- 
kenntlich. 

Hier nahm er seine falsche Nase ab, 
und die Mädchen lachten. — Er aber fuhr 
fort : 
„>, Habt ihr Kleider zu verkaufen ?°* 
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„Ein paar sind im Hause,“ — sagte 
Ralıel, die Aclteste der beiden Schwestern. 

„Die andern, — setzte Silpa hinzu, — 
hat der Vater mitgenommen, “ 

„Zeigt her, was ihr habt,“ — fuhr 
Rinaldo fort, 

Sie brachten ihren Kleidervorratl. her- 
bei. Eine Uniform war darunter, die nicht 
ganz schlecht war, und diese wählte sich 
Rinaldo. — Man setzte sich hierauf wie- 
der zu Tische, . und leerte noch ein paar 
Tlaschen. . 

. Rinaldo. fragte nach einem Nachtlager, 
und die Mädchen gestanden ihm, dafs nur 
ein einziges Bett im Hause sey. 

„So wollen wir es theilen, *— scherz- 
te Rinaldo, BE | 

Lächelnd versetzte Rahel: ,„‚,Es schickt 


sich nieht! Ihr seyd .ein Christ, und wir 


- 


sind Jüdinnen.“ | 
Damit schafften die Mädchen einige Pol- 
ster' herbei, . und. wünschten ihrem: , Gaste 


glückliche Ruhe; aber er schlief nur wenig. 
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Als es tagte, wurde aufgestanden, ein 
kleines Frühstück eingenommen, und Ri- 
naldo kleidete sich ın die erhandelte Uni- 
form. | | 

Rahel, Wahrhaftig! jetzt, da Ihr die . 
Uniform anhabt, sieht man es doch gleich, 
dafs Ihr ein Kavalier seyd. | 

Silpa. Sie steht Euch allerliebst! 

Rahel. Ihr seht jetzt viel besser, als 
gestern aus, | 

Silpa. Recht stattlich} 

Rahel. Ei der Tausend ! habt Ihr ein 
paar schöne Uhren ! 
| Silpa. Und die prächtigen Ringe! 

Rahel. Ihr mülst ein reicher Herr 
seyn! 

| Silpa. Wer hätte diese Kostbarkeiten 
bei Euch gesucht? 


'Rinaldo. Diese Bauernkleider schen- 


ke ich euch. Mein Nachtlager bezahle ich 
euch mit einem Wechsel von ı80 Zechinen. 
Er ist in Ankona zahlbar. — Für die Be- 


wirthung und die Uniform, zahle ich euch 
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25 Zechinen baax.— Ihr seyd doch zufrie- 
den ? 

Rahel. O! Ihr seyd gar zw grols, 
müthig! So viel verdienen wir ein ganzes 
Jahr hindurch nicht. 

Silpaı.. Nehmt doch mehrmal Eugr 
Nachtlager bei uns! — Jetzt kennen wir 
Euch, und wollen nicht wieder so viele 
Umstände machen. 

Rinaldo. Auch die Umstände haben 
ihr Angenelimes. — Lebt wohl, ihr guten 
Mädchen, und erinnert euch meiner! 

Damit verliefs er sein Nachtquartier, 
vernied Ankona, und ging auf Poggia 
zu, wo er sıch ein Pferd kaufte, und ohne 
Aufenthalt der Grenze des Kirchenstaates 
zueilte. — : Teramo, im Gebiet des Kö- 
nigs von Neapel, war der erste Ort, wo 


er anhielt und ausruhte. 





Als er sich in Aquila mit Kleidern 


versehen hatte, nahm er dort einen jungen 


“ 


281 





muntern Burschen, der Antonio hiefs, in 
seine Dienste, ging weiter, und kam unter 
dem Namen, Graf Mandochini, in 
Neapel am 

In dieser glänzenden Stadt bezog er ein 
schönes Quartier, wo er die Aussicht auf 
den Hafen und freundliche \WVirthsleute 
hatte, 

Er lebte schr still, las viel, dachte 
noch mehr, machte sogar Verse, kompo- 
nirte seine Lieder, und sang sie auch selbst 
zur Guitarite ab. Damit vertrieb er sieh so 
ziemlich die Zei: — Nach und nach aber, 
schien die Langeweile doch bei ihm Quar- 
tier nehmen zu wollen: er fieng daher an, 
feilsiger auszugehen, und besuchte die öf- 
fentlichen Häuser, wo et viel sprechen hör- 
fe. Einigemal war er selbst, — es versteht 
sich, als Rinaldiui, — der Gegenstand öfs 
fentlicher Gespräche, und da gab er deun 
ganz getrost sein Wort auch mit dazu: 
| Einst brachte ein. Fremder ‚sogar die 
Nachricht, Rinaldini sey zu Tenmara er- 


/ 
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wischt und fest eingekerkert worden. — 
So hörte er die Leute gern sprechen, und 
wurde dadurch zu .Neapel immer sicherer. 

Unter allen Menschen, die er täglich 
auf den öffentlichen Häusern sah, fiel ihm 
ein Mann besonders auf, der Uniforni trug, 
wie er sagte, ein Korse war, und Kapitain 
genennt wurde. Dieser Mann sals bei sei- 
tier Tasse Schokolade oft den ganzen halben 
Tag, sprach kein Wort, dankte, wenu man 
ihn grüfste, blos durch eine Verbeugung, 
nahm nicht den geringsten Autheil an ir- 
gend einemi Gespräch, mischte sich in keine 
Unterredung, und hätte sie auch sein Va- 
terland betroffen, sah immer gerade vor 
sich hin, und schien beständig in das tief- 
ste Nachdenken verloren zu seyn; Er wur- 
de von allen bemerkt, schien: aber keine 
Seele zu bemerken, und kein Mensch wrufs- 
te, wie er mit ihm daran war. 

Diesen Manne näherte sich ARinaldo 


absichtlich so viel möglich , es wollte ihm 


WB. 

aber nicht gelingen, ihn zur Sprache zu 
bringen. 

Eines Tages nahete er sich ihm nochı 
zudringlicher, als gewöhnlich. 

„Mein Herr! — redete er ihn ai, — 
verzeiht mir eine Bemerkung. “ 

Kapitain. Ueber mich? 

Rinaldo. Ueber Euch — Ihr fallt 
allgemein auf. 

Kapıtaıin. Das ist möglich. 

Rınaldo. Ihr wollt das vielleicht ? 

Kapitain. Es kömmt mir hicht in 
deri Sinn. . 

Rinaldo: Vielleicht hagt irgend ein 
geheimer Kummer an Eurem Herzen ? 

' Kapitain. Davon ich nichts weils. 

Rinaldo. : Oder irgend eine Verlegen» 
heit macht Euch sprachlos. 

Kapitain. Ich bin nie verlegen. 

Rinaldo: Drücken Euch Sorgen, SO — 

Kapitain. Ich habe keine Sorgen: 

Rinaldo. Hhır geht in Gesellschaft, 
und — | 
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Kapitainm Ich bin immer- allein, auch 
in der grölsten Gesellschaft. | 

Rinaldo, Das ist nicht gut! 

Kapitainm. Wie sollte es besser seyn? 

‚Rinalde. Mittheilung macht den 
Menschen glücklich, 

Kapitarn: Nicht immer. 

Rinaldo. Unterhaltung vertreibt we: 
nigstens ‚die Langeweile. 

Kapıtain. Diese kenne ich nicht. 

Rinaldo. So seyd Ihr beneidenswerth, 
und müfst ein grolser Philosoph seyn. 

Kapitain. Philosoph kann jeder 
Mensch seyn, wenn er es seyn will, und 
er ist wohl daran, weun er es ist. 

Rinaldo., Das Letztere glaube ich, 
das Erstere nicht. . 

Kapitain. Da steht bei Euch! In 
Glaubenssichen nimmt man es so genau 
nicht. Und je mehr man sich in diesem 
Punkt selbst täuscht, desto glücklicher ist 
mail. N 

Rinaldo, Täuschung ist ein Traum. 


Kapitain: 
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Kapitaim. \Vohl dem; der glücklich 
träumt? er 
Rinaldo. Und wenä er erwacht? 

Kapıtain. $o wünscht er gewils, 
selbst um des Tiaumes willen, wieder fort 
zu träumen: 

Rimaldo. Und so macht die Nicht 
erfüllung des Wunsches ihn unglücklich. . 

Kapitain. Es stelif bei jedem Mens» 
schen selbst; glücklich ‚oder unglücklich zu 
seyn. Jeder Metiisch ist glücklich, so bald 
ei es nur cetnstlich will. 

Rinaldo. Seyd Ihr. es? 

Kapıtain. Ich bin es. 

Rinaldo. $o seyd Ihr ein beneidens- 
werıher Sterblicher. | 

Kapitain. Das gläube ich selbst. 

Rınaldo. Da aber jeder Mensch 
seine ergehen. Begriffe Yon Glückseligkeit 
hat, so — ur 

Kapitain. $o wünscht Ihr zu wis- 
sen, welches die ‚meinigen sind? — Sie 


7 a Pe er 2 2 15 


226 





liegen etwas weit aulser ‚dem Zirkel dieser 
menschlichen Welt. 

Rinaldo, Ich verstehe Euch nicht. 

Kapitaim Das glanbe ich. — Es 
versteht und begreift in dieser. Welt über- 
haupt nicht leicht ein Mensch den andern, 
Diese Milsverständnisse machen abertlie Un- 
terhaltung in Euetn Gesellschaften aus, sonst 
wären sie so einförmig und ermüdend, wie 
ein Karthäuser Chor. — Das beste und 
schönste Einverständnifs, können nur See- 
len und Geister knüpfen. 

Rinaldo. Kennt Ihr die. Geister« 
welt? | 

Kapitain. Ich kenne sie 

Rinaldo: Wie? 

Kapitain. $o gut, wie ich Euch 
kenne, I 
Rinaldo. . Ihr mich? — -Kemne ich 
mich doch selbst nicht: 

Kapitäin O.ja! — . Aufeinen ge- 
wissen -Punkt. wenigstens, gewilsi ©; 


Rinaldo. Ihr wilst, wer ich bin ?. 
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Kapitain. Ich sage ja, dafs ich Euch 
kenne. - Br 2 

Rinaldo. Ich habe Euch doch nie 
geselien, als seit ich in Neapel bin. 

Kapitain. Das weils ich. — Ich 
sehe. Euch hier auch zum erstenmal, Aber 
ich kenne Euch : dennoch. 

Rinaldo. 30 seyd Ihr ein Hexenmei«s 
sten, — Wer sagte Euch, wer ich bin? 

Kapitain. Meine Wissenschaft. 

Rinaldo, Ihr schaut also in’s Vera 
borgene? 

Kapitain. Warum nicht? 

Rinaldo.' Ihr geht mit Geister um? 

Kapitain.: Jetzt spreche ich mit ei 
stem Menschen, der sich, wie ich hoffe, 
gebessert hat ' 

Als er das sagte, stieg, er atif, bezählts 
seine kleine Zeche‘, und ging fort. Rinaldö 


hatte nicht. Muth genug, ihm zu folgen, 





Dafs Rinaldo in nicht Beringer Verle= 


genheit war, lafst sich denken: : Er hatte 
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so lange mit dem sonderbaren Manne ge- 
nauer bekannt zu werden gewünscht, und 
jetzt wünschte er, ihn niemals gesprochen 
zu haben. $o hascht der Mensch beständig 
naclı w ünschen, deren Erfüllung ıhm oft 
weit bittere - Entdeckungen macht, als er 
deren welche sich geträumt hat; 

„Dieser Mann — sprach Rinaldo bei 
sich selbst; — weils, wer ich bin? — 
Wie? uud die Eutdeckung meines Namens 
ist im der Gewalt eines solchen Sonder- 
lings? — Wer ist er, dieser sonderbare 
Sterbliche; . der irdische Gesellschaft üicht 
die Seinige nenat? — Ha! er muls mir 
Rede stehen, oder ich vernichte ihn, die- 
sen Feind sneiner Ruhe.“ i 

Er durchstreifte einige Tage lang die 
Promenaden, besuchte die öffentlichen Häu- 
ser, und fand den fwchibaren Wissenden 
nicht, selbst nicht einmal da, wo er sonst 
täglich zu finden warn Das machte ilın 
noch unrubiger. 

Schon wax er im Begriff, Neapel zu 





verlassen, als er einesMorgens den gefürch- 


teten Korsen auf der Promenade nach dem 


Hafen zu fand. Ersafs auf einer Bank un- 
ter einer Statue, an deren Postament er sei- 
nen Rücken gelehnt hatte; seine Augen wa- 
ren über sich, zum Himmel gekehrt, und 
seine Hände lagen gefaltet in, einander. 
Man hätte glauben können, einen Menschen 
zu sehen, dessen gauze Seele ‚in ein zum 
Himmel gerichtetes Gebet ergossen sey. 

Rinaldo stellte sich ihm gegenüber, 
und wagte es nicht, ilın in.seinem überir- 
dischen Seslenvergnügen zu stöhren. Nur 
zuweilen fieng er an, sich zu räuspern, zu 
Husten, und endlich brummte. er die Melo« 
die eines damals beliebten Läedchens. Der 
Kapitdin regte sich nicht. Er schien in 
einex überirdischen Verzuckung an. einen 
Stein gelehnt, selbst zu Stein geworden zu 
seyn. Ba w | 

Des Harrens und \Vartens überdrüssig, 
ging endlich Rinaldo mit wankenden Schrit. 


ten auf ihn zu, stellte sich an seine Seite, 


! 


er 


legte seine Hand auf seine Schulter, und 
sagte kursathmend: 
„Herr Kapitain! Ich freue‘mich, Euch 

‚wieder zu sehen. | 
” - Der Kapitain - liefs ‚seine Augen fallen, 

drehte seinen Kopf, erblickte ‚den Grülsen- 
den, und. fragte: 

», Was seht Ihr über Euch? « 

Rinaldo. Den reinen, blauen Aether, 

‚Kapitain. Das Bild einer schuldlo. 
sen Seele; die verschwisterte ;F arbe eines 
zeinen Geistes. Durch die Augen dringt 
diese ätherische Geistesform in’s Herz. Hier 
ist der Sammelplatz der: schönsten Freuden, 
die aufser uns, und dennoch in uns sind, 
Wir machen sie uns eigen. Der Himmel 
schenkt sie uns. Was sind die lachendsten 
Fluren gegen dieses azurne Meer. der Rein- 
heit und Klarheit?. Wer hier:den Anker 
wirft, liegt ın dem schönsten Port. 

Rinaldo. Eure Begeisterung ist schön 
und grofs! Ich mufs es mir zum. Vorwurf 


machen, Euch in Euern erhabenen Betrach. 
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tungen gestöhrt zu haben. Aber, verzeiht 
' das meiner Ungeduld, mit der ich Euch zu 
spvechen: wünschte. | | 

Kapitain. Ihr seyd -mehr verlegen, 
als ungeduldig. Gesteht es nur, — Ihr 
fürchtet mich. — Hır habt nichts zu fürch- 
ten. Ich bin kein Inquisitor,‘ und weder 
Fiskal, noch Kriminal-Richter. Und das 
sind doch’die Leute, die Ihr‘ zu fürchten 
habt. ' Je 

Rinaldo. HJrt Ihr Euch auch nieht? 

Kapitain. Nein. 

Rinaldo. 8o sagt mir meinen Na- 
men. | 
Kapitain. Er kostet Geld, 

Rinaldo. Wo? "' 

Kapitäin. Bei jeder Obrigkeit. Mar 
könnte ihn verkaufen, wie ein Kleinod; 
wenn ınan in Verlegenheit wär. | 

Rinaldo. Herr Kapitain! Es giebt 
eine gewisse Sprache, die Beleidigung ist, 
80 > bald sie Erust wird: 


Kapit ain.. Das weils ich. 
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Rinaldo, Mi: Einem Worte: WVer 
bin ich ? Fe 

Kapitain, Der geächtete. und ges 
fürchtete Mann, der das Schrecken der Rei- 
senden und das Erblassen der "Wanderer ist. 
Der König der Schlupfwinkel. und der Be, 
herischer der Gebirghölen. — -Du bist Ris 
naldini. 

Rinaldo, Wer sagt dir Ku 

Kapitain. Ich weils es. 

Rinaldo. Mit Gewifsheit? 

' Kapitain. Eben so gewils, als ich 

weils, wex.ich selbst bin, 

Rinaldo. Leb wohl! 

Kapitain. Wohin gehst du? 

Rinaldo. ]Jn den Hafen, zu.sehen, 
ob dort ein segelfertiges Schiff liegt, das 
mich einnehmen kann, | 

Kapirain. Warum willst du Nasa 
verlassen, und die Ruhe fliehen, die dich 
hier umgiebr? | 

Rinaldo. Weil ich dich fürchte. 

Kapıtain. Wenn der Mann, der du 
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bist, etwas fürchtet, so mufs äuch wirklich 
etwas zu fürchten seyn, — Dein Schicksal 
intexessirt mich. Ich will dir davou einen 
entscheidenden Beweis geben, der dich ganz i 
sicher stellen solle Aber lafs mich dich 
nicht wieder auf deiner alten Bahn finden, 
sonst wirst du den Freund in eitten Feind 
verwandelt finden, | 

Trommeln verkündigten den Anzug der 
Mannschaft, die die Kastel- und Hafen. 
Wache bezog, und endigten 'diese Unter- 
heltung. Eine ganze Gesellschaft von Ofk- 
eieren spazierte einher, und Rinaldo und 
der Kapitain sahen sich bald von denselhen 
umgeben. Man kannte sich aum Theil aus 
öffentlichen Gesellschaften, man zog die 
Hüthe, grüfste sich, und. die Unterhaltung 
begann. Rinaldo sprach nicht ahne Herz. 
klopfen mit. Man, fragte den Kapitain dies 
und das, und endlich sagte ein junger vor- 
wwitziger Lieutenant: 

» Wifst Ihr auch, Herr Kapitain! dafs 


man sich ‚über Enxe Pesson in allen Gesell- 
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schaften die Köpfe zerbricht? Ihr seyd die 
grölste Neuigkcit-des Tages. * 

„©! — "antwortete der Kapitain. — 
Ich will Euch. wohl eine noch weit grö- 
fsere Nenizkeit erzahlen, Ihr zerbrecht 
Euch ohne Eıfolg die Köpfe über mein Ich, 
— Wiflst, hier in Neapel, mitten unter 
euch, ist der berüchtigte' Rinaldini. 

Rinaldo stand, wie vom Donner ge- 
zührt. Die Offiziere sahen sich: verlegen 
an. Eine allgemeine Stille überfiel die Ge- 
sellschaft und band die geschwyätzigsten 
Zungen. | 
> Der Kapitain zog die Dose heraus, bot 
Prisen rund herum an, schlug die Dose zu, 
drehte sich herum, wund ging nach dem 
Hafen zu. : Kemer hielt ihm auf, Man sah 
sich an, und fragtes Er 

3» Was ist das?‘ 
-. ‚Aimaldo ‘"schöpfte Athem, uud sagte, 
als der Kapitain schon nicht ‘mehr zu sehen 
war ! 


‚„Nun, meine Herren! was meint Ihr? 
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Hat uns dieser sonderbare, zäthsellhafte 
Mann, den niemand kennt, nicht deutlich 
genug zu verstehen gegeben, wer er ist?“ 

„Bei Gott! — schxieen alle; — Er 
selbst ist Rinaldini.% -:; R 1 

Das..jgt auch meine Meinung; - 

sagte a ganz gelassen, | 

„Er ist fort!“ — feng der eine an.,,| 

Ein anderey that den ia a , Im 
nach zu gelıen, 

Ein alter: Obrister nahm, das Wort,! und 
sagte: A. ss "tI77 

„» Wir sind keine Sbirren, Es ist die 
Sache der Polizei , sich Rinaldini’s zu ibe, 
wmächtigen. ‚Und ist dieser Unbekannte wirk« 
lich Rinaldini selbst, so mufs er auch, wis, 
sen, wie weit er in seiner Selbstentdeckung 
gehen kann, um seine Selbstsicherheit nicht 
zu verscherzen. Indessen wollen wir ein 
wachsames Auge auf diesen Menschen ha» 
ben. Doch mufs: ich ofleriherzig gestehen, 
dafs sein bisheriges Betragen, so weit, ich 


ihn kenne, mir .etwas zu yerratlieu scheiut, 
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das mit einem Kopfe, der ganz in seinei 
Ordnung ist, sich nicht recht zusammen 
reimen läfst, Wie ?.wenn er nun etwa bei 
zerrüttetem Gehirne sich einbildete, jener 
furchtbare Räuber zu seyn? Giebt es nicht 
dergleichen Exempel von Einbildungen vel- 
rückter Tantasien? = Wir wollen:also be- 
hutsam gehen. -Und vor der Hand empfeh- 
le ich den Herrn eine kleine Verschwie- 
genheit. Wir wollen den Unbekannten nä« 
| hex' beobachten ‚und ‘dann erst bestimmen, 
wie wir uns gegen ihn verhalten wallen, “ 
Dieser Rede. gaben alle ihren Beifall, 
und nun ging die Gesellschaft in eine Eis, 
bude; wo sie ganz vergnügt iv Frühstütk 
eiiınahm, ee 
"> Rimaldo war 'in einer Bewegung, die 
sieh :nicht beschreiben läfst. Er . wulste 
»icht, was er thun sollte. Sollte er gehen 
oder bleiben ? Wer war der Mann, dex sich 


&leichsam für ihn aufzuopfern schien? 


 fernune 
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Seine Warnung tönte noch in Rinaldo’s . 
Olıren, und sein Benehmen war ihm uner- 
klärbar. 

Er suchte ihn vergebens allenthalben 
auf. Er war nirgends zu finden. Niemand 
sah ıhn mehr in Neapel. Er war ver- 
schwanden. — Nun wurde das Gespräch 
von seiner Entdeckung allgemein. Die Sa- 
che kam zur Untersuchung. Die Offiziere 
sagten aus, was sie gesehen und gehört 
hatten. Die Polizei spührte ihm nach. Ver. 
gebens war all ihr Bemühen. Er konnte 
nirgends aufgespürt werden. Nun wurde 
die Sage zur Gewilsheit: Dieser ıinbekann- 
fe Scheinsonderling, war Rinaldini.— Alle 
erzählten sich jetzt Anekdoten von ihm; 
man freute sich, ihn gesehen zu haben, und 
der wahre Rinaldini entging den Blicken 
der Forscher. — Das ist in der Welt der 
Lauf der Dinge. Man spricht von der Ent« 
g, und vergifst die Nähe. Man läuft 
nach dem, Schein, und verabsäumet das 


Seyn. Die Gedanken folgten dem Unbe- 
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kannten als Rinaldini; alle Menschen spra- 
chen davon mit Ueberzeugung und Gewils- 
heit, und der wahre, wirkliche Gegenstand 
dieser Gespräche, war mit den Händen zu 
ergteifen, ohne ergriffen zu werden; 
Nach und nach verhallte das Gespräch. 
Andere Neuigkeiten verdrängten die Rinal- 
dini’s -Erscheinung, und zuletzt sprach man 


gar niclit mehr davon. 





Einst gegen” Abend sals, tun&efähr vier 
Wochen nach dieser Begebenheit, Rinal: 
do auf seinem Zimmer, klimpette auf der 
Guitars, und dichtete ein neues Lied nach 
tıeuet Meloilie, als die Thür seines‘ Zim- 
mexs aufging, und ein arliges Mädchen zu 
ihm eintrat. . 

Sie. Ich komme doch hier recht „ zu 
dem Herrn Grafen Mandochini®? 

Er. Der bin ich. 

Sic. Ich habe dieses Briefchen an Euch 


abzugeben. Es kömmt von schönen-Hinden: 
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Fr. Von den deinigen? 

Sie. So brächte ich es nicht selbst, 
und würde auch das nicht von mir selbst 
sagen. Oeflnet und leset es. 

Sie reichte ilım das Briefchen, und 
setzte sich, ungenöthiget nieder. — Rinal« 
do las: 

„So wenig Ihr eine Person bemerkt 

haben mögt, die .Ihr interessirt, so 

sehr hat sie Euch bemerkt. Ist es Euch 
nicht gleichgültig, sie kennen zu ler- 
nen, so wird Euch die Ueberbringerin 
' dieser Zeilen sagen, wo Ihr sie schen 

könnt, * 

Er. Kennst du die Dame, die mir 
diese Zeilen schrieb, genau? 

Sie. Ich bin in ihren Diensten, 

Er. Wer ist sie? 

Sie. Eine Dame 

Er. Ohne Scherz ! 

Sie. ’s ist wahrhaftig;- wahr! — Ihr 
Name kann Euch nicht cher interessiren, 


bis sie Euch selbst interessirt: Dann ist es- 
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noch immer Zeit, ihri Euch zu sagen; Sie 
wird es selbst thun, und ihr Name wird 
Euch daun viel angenehmer klingen, als 
wenn ıch ıhn Euch nennen wollte. 

Er. Und denfioch hast du eine sehr 
angenehme Stimme. | 
Sie. Meine Eltern hatten mich zu ei- 
nex Sängerin erziehen lassen. 
Er. Aha! Also, deine Frau, oder .dein 
Fräulein — Wie soll ich sie nenrien? — 
‚Sie.. Nennt sie, wie Ihr wollt; Ich 
darf Euch weder Sagen; Ob sie vexhetira- 
thet, noch ob sie unverheurathet ist. Ihr 
werdet das selbst erfahren. 
Er. Sie.ist schön ? 
Sie. Es kömmt auf Eueh an, ob Ei 
sie sehön- finden wollt. 
Er. Sie ist von Stande? 
Sie. Ihr würdet keine Mifshenrath 
thun, wollte sie Euch ilıre Hand reichen: 
Er. Reich? 
. Sie. . Ihr seyd gewils selbst reich, weil 
Ihr darnach fragt? — \Yozu aber alle diese 
\ Umstände? 
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Umstände? \VYollt Ihr sie sehen, oder 
nicht ? | 

Er. Wo soll ich sie sehen ? 

Sie. Morgen in der Frül-Messe zu 
St. Lorenzo. Sie wird eiu grünes Kleid 
und einen schwarzen Schleier tragen, Eine 
goldene Kette umschlingt ihre Zone, und 
ein Orangenblütenstraus ziert ıhren Busen. 
-—— Ihr werdet also kommen? 

Er. Ich werde kommen. L 

Das Mädchen ging, und Rinaldo blieb 
seinein- Naehdenken nicht lange tiberlissen. 
Die Zimmerthür giug auf, und ein Mann, 
in einen rothen Mantel gehüllt, trat ein. 

»„, Rinaldo ! — redete ilın dieser sogleich 
an, — die erhältene Bötschaft- taugt nichts: 
Du gehst morgen nicht naclı St. Lorenzo, 
die Dame zu seheii, die von dir gesehen 
zu werden, sich: wünscht. «© 

„» Wer bist du? fragte Rinaldo. — Gieb 
dich mir näher 'zu 'erkeimen, wenn du 
willst,‘ däfs’ ich deinem "Räthe folgen 
soll. . ee | 

I. ı6 
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Jener ‚nahm die Lirve vom Gesiclhıt, 
schlug den Mantel aus einander, und der 
bekannte Korsische Kapitain, stand vor 
ihm. | i 
‘  Rinaldo fuhr erschrocken zurück. Er 
wollte sprechen, Jener aber nahm das Wort, 
und sagte: 

„Einem: Manne, der sich für dich auf- 
geopfert und dir ‚die Ruhe verschafft hat, 
die du in Neapel, geniefsest, kanust du doch 
wohl folgen?“ ,, FE 

Er sprach’s, und verliefs das ‚Zimmer. 


est 





’ 
iaie A | 


\ ..Rınaldo ‚Hurghwachte die halbe Nacht, 
stand früher, als. gewöhnlich. auf, und. ging 
nicht nach St, Lorenzo, die Schöne, im Ge- 
wande der Hoffnung zu sehen. ..::ı 
Der Abend. brach an,‘ und..das Mäd- 
chen kam wieder, .miırtm, 
„Ei! —.sagte sie, — Ihr. habt, schlecht 
\Vort gehalten. .W arım kamt Ihr nicht ?«« 
Er. Ich bin milstrauisch. 
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Sie. Schr zur Unzeit! 

Er. Ich werde nicht eher komnten, 
bis ich den Namen der Dame weils, die 
ich sehen soll. | 

.. Sie. Herr Graf! gebt Euch nicht selbst 
Ursache, etwas zu bereuen, das andere so 
sehnlich zu erlangen wünschen würden. 
Ihr sollt sie ja nur schen. Gefällt sie Euch, 
dann wird sie Euch sich selbst nennen. — 
Sie kömmt morgen wieder in die Messe. — 
Gute Naeht! | | | 

Das Mädchen ging, und bald darauf 
trat der Kapıtain abermals in ‘das: Zim- 
mer. 5 | 
„Du gehst nicht nach St. Lorenzo; “ 
_ sjste er. 

Rinaldo. Edler Freund! Lafs mich 
aufrichtig sprechen. Dein Verbieten ohne 
Grfinde, erniedrigt mich. — Ich bin kein 
Kind, das bliudlings folgen mufs. . Wenn 
ich deinem Rathe folgen soll, so mufst du 
mir, wie,gesagt, Gründe angeben. 


Kapitain, Du solltest mir auf’s \Yors - 
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glauben, und nicht, mit der Unbekannte: 
eine Bekanntschaft machen, die nichts taugt. 
Rinaldo. Ich kenne dich. ja selbst 

nicht. u 

Kapitain. Du sollst mich kennen 

‚lernen. 

Rinaldo. Wo? 

Kapitaın. Unter den Ruinen von 
Portici. — Und nach St. Lorenzo gelıst du 
nicht. | 

Er ging, und Rinaldo blieb nachden- 
kend zurück. — Der Morgen kam, er 
wankte unentschlosscn, wollte gehen, und 
ging endlich doch nicht nach St. Lorenzo. 

‚Des Abends erschien die artige Bot- 
schafterin wieder. Sie neigte sich still. 
schweigend, ‘und gab ihm ein Briefchen. 
Er exbrach es, und las: 

„‚Ich bitte Euch zum letztenmäl um eine 

Gefälligkeit, die Ihr mir gar nicht ab- 

schlagen könnt, wenn Ihr Kavalier seyd, 

und dieHöflichkeit nicht verletzen wollt. 
Aurelia. “ 
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Kaum hatte Rinaldo den Namen Auw- 
lia gelesen, als er dem Mädchen drei Ze- 
chinen in die Hand drückte,- und, halb aus- 
ser sich, ausrief: 

„Sag der Dame, dafs ich so gewils 
kommen würde, als ich Athem und Da- 
seyn habe. Kein Teufel, keine neidische 
Hölle soll mich abhalten, sie zu sehen, und 
sollte ich * — Ä | 

„Basta! — schrie der Kapitain, der 
eben eintrat;— Keine Flüche nad Schwüre, 
die du nicht erfüllen darfsr. € 

„Ich will sie erfüllen. 

„Ruhig! a 

„Keine Macht dieser VHede Em 

„ Ruhig,! Die Obrigkeit hat Sbirren. “, 

Rinaldo erschrak, sah sich nach dem 
Mädchen um, und sah, .dals sie unbemerkt 
das Zimme» verlassen hatte. 

Er wankte nach einem. Stukle, ‚und 
warf sich auf denselben nieder. : 

Kapitain. Du bist noch immer so 


tyotzig.und unbändig, ...wie dir es yan je- 
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ha gewesen bist. ' Bedenk, dafs dur jetzt 
nicht mehr kömmandiırst, sondern däfs du 
kommandirt wirst, 

Rinaldo. Wer giebt dir die Macht, 
ınir zu belehlen ? Zn Zee 

Kapitain, Wer gab mir die Ver- 
bindlichkeit, auf meine eigehe Gefahr dich 
zu retten ? 

Rinaldo, Du hast sie dir selbst huf- 
gelegt.‘ EN = 

Kapita in. Undankbue! — Fings so: 
unbeständigen Wesens wegch r wie ein 
Weib ist, willst du mit deinem Freunde 
brechen, und beleidigest ıhn, um einer Fi- 
gur nachzulaufen, die eines Spiegels be- 
därf? Denn, was kannst du von ihr erwar- 
ten? Wenn es köstlich ‚„ und 'nöäch so köst- 
lich ist, so ist es doch'nur Liebe. Und 
die Weiber lieben in uns nur sich selbst, 
Wir sind ihre Spiegel, ihr Möhd;, in des- 
sen Spiegelscheibe ihre Sonne’ wieder Auf- 


ersteht, 0 zer 


Rinald'o. Du bist ein Weiberfeind ! 
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Kapıitain..Noch bin ich -dein Freund. 

Rinaldo. So wirst du mich nicht 
abhalten, die Dame zu sprechien. 

Kapitain. Bei den Haaren will ich 
dich nicht zurückziehen, aber ich verbiete 
dir es, sie zu sprechen. - - 

Rınaldo. Nur ein gegründetes War« 
um? wern ich dir folgen soll. — 

Kapitain. Ich mache.keinen Prophe- 
sen, aber der Erfolg rechifertiget mich. Ich 
sehe weiter, als du. Meine Macht — 

Rinaldo. Deine Macht? — 'Gieb mir 
eine Probe deiner Macht. 

Kapitain. Die sollst du’ haben. .Ste- 
he auf, und folge mir ‘unter die Ruiney 
von Portici, | Re 

Rinaldo, Gieb mir diese Probe hier. 

Kapitain; Bist du, ehemals so uner- 
schrockener-'Held -der : Nächte, zum furcht: 
samen ‘Knaben geworden? 'Zerbrich deine 
Klinge, und lafs’ dir eine Spindel reichen. 
— Ich durchblicke "dich 'gartz. Jetzt erlau- 
be ich -dir, das’Weib zu sehen, die dich 


d 
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EEE ae 
aufsucht. Lerne sie kennen, und dann auch 
mich. = Gute Nacht! 





Nach einer. sehr unruhigen Nacht eilte 
Rinaldo um die bestimmte Stunde nach 
St, Lorenzo, dort..Aurelien zu sehen, und 
sıh sie nicht. — ZEindlich wurde er, das be; 
kannte Mädchen 'gewahr, Sie winkte: ihm 
zu, under folgte ihr nach, Vor. der Kirch, 
thür sagte sie: | | 

„Meine Gebieterin läfst sich entschul- 
digen. Es wurde ihr unmöglich gemacht, 
Wort zu halten, und heute hieher zu kom- 
nen. .. Sie lifst Euch aber bitten, mir zu 
folgen. Ich soll Euch zu ihr führen. 

Rinaldo folgte ihr: ohne Bedenken. — 
Sie führte ihn ausserhalb ‚der Stadt auf eine 
reitzende Gegend zu, nach einem schänen 
Hause ‚„ das mitten in einem, Garten stand. 
-— Sie traten ein... Das Mädchen ging mit 
ihn ‚im: Erdgeschofs durch. einen. schönen 


Saal insein Zimmer, dessen Fenster. Gar- 


zn. 
dinen alle niedergelassen waren. Durch 
diese freundliche Dämmerung führte .der 
Weg nach einem Kabinet, das noch dun- 
keler war. In diesem, sagte ihm das Mäd- 
chen, werde er die Dame finden,- und 
schob ihn hinein, 

Auf einem Sofa regte. sich ein weibli- 
ches Wesen. Rinaldo ging darauf zu, warf 
sich nieder,: ergriff eine weibliche runde 
Hand, bedeckte sje mit einigen Küssen, und 
sprach ; eh 

„© Aurelia! wie glücklich macht mich 
dieser Augenblick !“ 

„Glücklich? Wirklich glücklich? «— 
wurde mit. sanfter Stimme gefragt. 

.. Er: . 8o glücklich, als ich es nie u 
vwrexden ‚hoffen konnte! 

Sie. Und dennoch wart Ihr so unent- 
schlossen. — Er 5 

Er. Ich wufste ja.nicht, dafs es Au- 
velia war, die ich sehen sollte. 

Sie. Wiet — 
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Er. Sie, deren Bild ich ewig in 'mei- 
nem Herzen tragen’ werde! 
Sie Herr Graßtl'Ihr — 
Er. ‘Die kühnsten meimcer Hoffnungeu 
sind zur schönsten \Virklichkeit geworden 
Sie. Habt Ihr mich — 
Er. :O Aurelia, mein Leben! 
Sie; Ich fürchte — 

'Er. Doch ‘nichts von mir®— Was 

könnte die fürchten, die ich anbete? 
Sie. Was gewifs zu fürchten en 

: Er. Und was? 

Sie. Dals hier eine Verwechselung 
vorgeht, = | 
Er. Eine‘ Verwechselung? — 

‚Sig. Ihr sprecht' mit nıi? wie -mit 
einer Längstbekannten, und so viel: ich 
weils — LG 

Er. Diese Stimme! — Mein Gott! — 
Nein! Ihr seyd Anrelia- nicht. - 

Sie. Aurelia bin ich. Aber schwer- 
lich werde ich die Aurelia seyn, die Ihr 


ın ein r, 
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Er. Ja! meint Phantasie hät mich ge- 
täuscht. Ihr seyd nicht Aurelia Rovezzo? 

Sie Die bin ich leider! nicht. — 
Ach guter Gräf! wie sehr‘ wünschte ich, 
diese Anrelia Rovezzo zu seyn. — Ich 
habe Ench gesehen, bemerkt, — mit Wohl- 
gefallen bemerkt, — und daraus ist, fürch- 
te ich, Liebe geworden. — Jetzt muls ich 
wünschen, Euch nie gesehen zu haben. — 
Verlafst mich. Huldigert Eurer geliebten 
Aurelia, und überlafst mich meinen Ge- 
fühlen. 

Er. Soll diese neidische Dunkelheit, 
die ups umgiebt, sich nicht in Licht veı- 
wandeln? | 

Sie. Was könnte Euch daran liegen, 
das Gesicht eines Euch uninteressanten VVei- 
bes zu sehen? Bleibt, um meines Namens 
willen, der Freund einer Unbekannten, die 
es ‘auf immer seyn will. Eure Aurelia — 

Z£r.”' Acht ich werde sie nie wieder 
sehen ! | 

Sie. Nie? 
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Er.. Wie konnte mich aucl meine 
Phantasie so weit irre führen? Aurelia 
schmachtet im Kloster, und ich habe kein 
Recht auf ihre Licbe. j 

Sie. Ich beklage Euch. — Lafst uns 
aber enden. . Wir haben beide angenehm 
geträumt. Unsre Trennung sey unser Er- _ 
wachen., Die Rückerinnerung wird uns 
bleiben. | 

Er. Ist. der Traum verschwunden, so 
schenkt mir eine sülse Wirklichkeit: ‚Lafst 
mich das schöne Gesicht sehen, dessen Mund 
so entzückend spricht. Der. Klang Eurer 
harmonischen Stimme — 

Sie. Ist dem wirklich so, so mag er 
Euch schadlos halten. Nur. mein Liebha- 
ber wird mein Gesicht sehen. — Erspart 
mir eine Beschämung, die der ersteSchritt, 
den ich gethan habe, herbeiführte. — Und 
nun, genug von unserm .Abentheuer!. Wir 
wollen zuweilen darüber lachen. — Lebt 
wohl, Graf! 

Er. Ihr seyd grausam! 





Sie. Das soll mein Liebhaber nie sa- 
gen! 
i Er. Lafst — ol! lafst mich Eure schö- 
nen Augen schen! | 
Sie, Ihr seyd mein Liebhaber nicht. 
Er. O!schöne Unbekannte! mich hälk 
der himmlische Ton Eurer harmonischen 
Stimme fest. Macht mit mif, was ihr 
wollt, ich gehe nicht von’ hier. | 
Sie. Unbescheiden' werdet Ihr nicht 
seyn! 
Er. Ich fühle mich festgehalten — * 
Sie. Von mir? 
Er. Was ist es, das mich an diese 
Stelle fesselt? Ich weifs es nicht, 
Sie. Esist Neugier. ' 
Er. Gewifs nicht! B 
Sie. Es ist Eigensinn. | 
Er. Nein, nein! Es ist weit mehr als 
Neugier und Eigensinn. — Ich huldige 
dar schönen Unbekannten — 


Sie. Mit getheiltem Herzen. 
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Er. Iclı liebe Aurelien Rovezzo wie 
meine Schwester. Ich werde sie nie besiz- 
Sie. Damit rechyet Ihr auf mich? 

Er. Jetzt, kann ich gehen. 
Sie. So, geht. | 

Er Ihr denkt. nicht gut von mir. 
> Sie Das will ich nicht sagen. — 
Aber, wozu soll Euer Hierbleiben ‚uns ‚bei- 
den nützen? on 

Er. Was kann meine huldigende Em- 
pfindung Euch schaden ? | | 

Sie. O Graf! ich bin so eitel nicht, 
als Ihr vielleicht glaubt. Dieser Schritt, 
den ich gewagt habe — Ich habe Euch 
schon gestanden, ‚was mich dazu verleitet, 
hat. | | Ss 

Er. Ihr seyd ‚frei und ungebunden ? 

« Sie. Bis jetzt, bin ich cs noch, | 
„Er Auchich bin es. u 

Hier entstand eine Pause. — Rinaldo 

küfste der Unbekannten dielläinde; er Arück- 


te sie sanft, und fühlte die seinigen noch 


sanfter wieder gedrückt. : Die Unbekannte 
seufzte.. Rinaldo’s. Seufzer folgten den ıhı- 


rs cu. ‘ ° j Re - un; 1. !,- 


Er. Wie glücklich ae wir seyn! 
Beide frei und ungebunden. 

Sie: Grafl ich bitte Euch, verlafst 
mich. Ihr habt mich, in eine Stimmung 
gebracht, . in der ich .nux — mit: meinem 
Liebhaber zu seyn wünschen könnte. | 

Er. Was hindert es, dies zu seyn? 
Mich, michtee 7. our iae Ä 

Die uahakanars ‚schweieg. Rinaldo’s 
kühne Hand hob die. Schleier, und drückte 
einen ‚brennenden: Kuls.. auf ihre ‚Lippen. 
Sie- seufzte: 

‚„O Dio! dove Jane?“ 


and es wurde zwischen beiden kein Wort 


is 


mel gewechselt. . Kein zedender Laut uns 
terbrach die schweigende - Stille. Nur tiefe 
Seufzer, ‚schallende Küsse, und das lante 
Klopfen zweier in, Entzücken verlorner Her- 
zen belebten die stumme | Szene. Jede, Ader 


kisı 


war zum klopfende Pulse ‚geworden „.und 
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das sülseste Gefühl ging in das seligste Un- 
bewulstseyn über; das zärtlichste Bewußst- 


seyn verlor sich im sülsen Nichtgefühl. 


I) 





„Aber nun— stainimelte Rinaldo, noch 
an’ ihren Lippen hängend, — werde ich so 


"glücklich seyn, dein schönes Auge zu se 


hen, in welchem der: Himmel meiner Freu- 


den lacht?“ 

Sie griff schweigend hinter sich, zog 
an einer Schnur, und zwei Fenstergardinen 
flogen auf. Des Tages sanftes Licht drang 
herein, und Rinaldo sah, dafs eine glän- 
zende Sehönheit in seinen Armen’ rulite. 
Ein feuriges Auge, aus welchem das hef- 
tigste Verlangen, Veteirit mit dem 'sanfte- 
sten Dahingeben ihm entgegenstralte, lach: 
te ihn an; ihm lächelte sanft geöffnet ein 
frisches Lippenpaar, und ein elastischer Bu- 
sen drängte sich seiner" Brust strebend 'ent: 
gegen. Er kam und floh, gleich der’ zärr- 
lichen Geliebten , die kömmt, um zu flie- 


hen, 


hen, nnd Sicht, um wieder zu kont- 
men, | 

Rinaldo überdeckte alle diese Schönlieia 
ten mit den zärtlichsten Küssen, und ver- 
lor sich gauz in den Genus der Schätze, 
die verschwenderisch ihm Licbe nnd Gele- 
genheit daxboten. 

„O schöne Unbekannte! — seufzte er, 
— Jals uns lieben tind froh seyn!ie 

Das wollen wir; — sagte sie. 

Er. Nun ist Neapel für mich ein Pa- 
radiest 

Sie. Für mich der Ort, wo du bist, 
der Himmel. Ich finde ihn in deiner Umar- 
mung. Wir wollen us allein und der 
Liebe leben, wir wollen überschwenglich 
glücklich seyn. O Liebe! wer deine T'reti- 
den nicht ketint, der kerint seines Lebens 
schönsten Werth nicht; wrer' deine Eintzük- 
kungen nicht fühlt, ist bei dem grölsten 
Ueberfluls arin, tuid wo er wandelt, gehn 
Ueberdruls und Laugeweile nur mit ıhm. 
Unglücklich der, der aioht- liebt! ‘Sein Ic 
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‚ben ist ihm ein Traum, ihu ergützt kein 
Zefir, der die brennende Wange kühlt, ihm 
‚entfliehen die Tage, wie zögernde Schat- 
ten, and sciner T'ıeuden gröfste, ist nur 
Blendwerk und optischer Betrug. Im Lie- 
‚besgenufs allein ruht‘ die seligste. Treude, 
und wer: diesen Pfad betritt, wandelt auf 
‚Rosen‘ | un 
| Die Thür flog auf. Di: Liebenden 
fuhren zusammen. Sie blickten ‚auf, und 
der Kossische Kapitain stand vor ihnen. 
„Ich kann über das, was geschehen ist, 
‚nicht zweifelhaft seyn, — sagte er, — ind 
‚ich wünsche,, dafs es euch nie gereuen 
möge. “ | | 
| Die Dame bedeckte mit ihren, Händen 
‘ihr ‚Gesicht. — Der Kapitaiu wendete sich 
zu ihr, zog ihr gelassen die Hände von 
‚den Augen, ind sagte: 

„Du hast dich von mir gerissen, und 
‚hast dich diesem Männe ergeben. Er fühle 
den Werth und das Unglück , von.dir ge- 
liebt zu werden ,. Kanz. Ich entsage dir, 
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und fordere nichts von ‚dir. zurück, als den 
Ring, den ich dir zum Pfande meiner 
Treue gab. | | 
Schweigend zog sie den Ring vom Fin- 
ger und gab ihm denselben. Der Kapitaıu 
nahm ılın, und sagte: 
„, Dieses Haus und diesen Garten wirst 
du hente .noch verlassen. « 
Hierauf verliefs er das Kabinet, und 
verschlofs die Thür wieder. 
;» Wie soll ich min, all das; erklären ? « 
— fragte Rinaldo bestürzt. 
„Alles will ich dir selbst erklären, — 
sagte sie, — wenn wit uns wieder sehen.“ 
», Und wenn und wo wird das gesche- 
hen ? € er | 
y Mein Mädchen wird dich zu mir ab- 
holen, so bald ich dich wieder sehen. kann.“ 
Rinaldo wankte auf,,und ‚wulste nicht, 
was er fragen ‚oder sagen sollte..‚Sie sprang 
rasch auf, fiel ihm um den Hals, külfste 
ılın mit Ungestüm, zog ihm einen Ring 


[4 
n . di 
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von dem Finger, steckte ıhn- ai einen der 


ihrigen, und sagte: 


„Ich nenne diesen Ring, wie dich 


selbst, nutı mein. “ - 


Er. O! du weilst, du ahındest nicht, 
wie theuer ich vielleicht‘ diese glücklichen 


Augenblicke bezalilen imufs. 


Sie. Sie häben keinen Preis. Ich ha-. 


be sie verschenkt. — Schlagen“ wird sich 
“ der Korse nicht mit: dir, 

Er. Das ist es nicht, was ich fürch- 
ten könnte. Ze 5 = 

Sie. "Und was denn sonst? 

Er: Er’ist Herr meines gröfsten Ge- 
heimnisses, ti Zu 

Sie. Fürchte nichts. Er wird kein 
Verräther seyn. — Ich bin ihm ungetreu 
geworden, und fürchte doch nichts von 
hm, —. Hätte er mir das gethan, was ich 
ihm gethan ‚habe, mein Dölch hätte gewils 
sein ' Herz gefunden. Ich liebe grenzenlos. 
Werde ich aber betrogeh, so Sließse' Blut, 


so wahr ich -Athem und Leben habe! 
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Er, Du bist furchtbar! , 

Sie. Nicht dir,. denu ‚da liebst nıich 
ja!— Für Augenblicke spiele. ich nicht, 
verschenke. ich nicht, was mau rur dem 
Geliebtesten.: schenkt. Dem Geliebten bleibe - 
ich treu, den ich mir selbst wähle. Den 
Kapitain habe ich nicht selbst gewählt. 
Mein Schicksal führte mich ihm zu. Ich 
habe ‚eine Gelegenheit gefunden, meine. 
Ketten zu zerbrechen. Ialı ‚liebe dich, und 
gebe mich: dir ganz hin, Aber ich ‚hoffe, 
dı. wirst nicht wanken. — ‚O!, liebe mich, 
wie ich: dich liebe,. so sind wir beide 
glücklich! a | air; 

Sie sprach das mit,\hinamlischer Stim- 
re, umselilang ihn fester, und zog ihn zu 


sich. 





: Rinaldo- kam wie.ein Träumender ig, 
seine Wohnung zurück. Ex: fürchtete eis, 
nen’ Besuch ‚des Kapitains ; , und erhielt;kei- 
nen; == 80 werflassen: drei Tage; ex. sah 
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den Kapitain nicht, und hörte nichts von 
der verliebten Unbekannten. 

Am vierten Tage späzierte‘ ev: gedanken. 
vol nach dem Hafen zu, Das Donnern 


der Kanonen verhündigte die Ankunft eines 


Schifls. Es setzte sein Boot aus; die Passı- 
‚giere stiegen an’s Land. Er wandelte uni 
ter dem Gewühle der. Fremden, die. Matro+ 
sen und Lastträger umher ‚, und fühlte siclv 


anf einmal von hinten umfangen; ‚Er: dreh« 


'te'sich herum, und: Rösalie;.in :mämlis 


cHei' Kleidern, warf sich in seine Arme. 
“ Schreöken und Erstaunen fesseluen: ihn 
die Zunge. Roösalien liefen Thränen .über 
die. Wangent/ ‘und freudig. ruftesie aus; 
3: 18 2 sey'Belöbt * Ich habe: dich: gefun- 
den, * 

Um kein Aufsehen zu emegen, führte 
sie Rinaldo in seine Wohnung, "Zwei Kof- 
fer „ die sie mib: sich gebracht a. wur- 
den ihr 'nachgetzagen © + 
-rdRinaldo schickte seinen Diener:ausj und 
verschlofs -die Thür: Als Rosalie mu sich 
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gekomitien War, fing sie an zu 'erzäh- 
len; < :' 
„An. denı schrecklichen‘ Tage, an wel- 
chem wir von allen Seiten angegriffen wur- 
den, hatte ich das Glück, zw’ eitkommen, 
Ich Ach “in die Gebirge, und kanı'endhich 
nach Avrezzo, wo mich ein altes 5 gütes 
Mütterchen zu sich nahm. Schrecken uud 
Kummer wirkten so schr _auf mich, dafs 
eine frtihzeitige Niederkunft mich aufs 
Krankenlager warf. - Meine’ paltd Natur Siege 
te aber, und: ich war katinı anf den'Beinen, 
als ich nach Livorno‘ 'eilte, ‘wa ich zu 
Schiffe ging, 'mit dem festen Vorsatz, den 
ganzen untern Theil von Neapel zu durch- 
streifen, wo ich dich gewils zu finden 
hoffte. Und, die heilige Jungfrau sey ge- 
lobt! ich habe dich gefunden. — In die- 
sen Köffern steckt sa viel von deinen in 
den Apenninen vergrabenen "Schätzen, als 
mir möglich war, aufzufnde. Ich freue 
mich herzlich, dafs ich es dir’geben kann.‘ 


-  Rinaldo umarmte sie zärtlich, und ver- 


20% 


‘ 
nn 
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dankte ılır ihre Treue mit unzähligen Kiis» 
sen. Und ın diesem Augenblick beschlofs 
er, ‚Neapel, so bald N ‚ au ver- 
lassen, “. en Sa 

„Jetzt bin ich reich Be glücklich, 
durch dich, geli:»4s Mädchen! — janchz- 
te er laut; — «Und. Au. sollst es mit mir 


yrexden. 





„ „Von der.Reise ermüdet, hatte sich Ro- 

salic zur Ruhe ‚gelegt, als das ‚bekannte 

hübsche Mädchen der schönen Unbekannten 

bei Rinaldo eintrat. Sie brachte. ilım fol- 

gendes Briefchen: ., a 

ng Die, Hie. dich nn liche, die da 
nicht mehr, Auılia, aber ‚deine «din 
Ganzergebene, deine zärtliche Olimpia 
nennen sollst, wünscht, so glücklich 
zu scyn, dich bei siclı zu selien. , Das 
Mädehen wird dich zu ıır, in ilıre ol» 
fene Aıme. führen. Ä 


pe! i ’ 


..Rinalda, bedachte sich ein, wenig, und 


heschlofs ;endlich, um. dieser zärtlichen $i- 
gnora, ‚deren Tiachegrundsätze er kannte, 
keinen Verdacht zu geben, dem Mädchen. 
zu. folgen. -- ver | 

„Da du ohnehin Neapel bald verlassen 
wirst, — sprach er bei sich selbst;— kannst 
dn,immen zu ıkr gehen. ‚Es ıst vielleicht 
ohnchin; das Jetztemal; dafs dies geschicht, **. 
Er ging mit der leitenden - Iris, „und 
wuyde yon ihr, kaum hundert ‚Schritte von 
sciner, Wohnung in eim .artiges :Haus ‚ge- 
führt, wo ilın ‚Olimpia in einem ge- 
schmackvollen „Zimmer, erwartete. Die 
Kleidung, in der sie ihm entgegen log, 
war keine Kleidung, und ihr Empfang war 
eine Art von wüthendem Ansichreissen, die 
den blödesten Schäfer von der Welt unter- 
nehmend gemacht haben würde. Rinaldo 
nalım ‚sich so viel wie möglich zusammen, 
"und seizte ihrem Ungestüm einen grofsen 
Grad von Kälte entgegen, ,, 
-Sie., Was ist das? Erwiderst du auf 


diese Art meine Küsse,? 
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Er. Es sind vier Tage, seit ich nicht 
das Glück haben kotiite, die schöne Olim- 
pia zu sehen. 

Sie. Es sind für mich vier Ewigkei- 
ten gewesen, x | ee E 

"Er. Doch? ee ER 

Sie. Nicht‘ in- diesem Tonet'—' Ich 
Kann te dich 'nicht- eher „wieder ‘schen, 

"Er, Waturt nicht? Ä 

sie "Dit ’sollst es erfahren. = Von 
jetzt an, ist"keitte Stünde mehr in’ meinem 
Leben, die nicht dein wär. — Undaukba- 
rert wein de "wülstest, was ich gerhan: 


. ‘ „n .. ’ yergol, 
' a 


habe. — 
Er, Darf ich es auch wissen?‘ 

Sie Was venttuthest du? 

Er. Nichts, & Darum aber möchte 
ich eben auch gern wissen, was 'das-ist, 
dis du gethan hast, " und’ “was dat‘ mir so: 
hoch anrechnest: — Olimpia wird’ also 
verzeihen, wenn ich — = 

Sie Kein Wort weiter! Dieser Ton 


gehört nicht hieher, wo Glück und Liebe 


or 





dich erwarteten. Ich kann iauclı wohl ei- 
nes Mannes. üble Lanne ertragen, wenn ich 
ılırn so liebe, wie dich. Aber Kälte, und 
diese Sprache, ertrage ich nicht, — Ich 
weils, welche F orderangen nıir an dir zu 
machen erlambt sind, alsd.:darf. ich dir sa- 
gen, dafs dieser Tom,’ ini.welchem dw din 
mit mir zw. reden ' erlaubsty mich . beleidi- 
get. — Jetzt, vertheidige dich. | 

Er. Ich erwarte erst Olkimpiens Ver- - 
theidigung. Le u De © 7 202 (1 Bra 2 
-.ı Sie Sof -.. Trio 

Er. Die meinige kann dann der ihrı-; 
gen lerchit folgen. 

Sie. Wie fein! .. m me: he 

Er. Seit vier Bagem—' Zi 

Sie. - Sprich niche Fon; Tagen, wovon 
Liebe die Rede ist,.: und täxire meine Em- 
pfindungen nicht nach : dem .Glockenschlage, 
WVas:! im’s ‘ Unendliche-" reicht, - zählt. man 
nicht nach Zeiträumen von: vier und zwan- 
zig Stunden. — 'Ichn»bestehe darauf, deine 


Vertheidigung zu hören. 
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Er. Und ich, die deinige. - Mein 
Recht ist älter, als das deinige, weil die 
Beleidigung, von der ich. zu sprechen ha- 
be, älter ist: 0.00.0090. 
Sie. Bist: du wirklich beleidiget? 
'. Er.: Ich . müßste, dich nicht lieben, 
wenn'ich es. nicht. wäre. i 
Sie. Kannst.du mir Geheimnisse las 
sen ? Pe Pe u? Ber 
Er. iNeiur) iu, 
Sie. Hast du selbst keine für mich? 
Er. Die Zukunft wird diese Frage be- 
antworten. „ul unun | 
Sie. $o beantworte diese auch deine 
Forderungen an mich, ' 
Er. Da du-mir.ausweichst, sa'ver- 
mehrst du meinem; Verdacht selbst. . 
Sie. Welcheni.kannst du. haben? ı 
:, Er. : Jeden, den ein Verliebter: haben 
kann, dessen :Blicken sich seine . Geliebte 
auch nur auf'einige Sekunden, . geschweige 
denn auf vier Tageys'entzogen hat. ... 


5 
i 3 -& 
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- Sie. Diese Nothwendigkeit hängt mit 
meiner Geschichte zusammen. 

Er.. Nun bin ich befriediger ! 

Sie. Dieses bittere Lächeln verstelie 
ich. | 

Er. Das ist mir lieb! 

Sie. Mann! bringe mich nicht auf. 

Er. Was willst du? 

Sie. Deinetwegen habe ich — 

Er. War alles, was du gethan hast, 
dein freier Wille, oder nicht? 

Sie. Leider! war es mein freier-WVille. 
Aber du weifst wahrlich nicht, was ich mei- 
ner Leidenschaft für dich aufgeopfert habe! 

Er. Kann es mit Gelde ersetzt wer- 
den, so — | 

Sie. Elender! und Dich liebe ich? 
Ich spreche von Liebe, und du zählst mir 
Geld auf? Nimm mir, was ich habe, mache 
mich elend ‘und bettelarm, ich folge dir 
anit-blolsen Füfsen nach. ‘Werde selbst arrır, 
und ich stehle für‘ dich‘, lasse mich zum 


Schaffor führen, und’! fieue yich, -dafs du 





nicht darben darfst. Di mulst meine Lei- 
denschaft nach deinem .eignen. kärglichen 
Maasstabe messei, wenn du so mit mir 
sprechen kannst. 

Sie warf sich, als sie das sagte, mit 
heftiger Bewegung auf ein Kanapee.. Ri- 
naldo ging schweigend im Zimmer auf und 
ab. — Ölıimpiens Mädchen trar ein, be- 
setzte einen Tisch:mit Früchten, VWVein und 
kalten Speisen, und verliels das Zimmer. 

Nach einer ziemlich a fragte 
Olimpia: 
ee wollen der How Gxaf mit, mir spei- 
sen?“ | | 

»» Warum das niche 2 «6 — antwortete 
Rinaldo. 

Ohne eine. Wort zu sprechen ,. wurden 
Stühle an den besetzten Tisch geschoben. 
Man setzte sich und speilste. — Olianpia 
schenkte die Gläser voll, nahm eins davon 
in die Hand, und sagte mit sanfter Stimine : 

„Auf unsere Versöhnung?“ 

» Wenn Olimpia bekeunen will, das 
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sie Unrecht, und dals ste mich durch ilıre 
letzte Rede beleidiger hat. 

Sie. Ich will alles ıhun, was du ha- 
ben willst. Ich habe dich ja so unans- 
sprechlich lieb! — Es gilt! — Nun kein 
Wort weiter davon. | 

Er. Die vier Tage müssen doch eıst 
berichtiget werden. | 

Sie. Ich konnte dich nicht eher an- 
ständig empfangen, als heute. An jenem 
Tage, wo ich so glücklich mich aus dei- 
nen Armen wand, werliefs ich das Haus, 
das mir der Kapitain 'gemiethet hatte, brach- 
te die Zeit in einer elenden VVohnung hin, 
und bewohne erst seit diesen Morgen die- 
ses Zimmer. Fo 

Er. Wo du warst, war allenthalben 
die Liebe. Warum durfte ich nicht auch 
dort seyn? 

Sie. Ich. schämte mich, dich in ein 
Qüattier zu führen — | | 

‚, Er... Wo dn warst? — Hat es dir an 
irgend etwas. gefehlt, so .hästest: du mir — 


em 


— m. 


: Sie. Kein Wort davon! 

Er. Hast du von der Güte des Kapi- 
tains gelebt, oder nicht? . - 

Sie. Einigerm alsen. 

Er. Du bist keine Neapolitanerin ? 

Sie. Ich bin eine Genueseriu, von eil- 
ler Geburt. 

Er. Und lebst hier? EL 

Sie. Die Erzählung meiner Geschichte 
soll dir sagen, warum ? 

Er. Ich höre sie doch bald? 

Sie. So bald da dich meines Vertrau- 
ens werth gemacht hast. 

Er. Was weißt‘ du von demKapitaiıt ? 

Sıc. Dafs er ein sonderbarer, geheim- 
nifsvoller, unergründlicher Mann ist, der 
sich hoher Wissenschaften rühmt. 

Er. Hast du davon, dals er sie wirk. 
lich besitzt „ Beweise? 

Sie. Einige 2 ee 

Er. Welche? 

Sie. Ich fürchte mich; sie zu entdecken. | 


- Rinaldo wollte weiter fragen, als ein 


Ver. 





Verhüllter ohne Umstände in das Zimmer 
trat, auf ilın zuging, und ihm ein Brief- 
chen gab. — Olimpia sah den Vermumm- 
ten mit zweifelhaften Blicken an, — ein Glas, 
Wein vom Tische nahm, es ausleerte, und 
das Zimmer, ohne ein Wort zu sprechen, 
verliels. 

Rinaldo öffnete das Briefchen, las in 
demselben die paar Worte: 

„ Rinaldini ist in Gefahr ; « 
zerrils das Papier in kleine Stückchen, und 
sprang vom Tische auf. 

;, Um Gottes willen, Graf! Bragte Olim- 
pia ängstlich; — Was ist Euch? “ 

Binaldo nahm seinen Degen, küfste ihr 
die Hand, sagte: 

„Morgen, gute Olimpial siehst du 

mich wieder Al 

und eilte nach der Thür. — Sie sprang 
auf, umschlang ihn ‚ und bat ihn, zu. blei- 
ben. Er külste sie heftig S, sagte mit zätt- 


licher Stimme: 


I. ig. 


„Beruhige dich!, Wir sehen tıns mor- 
gen wieder; 

machte sich los, verliels das Zimmer, stürtz- 

te die Treppe hinab, und eilte in seine 


Wohnung, 


Hier war er kaum angekommen, als 
der Vermummte, der ihm bei Olimpien 
den Brief gab, zu ilım in’s Zimmer trat. 
Sie sahen beide einander, olıne ein Wort 
zug sprechen, eine Zeitlang an. Endlich 
brach Rinaldo das Stillschweigen, und sa&te: 
„Herr Kapitain! ich habe Euein Wink 
verstanden. 

„» Was zum Teufel! Kapitain? das bin 
ich nie gewesen; — sagte jener. — Aber 
wır kennen uns sonst woher, wo Ihr Ka- 
pitain wart. * 

indem er das sagte, nahm er die Larve 
vom Gesicht, und Rinaldo erkannte in ihm 
einen seiner chemaligen Gesellen, der Lo- 
doviko hieß. 


Rinaldo drückte ihm die Hand, und fragte: 


t 
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„Wo kömmst du her, braver Junge?“ 

„» Das will ich Euch sagen; — antwor- 
tete jene. — Gebt‘ mir aber erst etwas zu 
trinken. Ich bin duxstig, wie ein Teufel. « 

Rinaldo trug -einige Flaschen WVein 
auf, und Lodoviko erzählte: 

„Als, wir das letztemal, wo Ihr niclıe 
bei uns wart, angegriffen wurden, ging’s, 
soll mich, der Donner erschlagen ! "so hart 
her, wie’s noch nie hergegangen ist. ’s 
war, straf mich Gott! ein Gemetzel, als 
wvürde Fleisch zur Bank gehackt. — Ich 
kam mit ein paar Zirkumflexen davon, und 
schlich von einem Orte zum andern, bis 
ich hieher, nach Neapel kam, Hier fand 
ich einen Vetter, den die Justiz auch von 
einem Orte zu dem andern jagte. Der 
machte mich mit einer Gesellschaft von 
Kerlen bekannt, die dem Teufel die Nase 
aus dem Gesichte stöhlen, wenn er eine 
hätte. Sie haben eine Art von Bündnifs un- 
ter einander. In dieses liefs ich mich auf- 


nehmen, und verdiene nuyg so mein Bischen 
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Brod auf mancherlei Art und Weise, — 
Vor einigen Wochen sah ich Euch, und 
Tils die Aügeh mächtig auf. Ich mochte 
hihsehen, ‘vie ich wollte, Ihr wart und 
bliebt 63, hüser braver Hauptmann, Don- 
nerwetter! ‘dachte ich‘, wie kömint der hie, 
her? Ich hätte Euch gern selbst darum ge- 
fragt, s way aber heller lichier Tag, und 
ünser eins produzirt sich hur am liebsten 
in der Nacht, denn die verflüchten Sbirren 
haben Falkenaugen, — Wie ich ‘nun so 
simuliite, wart ihr weg, und ich hätte 
des Teufels werden mögen, 'dafs ich Eure 
Wohniutig 'hicht wülste. — Seit der Zeit 


konnte ich Euch nicht wieder auf die Spin 


kommen, und wenn ich mir die Fülse ab- 
Belaufen hätte. Ich dachte ‘schön’, Ihr 
wärt wieder über älle Berge, und ärgerte 
wich, dafs ich hätte platzen iögen: Da 
sehe ich Euch heute Abend gäiz ünvermi- 
ühet init indem Mädchen gehen, das ich 
‚gar wohl kehiie. % = | 

Rinaldo, Wie? Dü könhst ds Mädchen? 
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Lodoviko. Ich werde sie ja; vor'm 
Teufel! kenuen, wenn ich’s sage. 

Rinaldo. Wer ist sie? 

- Lodoviko. Nun! Ihr müfst sie doch 
auch kennen, da Ihr niit Ihr gingt? 

Rinaldo. Ich kentie sie nur halb und 
halb. | 

Lodoviko. Jetzt dient sie bei der 
Signora; bei der Ihr wart. 

Rinaldo. Das weifs ich auch. Wenn 
du nicht mehr von ihr weilst, so weilst 
‘du auch nicht mehr, als ich. 

Lodoviko, Basta! Ich weifs auch, 
dafs sie sehr Sutwillig ist, 

Rinaldo. Däs weifs icli nicht. 

Lodoviko. Und .also weils ich mehr 
von ihr, als Ihr. — Sie gleicht ihrer Si. 
gnora darinnen auf ein Haar. 

Rinaldo. Wie? die Signora Olimpia 
wär 

Lodoviko.. Dü nein Gott! Ihr wäkt 
wahrlich weder der Erste, noch der Letzte 


gewesen, der zu ihl: gekommen ist, oder 
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 nöch zu ihr gehen wird. Aber jetzt ist 


Gefahr dabei. Darum dachte ich: HaltLa- 


doviko ! du mulst.deinen braven Herrn war- 
nen, schrieb das Briefchen, und überbrach- 
te es auch selbst. Es freut mich, dafs Ihr 
meiner Warnung Gehör gegeben habt, denn, 
mich sollen gleich alle Malefiz - Räder der 
ganzen Welt zermalmen ‚ der. Prinz della 
Torre, versteht keinen Spas. Er hat schon 
manchem das liebe Nachtbrod gehen lassen, 
elıe er es hat haben wollen. 

Rinaldo. .Aber, wie kömme der 


Prinz in’s Spiel? 


Lodov:ka. Auf die natürlichste Art | 


von der Welt, Er hat sein Spiel mit der 
Signora, bei der Ihr wart, und ist ver- 
. dammt . eifersüchtig. | 
Rinaldo. Lodovika! kann ich dir 
glauben ? | 
Lodoviıko. Nennt mich . nicht wie- 
der. Kımerad, wenn ich gelogen habe. Ich 
mufs. das am besten wissen. Ich habe ja 


ein kleines Menatsgeld von demPrinzen, und 
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hätte vielleicht gar selbst die Ordre erhal- 
ten können, Euch ein paar Pillen beizu- 
bringen. — Das hätte ich aber doch, hol 
mich der Teufel! nicht gethan, und hätte 
ich sollen betteln gehen, oder gar selbst 
auf’s Reff gebrennt werden. | 
_ Rinaldo. Die Signora kann aber 
nicht lange mit dem Prinzen bekannt seyn, 

Lodoviko. Seit vier Tagen. 

Rinaldo. Das ist möglich, 

Lodoviko. Das ist wahr! —, Das 
ist auch nicht ihr eigentliches Quartier, im 
welchem Ihr .heute bei ihr wart, — Sagt, 
unterhaltet Ihr sie etwa auch? 

Rinaldo. Bewahre! — Ich kenne sie 
erst seit fünf Tagen, 

Lodoviko. So kennt Ihr sie ‘gar 
nicht. Ich glaube, die lernt man in fünf 
mal fünf Jahren nicht kennen. Das ist ein 
Tausend Elementer von einem Weibsbild! 
-- Einen gewissen Kapitain hat sie auch 


schlimm über die Ohren gehauen. 


80 





Rinaldo. Kemist dl diesen Kapitain ? 

Lodoviko. Ja 

Rimaldo. WVer ist er eigentlich ? 

Lodoviko. Das inag der Teufel wis- 
sen, 

Rinaldo. ' So kennst du ihn ja also 
auch nicht. - 

Lodoviko. Oho!— Ich weißs wohl 
manches von ihm. 

Rinaldo. Zum Beispiel? 

"Lodoviko, Erist so ganz im Stil- 

Jen der gute Freund äller Kerle Meines 
Gleicheu in gänz Neapel. Sie hängen alle 
an ihm, wie Kleiten. — Jetzt ‚steckt er 
iin Serviten - Kloster und fnacht "einmal 
Apparate, Ich weils nicht, wäs er vorha- 
ben mag, | 

Rinaldo. Welche Apparate? \ 

Eodoviko. Er citirt Geister. 

Rinaldo. Wirkliche Geister? 

Lodoviko. Bas mag der Teufel wis- 


sen! Ich bin nie dabei gewesen. 
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Rinaldo. Lodoviko! wir bleiben 
doch gute Treunde? 

Lodoviko. Donnerwetter! kommt 
mir nicht so, und setzt ein Mifstrauen in 
mich, | 

Rinaldo, Also — im Vertrauen! ich 
_ bin nicht ohne Gesellschaft. 

Lodoviko. Das wär! Aber hier stek- 
ken die Bursche gewils nicht. 

Rinaldo. In Kalabrien. 

Lodoviko, Das lasse ich gelten! 
Dort soll etwas zu machen seyn. 

"Rinaldo. Ein prächtiges Land für 
uns! — Cinthio koifimarnidirt in meiner 'Ab- 
wesenheit. | 

Lodoviko, Donnerwetter ! da mufs 
ich hin, | 

Rinaldo, Ich gebe dir Geld. 

Lodoviko, Bravo! — Uud ich neh- 
me niöch ein halbes Dutzend Kerle mit, die, 
'straf mich ‘Gott! keirieh von uns etwas 
nachgeben. Hier ist’s ohnehin ein Ltm- 


pen-Leben. Kleines 'Geld'und kleine Lap- 


f 


ede 





pereien, und dennoch ein Lärm und ein 
Spektakel über jede Kleinigkeit, als wär's, 
wer weils was, Die 'Sbirren beständig auf 
den Nacken, die Galgen und Galeren vor 
den Augen. Bei solchen Aspekten lebt siolh’s 
miserabel. — Hier ist meine Hand.’ Ich 
gehe nach Kalabrien, 

Rinaldo, Gut! und ich schenke dir 
Reisegeld. 

Lodoviko. Aber sagt mir: was macht 
Ihr hier? 

Rınaldo. Ich werbe. 

Lodoviko. Das Geschäft übertragt 
mir. Ich bin besser mit. dem Schlage von 
Leuten bekannt, die für uns passen. 

Rinaldo, Nimm mit dir, wen du 
kriegen kannst. Cinthio wartet auf Rekry- 
ten. . | 

Lodovika. Die soll er bekommen. 

Rinaldo. Und noch ein Wort im 
Vertrauen. — . Wär der :bekannte Kapitain 
nicht — | 


‚Lodoviko, Er soll gleich daran ! 
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Rinaldo. Nicht das. 

Lodoviko. Was sonst? 2 

Rinaldo. Ich meine, ob er nicht 
auch etwa mit guter Manier nach Kalas 
brien zu transpottiren wär? 

Lodoviko. Das wırd schwerlich an» 
gehen. Er steckt hier in zu grofsen Kon« 
nexıonen. 

Rinaldo. Denke darüber . nach. 

Indefs war Rosalie erwacht, und Bi- 
naldo hörte, dafs sie munter-war. Er öff- 
nete die Thür des Kabinets, ‘und hiefs’ sie 
heraus gelten: Lodoviko rifs die Augen ge 
waltig auf, als er sie sahı, freute sich abeı, 
sie gesund wieder zu finden, und lispelte 
Pinaldo in’s Ohr: 

„Die Signora Olimpia ist doch schö.. 
zer!“ 

Rinaldo lächelte, gab ihm Geld, und 
beurlaubte ihn. — Lodoviko that noch ei» 
nige Tragen an Rosalien über ihre Rettung, 


leerte sein letztes Glas, versprach bald 
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wieder zu kommen, und ging halbbe- 


rauscht davon. 





Als Rosalie ihxen geliebten Rinaldo den 
folgenden Morgen ankleidete, sagte-sie mit 
saufter Stimme: 

;, Guter Rinaldo! wenn du mich wirk- 
lich, wenn du mich auch nur halb so. sehr 
liebst, als ich dich ganz liebe, so schenke 
meinen Bitten Gehör, td, meinen from- 
men * Wünschen Gewährung. Gieb dich 
nicht wieder mit Leuten von Lodoviko’s 
Schlage ab, und lafs uns Neapel verlassen, 
so bald wie möglich. Wir wollen in ein 
anderes Land gehen, wo, uns keine solche 
Rekannten mehr anfstolsen, und wenn du 
mich auch eiust verlassen wolltest, so sey 
es nur nicht in einem Lande, wo ich viel- 
leicht noch zu einem entehrenden Tode 
verdammt werde. — Ach! ich habe ja 


nichts gethan, als dafs ich dich geliebt 





habe. Das ist — wenn es eins ist — noch 
‚Jetzt mein Verbrechen, und wird es auch 
bleiben. Gieb nur, dafs ich es mit in ein 
ehrliches Grab nehmen kann !“ 

Thränen brachen aus ihren Augen, und 
Rinaldo war sehr gerührt. Er umschlang, 
küfste sie, und sagte: 

„Ich weils dein edles, treues Herz zu 
schätzen, ıch fühle, was deine Liebe ver- 
diente Was du wünsckest, ist schon bei 
mir beschlossen. Ehe der dritte Morgen 
anbricht, segeln wir, wenn ich ein segel- 
fertiges Schiff antreffe, nach Spanien. Woll- 
te eine solche Gelegenheit unsere Abreise 
verzögern, so gehen wir einstweilen nach 
Sizilien; aber Neapel verlassen wir gewils, 
so bald wie möglich. Es liegt mir mehr 
daran, als du selbst glauben kannst, von 
hier zu gehen. Lodoviko’s Gesellschaft ıst 
nicht mehr die meinige. Aber so lange ich 
noch an einem Ort mit ihm bin, bin ich 


in seiner Gewalt, und mufs ıhm mehr 


“ 





schmeicheln, als mir lieb ist. — Beruhige 
dich, und erhalte mir deine Liebe!“ ü 

Er nahm, als er das gesagt hatte, den 
Degen, und ging. — Sein \Veg ging ge- 


rade nach Olimpiens Wohnung m. 
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Pin aldo fand die Wohnung der schönen 
Olimpia verschlossen. — Das erinnerte 
ihn an etwas, das ihm Lodoviko gesagt 
hatte, . under wünschte. sich ‚von ihrem 
Doppelquaxtiexr zu überzeugen. Aber, das 
war so: leicht ‚nicht. | 

Er: ging . die Promenade hinauf, und 
dächte darüber nach. 

„Ei! — sprach er endlich, ganz .:unge- 
duldig ; — Mag sie’ doch wohuen, wo sie 
will. Wie kann: mich. das interessiren ? 
Wie kann ‚mich überhaupt etwas beschäf- 
tigen, das dieses Weib betrifft? Ich will, 
ja Neapel verlassen, und weils wenigstens 


— was sie ıst! 


Ö 


— 


Jetzt war er der Lorenzo .-Kirche nalıe 
gekommen, und ging — vielleicht von ei- 
ner kleinen Ahbndung dahin ErHeSn. „— 
hinein. 

Der erste Gegenstand, de ihm in der 
Kirche in die Augen fiel, war Olimpia, 
Sie liatte gebetet, schlug eben ihr Buch zu, 
stand auf, gab einem Kavalier, der ihr das 
Weihwasser reichte, den Arm „und ver- 
liefs mit'ihm die Kirche. 

Rinaldo folgte ihr in- der Entfernung, 
und ging so gar ihr in das Haus nach , in 
welches sie mit ihrem Führer. ging. — 
Auf der Treppe begegnete ihm Sag: 
Mädchen’, die heftig erschrack. > 

„, Wohnt ihr auch hier?“ fragte Binde 
do bitter, eilte, ohne ihre Antwort.zu er- 
warten, bei ihr vorbei, öffnete die erste: 
die beste Thür, und trat durck einen klei. 
nen Versaal in ein Zimmer, in'welchem 
Olimpia mit ihrem Begleiter auf einem 
Sopha safs. 
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Olimpia entglühte sichtbar, als sie den 
unerwarteten Gast eintreten sah. Ihx Be- 
gleiter salı wechselseits bald sie, bald den 
kühnen Unbekannten mit grofsen Augen an, 
und Rinaldo kam erst jetzt wieder zu sich, 
um zu fühlen, wie unbesonuen er gehan, 
delt hatte. — lIndessen war es jetzt nicht 
Zeit, Reflexionen über etwas anzustellen, 
das nun einmal geschehen war. Er suchte 
sich also so gut wie möglich zu fassen, 
machte beiden ein. stummes Komplimeüt, 
gab  Olimipien einen bedeutenden Blick, 
fixirte ihren Begleiter ein: wenig stark, und 
nalım mit einer zweiten stummen Verbeu, 
gung "wieder Absohied. — . Aber kaum hat- 
te er die Thür des Vorsaals erreicht, als er 
die Thür des Zimmers Öffnen, und jenen 
Herrn sich machrufen hörte: 

;.Mein Herr! Ein paar Worte!“ 

Rinaldo drehte sich herum, und fragte 
gelassen; a 

„, Was beliebt? « 

„ Was habt Ihr, hier. zu suchen ?“, 
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„; Was ich gefunden.habe.* 

- + „sDeutlichert— Was sucht Ihr. hier? « 
" „ Eine Ueberzeugung, die ich, wie ge- 

sagty auch gefunden habe. “ 

„Ohne Umschweife! Ich fordere :be- 

stimmte. Erklärung, * 

;, Gebt sie Euch selbst. “ 

„Mein Herr! Ich. fordere dieErklärung 
mit dem: Degen. « 

„So lafst sie Euch mit dem Degen 
geben. - 

',„ Prinz t ich bitte Euch— schrie Olim- 
pia, — -lalst: Euch von mir die Eiklärung 
geben. f!. ic sn | 

Die Leser errathen nun, -dafs es. der 
von Lodeviko bezeichnete Prinz. della 
Torre, war, der jetzt 'so trotzig.mit Ri- 
naldo sprach. 

Prinz. : Hier waltet ein Geheimuils, 
zu welchem ich den Schlüssel haben <mufs ! 

Rinaldo. Die Signora will ihn: Euch 
ja geben. Er 
Olimpia.ö-Dieser Her — : v. 


ı1 


Prinz. Wer ist'er? 

O limpia. Er ist ein Bekannter des 
Kapitains, und will vermuthlich — 

Prinz. Was will er?: 

Olimpia. Vermüthlich wollte er 
mich sprechen. 

Der Prinz warf ihr einen sehr spre- 
chenden Blick zu. Sie schien ihre Fassung 
zu verlieren, wurde Bas und sank auf 
ein Sopha. | u 

„Ihr habt doch nicht etwa gar eine 
Ohnmacht zu befürchten?“ — fragte der 
Prinz spöttisch, und waxf sich heftig be- 
‘wegt, auf einen Stuhl. 

 Rinaldo fragte ganz gelassen: 

„Kann ich ee ‚ oder soll ich blei- 
ben?« 

„» Thut, was Euch beliebt; — ant- 
wortete der'Prinz eben so gelassen, als ge- 
fragt wurde: 

| Sogleich‘ nahm Rinaldo beiden gegen 
über, 'duf'einem dritten Stuhle, Platz. 


< * Die Grüppe blieb stumm. 
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Olimpiens Mädchen trat ein: blieb ste- 
hen, sah, staunte, und, wulste nicht, was 
sie sagen sollte. . Endlich drehte sie sich 
schnell herum, und ging schneller davon, 
als sie gekommen. ‚war. ur er 

Jetzt sprang der-Prinz auf, drückte sei 
nen- Huth ‚tief .in’s: Gesicht, . nnd, verliels 
das Zimmer der! sonderbaren Konversation, 
‘ohne eine'Silbe zu ‚sprechen. 

Olimpia. Was hast du gethan? 

Rinaldo. : Du weifst, was.Du ge- 
_4han hast. Du: hast mich hintergangen, ge- 
tauseht, belogen‘, betrogen, und ich ‚weils 
mehr, als du glaubst. — Signora, ich er- 
innere Euch an jene Szene,, als uns der 
Kapitaın beisammen fand; ich ‚erinnere Eueh 
au das, was er sagie, und bitte mir, wie 
er, meinen Ring aus | 

Olimpia ‚Der ' Kapitain, ‚faud uns 
ganz anders, als du uns gefunden hast., 
ı ; Rimaldo., Euch: nicht ‚eben so zu Ain- 
den, lag. an mir... ‚Ich hätte, nun noch ein 


wenig verziehen . sollen. ma Ich, bitte um 
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meinen Ring. Ich will ihn Euch abkau- 
fen. | 

‘ Olimpia Elender! ich brauche dein 
Kaufgeld nicht, so lange: andere noch wel- 
ches für dich selbst geben. — Was ist 
mehr werth, dein Ring,.oder dein Kopf? 

Rinaldo, Wie? 

Olimpia. Beide sind. in meiner Gec- 
walt, edler — Grafl.—: Ich erwarte von 
Eueh binnen vier und zwanzig Stunden 
tausend Dukaten, denn nach diesem Vorfall, 
mufls ich Neapel verlassen. — Gebt: Ilır 
wir das Geld nicht,. so giebt cs mir ein 
anderer für Euch. Ihr vexsteht: mich doch? 
— — -Mein Mädchen soll das Geld Bei 
Euch abholen. Hier ist Euer Ring. Noch- 
mals: — - Ihr habt mich. verstanden ? — 
Gott befohlen! a 

Rinaldo, Wenn Ihr glaubt —. 

Olimpia. Ohne Einwendungen, Graf! 
oder ich nenne Euch — bei einem andern 


Namen. . 
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Rinaldo... Doch nicht bei des Kapi- 
tains eigentlichem Namen? 

Olimpia. Eih abgenutztes Stückchen! 
Ihr ‘entkommt mir ‚nicht! — ‚Ich, weils, 
wen ich vor mir habe, und wir sind. jetzt 
in keinem Hohlwege. — Es bleibt bei 
meiner Torderung. ‘Zahlt Ihr nicht, so 
zahlt man andeiswo für Euch« ; :: 

Rinaldo. Ihr-sollt. das Geld haben. — 
Gesteht mir aber, dafs Ihr mich hintergan- 
gen habt. er: 

.:Olimpia. : Wozu mein Geständnifs, 
wenn Ihr das glaubt?.Es kann Euch weder 
beruhigen, noch .verlegener machen, als 
Ih" schon wirklich seyd. Ich: lasse das 


Geld abholen, und Hhr wünscht-mir glück- 


liche Reise. Damit.ist zwischen uns .alles: 


abgethan. Wenn Ihr klug seyd, so macht 
Ihr es, wie ich‘, uiid geht ans:Neapel. Der 


Prinz möchte. uns beiden ein Bad zuberei- 


ten, das gewils. unser letztes ‚seyn. würde. 


Auch habt Ihr den Kapitain zu fürchten. 


Ihr seyd sein sicherstes Kapital in Neapel. 


| 
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Weifs er sich einmal gar nicht ‚mehr zu 
retten, so greift er Euch, wie einen Spar- 
pfennig an, und macht Euch zu Gelde; 
Auf dieser Spekulation des Kapitains. ganz 
allein berulı Eure bisherige Sicherheit, 
Ihr seyd sein Notlipfennig. Jetzt kom+ 
me ich ihm zuvor. Ich greife den Schatz 
an. Aber ich weils mir ‘auf keine änderg 
Art zu helfen. — -Wenn kaun ich mein 
Mädchen zu Euch schicken ? 
- Rinaldo. . Weni &s Euch beliebt. — 
Ich wünsche Euch glückliche Reise. or 
Olinipia. Ich Euch gleichfalls, ge« 
fürchteter Beherrscher der “ Apenninischen 
Schlupfwinkel. — Ha, ha, ha! Rinaldini! 
’s ist walitlich ärgerlich, dafs ein so gefürch- 
teter Mann, wie Ihr einer seyd, ein arm. 
selises Weib fürchten mufs, die. so reich, 
an Liebe, als sie arm an Gelde ist, und 
die die Nothwendigkeit zwingen könnte, 
ıtm ein paar lumpichter Dukaten willen, 
Fuch in Tesseln nach Toskana führen zu. 


sehen, — Pfuil wozu..kaun Geldmangel 


} 
/ 


a9 


nicht zuweilen die besten Menschen verlei- 
ten! Mich zur Verfätherei, und Euch zum 
Stehlen. 

'Rinaldo. ‚Wir beide, Signora.!.thun 
wohl :am besten, uns keine - morälischen 
Vorlesungen zu halten. 

Olimpia: . Gut dann! aber noch ein 
paar: Worte über mich, und mein..Betra- 
gen, von mir selbst. — Da ich durch den 
Kapitain wulste, wer Ihr wart, da ich 
seine Absichten ‘auf Euch genau kannte, und 
Euch liebte, — auch noch liebe, — so lag 
mur viel daran, meiuen Geliebten eines ge- 
wissen Schutzes zu: vexsichern, . 

‚Rinaldo. Verbunden! 

Olimpia. In dieser Voraussetzung 
liegt der Grund .meiner Bekanntschaft mit 
dem ‚Prinzen. ‚Ich «hätte Euch. gelegentlich 
selbst mit einander: bekannt gemacht , hr 
selbst habt das Gewebe zerrissen, in wel- 
ches ich mich so ‚selbstwillig für Euch 
hineingesponnen hatte’ — Es war Zufall/ 
dafs es so kam, .dals es so kommen.mufste, 


und — 
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uyd — wir wollen einander, weiter keine 
Vorwürfe machen. 

Rinaldo. Demnach bin ich Euch 
Ja aber noch Dank schuldig? 

Olimpia. Der kömme mit in Eure 
Zahlung. | 

Rinaldo. Wenn er bezahlt wer- 
den, kann, .so wird er auch abgetragen ‚wer- 
den. — Sind wir nun zu Ende? 

 Olimpia, Ich hoffe. — : Wilst Ihr 

sonst noch etwas, das, — | 

Rinabdo.. Ich, wülste weiter nichts 
zu sagen, — als dals ich jetzt ein Stück. 
chen. Menschenkenntnifs mehr erobert habe. 

Olimpia... Nun! ‚so wendet es gut 
ee ie ee ’ 5 a 

Rinaldo. ; Es soll 


— Wenn wir ‚aus einander ;sind,, wollen 


gewils. geschehen. 


wir uns. beide über uns lustig ‚machen. 
Diese Erlaubnifs erkaufe ich doch, ‚auch mir? 
Olimpia., Auch. — ;Und sollten. wix 


uns eiwa einmal irgendwo wieder sehen, 


. v 1) J ‘ ” 
x sry f ı'ı 98 ıL Jill. 
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Rinaldo:  Sö keiinen wir tins nicht 
mehr. j 

Oliimpiä Recht ghi! 

Er drelite sich a ai herikih, ‚Ein 
und eilte in döft Häfen: Ze 
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Atif- dem. Wege dahin tiäf &r gähz wn- 
vermuther äuf' deh Kapitä in;" der zit 
ihren Wink Bäby thid dem ei Hdwällig an 
einen abgesondertefi Plätz :fol$te. " 

; Wi WoBtt, sägte ‚dei: 'Kapitain, 
nichts’ von ‘Alten 'Bichen sprechen, iind wis 
geschehbil it, sy geschehen, "wäs' tergan- 
Ben ist, sey Wergängen. Jetzt ist" Wie Rede 
von dem Gegenwärtigen. Ich bedarf Geld; 
uiid nehnie iii” Aieder Angelegenheit ziteine 
Fufachr-sr Eich, da ich weiß, dafs Ilit 
sie (den gl init Fehlt, erschen seyd. 
hr leiht mir 8000 Stick Dirkäten;'tind ich 
setze Birch "Hide Verschwiegeliheit als 
Pfänd WW "Die: Sache sicht eigeittlich 


einer Prellerei so älınlich, wie ein Ei dem 
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audern, sie ist’s aber nicht. — Uebrigens, 
wenn Jlir die Sistiori Olimpin eben so gut 
zu benützen versteht, als sie den Prinzen 
della Tot vertmuthlich‘ benutzen wird, s6 
‚ ist ieftie Fordetttng: Wirklich hur eine An- 
leihe auf ein weit besseres Kapital. « 

„Ich "weils — alıtwortete Rinaldo, — 
was ich Etich zu veidäiiken habe, und was 
ich Euch schiildig Bin. - Ich: weils, wel. 
chen entschiedenen Antheil Ihr an mir und 
An nikinden Schicksal üehnit; und bin Euer 
Schuldner. Wenn ich Eüch' 2000. Dukaten 
Bebe/‘scd-bitte ich Euch, dieselben als ein 
kleines Geschenk meines lebhaften Dankes 
AnsuneiHiin, = Ich: bin nicht shit einer 
so starkeht Sufime Von badtern'Gelde, wis 
Ihr vielleicht gläubt, "Verdehäng - aber ich 
will eite Kostbarkeiten zit Gelde machen, 
und bis Vebermorgeii 'sollt::Ihr,; was ihr 
verläügt; haben. ou. 2 

;Preiidt u fühl der Kapitaitt fort, 
Meine Bedithfhisse Sind, wie'gesagt, dribe 


f 
ia dhsi, 
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gend. ‘ Die Summe hätte ich lieber. heute 
noch, als morgen oder übermorgen« 
„Nun! so. will ich zusehen — sagte 
Yinaldo, — Euch‘ das. Geld. bis morgen 
Abend zu verschaffen, wo ich Euch, bei 


mir zu schen hoffe. =» ga ie ' 


PP 


zu 


schweigend nachsalı,. und ging in: den Ha- 


Fr nahm mit einer stummen.' Verbeu- 


ng yon dem Kapitain Abschied’, ‚der ilım 


fen. - : oo u 
Hier lag: ein.:segelfertiges ‚Genuesisches 
Schiff, das in’ einigen, Stunden die Anker 
zur Abfahrt lichten ‚wollte. . :Es. wollte 
nach Maltha. | u 
-Rinaldo sprach; mit dem Kapitain des 
Schiffes, und ‚machte .ihm .sein Verlangen, 
bei ihm an:Bord, ‚zu gehen, bekannt. , 
‚,  „Ich«werde Euch, — sagte dex Schifls- 
kapitaim, 77: mit, . Vergnügen |! aufnehmen. 
Erlaubt mir aber, Euch.etwas. zu sagen, 
das Ihr vielleicht noch nicht wilst, und das 
ich soeben auch ‚erst erfahren habe. Es ist 


seit einer Stunde hier im Hafen der allge- 


27 


weine Befehl‘ publizitt wörden,. keinen 
Passagier’ 'bei Strafe der Könfiskation der 
Schiffsladung aufzunehmen, ‘der nicht dazu 
einen: Erlaubnifsschein :von der Stadt-- Poli- 
zei- vorzeigen kann. Ich weifs nicht, wor- 
auf das zielt.‘ Es mufs sich etwa eine vert- 
dächtige - Person, an der etwas gelegen ist, 
in- der Stadt befinden, die sich davon ma. 
chen will, tind der man nachspührt. «€ ’ 
„ Das’ wird’s auch seyn! — antwortete 
Rinaldo anscheinend gelassen, tnter hefti- 
gem Herzklopfen. — Ich werde mir-also 
‚einen Erlanbnifsschein geben lassen. “* 
Acnsstlich und unruhig, erreichte Ri- 
naldo wankend und ‘wre -ein Fräumender, 


x “ 
' ! ‘ ro # 


sein Haus. 
u ,y Wird es denn’ — sprach’ er beı sich 
selbst, auf einmal so hell um dich! O geh 
zurück,‘ ‚und verbirg, dich in das Dunkel 
deiner Hölen und Wälder. ““ 
.  Lodoviko wi auf'seinem Zimmer‘. 


! 
>. . 


Er fand ihn; als 'er eintrat,‘ 'mit Rosalien 


im Gespräch. — Er erzählte, was ihm ın 
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-deım Hafen!begegnet war. Rosalie zitterte, 
‚Lodovika wurde verlegen, Man sah sich 
40, und spyach nichz, 

Endlich. hegann Rinaldo, ‚und schien 
‚wieder zu ‚T’assung gekommen zu seyn: 

„Lodoyikot du bist ein ehrlicher Kerl. 
Dir vertrane ich das Mädchen, „und diese 
Kofler au; ..Bringe sie in Sigherheit, Ich 
entferne mich in der grölsten Stille aus 
Neapel, Ihr. kommt mir nach, — Zu Co- 
senza ist, der. Sammelplatz, wa win uns 
auf jeden Fall freffen. Keiner von ung geht 
von der Stelle, bis wir ung dort getroffen 
haben. — Ich weils es gewils, dafs mein 
Aufenthalt bier verrathen ist. Meine Person 
mufs ich also zu retten suchen. Ihr wer- 
det unbemerkt reisen, Iclı Hol wich durch 
zu schleichen. % . 

‚ Hierauf BB er sich. in Fülgexkleider, 
ii sa viel Edelsteine, ala er. schicklich 
vernähen und verbergen kannte, zu sich, 
und verliels ohmp. Verzug seine, YVohnung. 
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Lodosiko. sehwur ihm Trene zu, und 
Rosalie zerflofs in Thränen;. 





Binaldeo werliefs. unangehalten die 
Stadt, und nalım seinen Vleg auf Salerno 
zu. —,. Er erlaubte gich keine langen Ru, 
hepunkte,‘ ‚und verfolgte. seinen ., ‚Weg 
bis Clarimonte, .wo ex, auf, das Aysgeke 
ste ermattet,' ankam, und. yıdex, Willen ein 
bleibendes Ruhelager aufschlagen mulste. — 
In einer .elenden Herberge kämpfte, er mit 
Leihesschmerzen -und, ‚Seelenangst, Seine 
Füßse wären. .wund, duzxgheigert nnd ge- 
schwillen, und in seiner Brust, tabte es, 
heftig. : Ex ‚wünschte sich: den Tod. und 
getraute. sieh;, nicht , ihm herbei. zu rufen. 

Ein. vechtschaffener Arzt nahm sich sel-. 
ner an, stillte seine körperlichen. Schmer- 
zen und suchte ihn :duxch. freundschaftliche 
Einterhaltungen. :aufzuheitegn. - Das. erstere 
gelang ihm ganz, das ‚Ietasexe’ kaum Zur 
IIälfte. ae 
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Rinaldo machte sich: endlich wieder auf 
den Weg, und eilte den Gebirgen von 
Mormando zu, durch welche er nach Co- 
senza gehen wollte, 

'.Er ging an ‘mancher Klause vorüber 
und gedächte seines Freundes Donato. Je- 
des Kloster erinnerte ihn an Aurelia, -und 
jede wilde Gegend war ihm <in Schauplatz 
seines Lebens in-den Apenninen. 

Einst‘ warf er sich, von der Hitze des 
Tages gedrückt, bei eirier Qnelle unter ei- 
rigen‘ Pappeln nieder, und: überliefs sich 
stillen Betrachtungen, als er ganz unver- 
inuthet' von 'einem nahen Geräusch aufge- 
schreckt wurde. Er blickte inuf, und sah 
ein paar-Menschen neben’ sich stehen, de- 
ren Aeusserliches sehr . mit‘ dem Ansehen 
seiner 'ehemäligen‘ wilden Kameraden über- 
einstimmte. ' 

3», Wer bist du? « fragte der 'eine. 

‚Wie ihr: seht, ein Pilger; — war 
Rinaldo’s Antwort.  . 


»», Wohin willst du ? * 


9 

“ „Zum Gnadenbilde der heiligen Juug- 
frau, nach -Cosenza. TR ı 
“ Kannst dw nichts Klügers thun? “ 
„Ich.bin krank und schwach, und 
hoffe dort. Hülfe zu finden.“ 

„» Wir wollen dir. den Gang erleichtern. 
Zieh:deine Börse, und liefere sie uns aus.“ 

„» Wer seyd ihr? . ; 

„» Wir.’sind Menschen, :: die sich auf 
eine:kluge. Art. au nähren suchen. “ 

„Ich habe nur wenig ‘Geld bei mir, “ 

„; Wir slanben das! Gegentheil. 

„So irıt ihr ench, “ | 

„Nicht lange expostulirt! Wir haben 
keine Zeit, uns in Gespräche einzulassen. “ 

„Habt ihr von dem berühmten Rinal.- 
dini gehört 2.“ 

„O ja! a 

„, Dieser .liefs keine armen Pilger plün- 
dern. Sein Freund Cinthio traf einst * — 
i. „Cinthio?“ .,.; 


„» Wärum fällt euch dieser Name auf?“ 


2h 


4, Warum sollte. er uns nicht auffallen? 
Eben so heilst unser Hauptmann.’ 

„Euer Hauptmann? — Wo ist. er? 
Führt.mich zu ihm: Er kennt’ mich. . Ich 
habe ihın einst einen Dienst erwiesen , den 
ex-mir zu vergelten versprochen hat. Jetzt 
ist. die Zeit da, wa er Wort halten karin.“ 

Die beiden Standenhechte sahen sich 
schweigend an, ‘und Rinaldo wankte auf. 
Er ergriff seinen Bilgerstab, . und machte 
sich marschfertig. 0 re 

„; Nicht vom ’Platze!“«.—  schüie ihm 
der eine zu, - und ’streckte ihm sein Pistol 
entgegen. | 

„Ich verlange zu ' eucrm: Hauptmann 
geführt zu werden;. — sagte Rinaldo. ge- 
falst. — Dieser wird mich nicht‘ besteh- 
len. lassen. “ 

„, Kerl! rede nicht so frech. # R 

» Fürchtet ihr, ich würde euech:vexrkla- 
gen, so gebe ich euch mein Wort; ‘. eg. soll 
nicht geschehen; — Ihrschweigs? — Bur- 


sche! ich halte Wort. — Ich elire euch 
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hoch, wenn ich euch bitte, mich zu Ciu- 
thio zu führen. 

„ Obo! über die hohe Ehre!‘ 

„‚Ich schwöre es eich zu, Cinthio wird 
BR wohl belohnen, wenn ihr mich zu 
ihm briugt.. ‚Ich bin ein Mann “ — 

„Das schen wir.. Aber zum use 
mann führen wir dich nieht. — Deine 
Börse, oder eine Kugel durch’s Hirn. 
Wähle!“ ei 

„Schiefst, wenn ihr Muth habt, Irh 
bin Rinaldini. 

Mit Einem Tempo Be beide ılıre 
Gewehre, und legten sie: zu seinen Fülsen 
nieder. 

„Ich halte Wort, — zn Rinaldo. _ 
Führt mich zu euerm Hauptmann. Ueber- 
dies schenke ich einem jeden von Euch 
zehn Dukaten. % 

Die Kerle spyangen freudig hoch auf, 
warfen ihre Hüthe in die; Luft, külsen 
ihm die Hände, und führten ihn mit sich 


£ort, — Als sie sahen, dafs Kinaldo so 
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iwätt war, schlngen sie ihre Hände in ein- 
- ander, lielsen ihn sich auf ihre Arme setzen, 


und trugen ihn ‘bis zu Cinthio’s Residenz. 





. , ‚ ’ P o 
. . .+ ’, " . ı 


Diese "Residenz war eine geräumige 
Höle, vor’ welcher Cinthio jetzt unter ei- 
ncm Gezelte kampirte. Er hatte Sich auf 
ein Teldbett gestreckt und dachte eben an 
Rinaldo, als er den seltsamen Zug 'aukom- 
neh sah. ’ Seine Leute 'setzten den verkap- 
ten Pilger: vor dem Feldbette nieder, und 
der eine sagte 2 ie 
EN RL. Häuptmahin! däs wär eine kostbare 
Last. Diesen, den wir. dir hier bringen, 
hätten die Sbirren” nicht so sanft getragen, 
als wir. Hier ist er.‘ Sieh ihn selbst an, 
und sage uns, wer "er ist ?« 

Cinthio warf seine Augeh 'auf'Ri- 
naldo und konnte kein Wort sprechen. 
Tine Alındung flog durch seine Seele, und 
eine unerklärbare Ungewilsheit nalım ihm 


die Sprache. 


Ss 


 „Kenust du mich, nicht mehr?“ — 
fragte Rinaldo mit schwacher Stimme. _ 
Sehnell, Aog Cinthio auf ‚ihn zu, drück- 
te ihn an seine Brust, -und eine Thrüne 
zitterte aus seinem Auge über die braune 
Wange hinab. Still und betroffen standen 
seine Kameraden um ihn. herum, und cr 
schrie. laut, auf: ee en 
„, Sehe: iclı dich wieder, Rinaldini, ‚mein 
3 Be Höre ich ‚dich , wieder sprechen, ? 
Und es ist, ‚kein Traum 5 RER Te 
Wie aus Einem Munde schnieen. die 
Umstehenden zugleich: 
„Es lebe der grolse Binsiiinr, und 


Cinthio sein F veund, unser wackerer Haupt- 


mann!“ 


Als, es zu einer ruligern Unterhaltung 
zwischen vier Augen kam, theilte Rinaldo 
seinem Freunde seine Geschichtserzählung 


mit. Dieser unterbrach ihn in seiner Er- 
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zählung mit keinem‘ "Worte; als aber die- 
selbe geendiger' wär, begann er: ee 
„Sieh Rinaldinit nun wirst du mir 
endlich doch \vöhl’$läuben, dafs’wir nicht 
melir ufiter tie Meuischen taugen de 
Rinalds.“ Id bin davon PDESEUSE, 
und Itabe 'es ehipfühden. 

Cinthio. Lafls uns in einsaitien Tlia- 
lern und "wäldern leben, und 'die Hochge- 
titten, beläbten Städte Niehen. Atıf Ka- 
labriens Boden gedeilten unsıd Weike) Die 
Näwit scheiht"dtösed Land für uhs &8dchaf- 
fen zu haben. Je tiefer wir hinein kom- 
en, je bessere” Wohnung finden wir, und 
‘an Unterhält kinn &$ uiis hie fehlen. "Ich. 
stehe an der Spitze von achtzig Mani, uiid 
kann deren mehrere haben, wenn ich will. 
Ich trete dir meine Hauptmaunsstelle ‚ab. — 

Rinaldo Belialte, was dein ii —_ 
Mich lafs als Kläusner einen der veisteckte- 
$ten Winkel Kalibiienis bewohnen. 

ruihror Bist du klug? 2 Könüts 


man dich nicht erkennen, und dich so 


wehrlod wie du dann ‘bist, in die Aime 
der holden Justiz werfei? Ans deiner Ei 
zählung sche ich, dals du einen Feind hast, 
der gewils zu fürchten ist. Spührt dich 
einer aus, so ist es der Kapitain, der sich, 
wie ich iherke, ntin einmhl vorgenöfemen 
hät, äuf deine Unkosten Sit Teberii Sıdlist 
du aber at der Spitze theihet-Achtzig; wird 
er dir‘ kein Härchth kitimmen: A’s eh 
Wehrlöser - Klansiiet‘,' Bise' dr jeden Zußlt 
der Gewralt twiterwoifen.: "Die 'Menscheit 
“ verfolgen dich, die Obriskeiten haben dich 
geächtet, Wiben Preise anf’ deihen Kopf ge- 
setzt z: dberall Hi verfolgt dich dein eige- 
rer Nahe als ein Verbrechen; — Hur di 
der Spitze deiner Kameirden findest du Ans 
dehtn rd Bitherheit. Kinnst dit noch wahn 
len? | | BE int hs 
Rinstdo, Lil khich Hit erdt’wieder 
Zi inir 'selbte korätiien ,' und 'es wird sich 
alles fagei. —  Hiek ist Geld: Theile es 
üter ‚deine Lens Aus,‘ ufd nich bfinge 
zZuf Ruh; däfe ich Wiedet Bitalda Heide; 


y Istu? 
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denn mein ' Geist ist von mir gewichen, 
und meiue Kıäfte sind. dahin. ee 





Cinthio brach mit ‚seinen Gesellen auf, 
und zog den Ruinen eines Schlosses, zu, in 
welchem er einige. Plätze zu Zimmern ein- 
gerichtet hatte,. ‚wo ‚er seinen. Freund in 
das beste derselben;. einquartierte, und wo 
sich dieser nach guter Pllege und Wartung 
wieder nach und-nach :erholte. ,, . 
.. E belehrte; Cinthio, dafs, und, warum 
er-nach Cosenza, gehen. müsse, wo, Lodo- 
viko. und. Rosalie ihn zu erwarten, Wei- 
sung hatten. ‚Cinthio, wollte dies nicht zu. 
geben, verlangte nur; einen Brief ‚yon ihen 
an Rosalien, und entschlofs sich, selbst 
dahin, zu. gehen.:,; Rinaldo konnte, seinen 
Vorstellungen nichts entgegen setzen,;, und 
myfste ‚es endlich ‚ geschehen lassen, , dafs 
sein Freund naclı Cosenza ging. Rinaldo 
übernahm indessen. das Kommando, ‚fiber 


Cintlios’ 
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Cinthio’s Gesellen, und erwartete, mit Sehu- 
sucht die Zurückkuuft seines Freundes. 
Den achten Tag nach seiner Abreise 
brachten einige der Gesellschaft Baosalien 
und Rinaldo’s Gepäcke und Kofler glücklich 
zu ihm. Lodoviko kam auch mit. Er 
war. mit Ketten geschlossen. . Ointlup war 
nicht bei der Gesellschaft. Einer. seine 
Leute übergab Rinaldo folgenden, Brief von 
ihm: 5 
„Rinaldot ich, übergebe. dir. die. An- 
führung meiner Gesellen. , Wenn du’ 
mich wiedersehen , wixst., will ich din 
sagen, wo ich indels gewesen bin, und 
was ich gethan habe. Ich habe aus 
deinem Vorrath von’ Gelde 4100 Duka- 
tea genommen, ‚die. ich vielleicht zu 
meinem Vorhaben brauchen werde. Ist 
eg nieht, ‚so bekötnmist da. das Geld 
wieder. ‚Berubige ‚dich üben: alles. ır 
Warum ich dir Lodoviko geschlossen 
zuschicke,'_ wird: ex: div sekhat, Angen. 
1I. 3 
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bee RR BER RL 
-- Du wirst wissen, was wir ilim zu thun 
ist. 'Gott «beföhlenit "wo 
mode U nolisCinehlo, © 


Rosalie 'lag noch an 'Rinaldo’s Halse, 


als er befahl,‘ Lodoviko-‘vorzuführen. — 


Er kin. "un don» ur rc In 
Rinaldo.- ’Warum tiägst die’ diese 
Tesseln? A 3 HR Pu PT 


Lodovik:öo:' Um 'meiner;"Vemätherei 
‚willen. 

Rinaldo:'- Verrätherei?" = 

Lodovik:o. Ich bin'ein Schurke, und 
‘habe mich" Ciuthio entdeckt. Von dir er- 
warte ich»wein, Urtheil,.' dem. dich- trifft 
‘meine Verrätherei. Pr 

-Rinäldo. Mich? - 

Lodoviko.» Höxe' mein 'Bekenntnifs, 
und- richte 'mich: 'nach : Verdienst. —' In 
‚Neapel habe ich ‘dich verrathen. “ Durch 
mich wufste der:verdammte Kapitain, wer 
du warst. ui | nn 
Rinaldo.' Ist es möglich? .. - 
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u Lodoviko. Es ist: die von mir selbst- 
bekannte‘ Wahrheit: ‘ Zweifele 'nicht daran. 
Allwissend "ist jener Betrüger nicht. — 
Als ich wieder zu 'mir selbst karı , bereute 
ich, was ich gethaiı hatte, und nahm mir 
vor, alles wieder gut zu machen. ‘Di 
'weifst,, wie ich dir 'gediertt’'habe. Mit Rö. 
salien bin ich "mit $röfser Gefahr aus Nea« 
pel entkommen, und'habe. sie nach Cosenza 
gebrächt.' Dein Eigenthum habe ich re- 
spektirt, " und 'mit''Rete tiber meine ver- 
Nüuchte Entdeckung ‚habe ich mich zermar. 
tert, ‘wie ein Büfsehder mit‘ der Geifsel. 
Thdlich nußste es heraus.’ Ich ‘bekannte. 
Cintliio’ lies michschliefsed. Das verdien- 
te ich. ” Aber er”hättd& nicht gebrauchr, 
Ich wär dennoch 'zu'dir gekommen, um 
mein Utirheil 'aus’deihern Mande zü hören, 
Sprich es aus. Bestrafe mich. wen 
' Rinäldo.' Ich vergebe dir. 
Lodoviko. "Hiuptmantt’ 
Rinaldo. Ich vergeba dir alles. 


..."Lodoviko.'.Lafs mich Schurken gei- 
fselu, lafs mich hängen. ‚ Vergieb, mir nicht 
so leicht. Das zermalmr- mich... 
sanaldo. Ich bin in ae Ro- 
en und meine Schätze sind gerettet. \Vas 
will ich mehr?, Du _hast .elwlich; an mei- 
nem Eigentpm, ‚gehandelt; das. hast. du 
Mir gethan.. „Ich: vergebe *dir. - , Und 
wenn du willst, ‚kannst. du, ‚bei.gair, blei- 
hen. Du. wirst, mich nie; wieder verrathen. 
Lodovike- ‚„Wahrlich nicht! -—. Sieh 
Maupumann!.igh; weine. —. ‚Pfui, über mich 
‚Buben!. 2. zrich möndelweich aphlagen 
| ich dir ie in in’s ee 2 
‚Ich kann nicht ruhig, wexden;, wenu- du 
mich so, ganz : ‚frei ausgehen läfst; rg 
„Rinaldo.-, Nun: gut. dann! n ia 
Ba werden. ; .- ©! ,.: 
Lodovıko:. . Deeis; a 
'Lafs mir min deN über die Ohren: zie- 


hen. ri hen 2 il 
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Kinaldo.’ Eiinnere mich in’ vier 
Wocheit‘ "Wieder: darans "Bis dahin, wird 
sich eine’ "Bestrafung für dich Rüden. | 

"Eiadviko, Gut! Ich will dich ge- 
wils diran erinnern. | : 

‚Rinaldo. Jetzt gehe frei und losge- 
sprochen zu meinen "Leuten, zu denen Fr 
gehörst. ch rechne in Gelalren auf dich. 

Lodoviko. " Jedem deiner Wiinke 
gchöft iheiin Leben." 

Rinaldo. Ich’ rufe" tieine Leute er- 
bei, so’ 'Sfele ihrer in’ dcr Nähe sind, "und 
nehnie 'aisödie Fesseln "selbst ' ab, damit sie 
schek®" dafs’ ich aid "Ei unschuldig e&r- 


eg . RE DAR 
i,, .u.- sten ‚44 >,» . . 4} e 


keine: u 


‚are 


das’ je’ vergesse, sö' wilk ich an ide Teige 
den Tod fressen. 


ur .ita ı I f 





r 
‘ +’: 
> ri „Sri 


eng Pritzülökien Zi "Beschteiben, 
veiitag‘ keine Feder. :"Sie’ ‘lebte gant in, 


‚(p) 


id ’gnrihren geliebten Rimldo, und ’die- 


he 

ser. erholte ‚sich zusehends wieder bei.der 
Pflege und Wartung, des ‚geliehen Mäd. 
chens. Seine‘ Seele wurde nach, und. nach 
heiterer, ar genols die schönen Szenen: der 
Natur mit herzlicher Empfänglichkeit, und 
sanfte; ‚Ruhe schwebte über seinen so glück- 
lich entschvrindenden ‚Tagen, 

Aber „diese Ruhe war. seinen wilden. 
Gösellen „wicht sg ‚willkommen als ilım 
selbst, und Einer derselben. sagte ihm das 
endlich im Namen aller. | 

‚„ Bist dn ‚der berühmte , us PO EN Ri= 
naldini, — sprach;ex; — und lieggt;hier in 
schwrärmexischer Unthätigkeit ‚aurı deinem. 
Mädchen im Schoose? ae Muthe wenigstens 
uns nicht, zu, eben das zu thun. - Wällse 
du unser Hauptmann seyn, sa gieb uns Be- 
schäftigung. “ a 

„Ich bin nicht gesonnen — antwortete 
Rinaldo; — euch auf die Strafsen zu schik- 
ken, um, armen. Wanderern, ihre paar Zehr- 
pfennige abzupressen, den so ‚viel kann 
ich euch selbst geben, und es, bedarf dazu 
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keiner Dolchstiche. Wenn ihr’ mir abe» 
ein. Untefnehmen nennen -'könnt,. das mei- 
ner werth ist, so werde ich, euch zeigen, 
dafs ich Rinaldını bin, “ | 
“  ,, Usbex'so etwas zu 'urtheilen, — fuhr 
Albonskorno, dieser ‚Sprecher. der Ge- 
sellschaft, fort, — ist nicht unsere Sache., 
Genug, dals wir.da sind, ‚am; nicht wie 
faule: Oelgötzen die: Hände -än. den, ;Schoos; 
zu legen. Wir kommen nicht ‚einmal aus 
diesem :Neste, un uns ‚fische ‚Saiten auf 
unsere: -Guitäiren kaufen zw.!können.. ‚Sie 
sınd unbezogen : und -verstimmt,. Uns be 
2iebt.auch niemand, upd wir.sind, wie 
uusere ‚Instrumente, verstimmi,  Donner- 
wetter! sollen wir deshalb.ıden berühmten 
Pinaldini zum Anführer haben, damit wix 
uns zwischen Felsen vexschliefsen können ? 
Das könnten wär auch ohne. dein Komman. 
do thun,: und unsere, Weinschläuche blie- 
ben nicht: eben',sa‘ leer,.,als unsere Ta- 
schenufsor sie gr, 5 


i Zar ‚dr® ’ > 7 ir. In!', 
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Rinaldö,-- Nun! so höld’euch Wein 
ats dem Keller des ‘ersten "besten: Klosters. 
Albönikorno. "Wie ri das anzu- 
fangen? a 
Rinaldo. Das ie eime: Sorge. 
Alboniköornd. Und, wir hätten. eis 
nen Hawptinann? - nt He 
Rinald6, Giebt es dabei ein Ges 
feeht? In diesem Falle soll der are 
gleich dabei seyn, we 
Albonikörno, Wer anag mit sol. 
‘ &hen Kutterihelden fechten g: - die’ den -Teu- 
fel: da4 Breviet au den Kopf werfen? 
Rinaldo. Fürchlersähr euch: wer 
Seht, das kann banz ruligozugehen, : Ihr 
fangt den Abt des Klosters: y ml ilir habt 
Wen 0. | 
Albohikornö, Das ik keitht gesagt. 
‚Sitzen Bidse Herren riche immer daheim, 
wie eine Henne über ilire ‚Küchlein? — 
Gieb hirs eine’ bessere Beschaftigung, 
Rinaldo. Ich will mich morgen ein 
wenig im Thale umsehen. Vielleicht füllt 


Ai 

nn men 
Mir dann etwas ein, oder es stölst mir'et- 
was auf, das enech ‚Besehafigiung geben 
kanu.: Das überläfse mir, "Ich stehe! nicht 


schlecht mit dem Zufall. > 


: > . 
zer LER s im’ weg 





een a ir rl 

Den folgenden Morgäii ging "Rinsldb, 
einem: "Versprechen ' gemäß $ In’ das Thaly 
nd maherte sich deiit'Pleckör- Fiks kkldio, 
wo eben -Ans Fest‘ der'Schritkpatiohindeg 
Ortes gefeiert wurde, Es gab da Taiiz'und 
Gesang. Bäden "Wären Füfgeschhgcn , 'ver- 
sehen und aufgeputzt mit mancherlei WYaar 
veiiy ind Bitneny’ yon’ "welchen "Rerab 
Möntle'- Ariulete,; gewerhre Rosenkränve; 
wid andere’ Kleine Weliskeiten verkatften/ 
Die armen Kaläbresen drängten sich ’andiet 
se'Bühner, und brachten ie karglich er 
Span. Pfennige dar, die alle, ‚ohne Erlö- 
sung, zu "hoffen zu haben, in ‘die gröfse 
Büchse _ der geistlichen Empiriker fielen. 
Und, so, ‚grofs der geistliche Waaren.- Vor- 
zath diesen Hemwen «uch. war, .so wenig 


% 
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schien, er ‚doch. hinxeicheud ‚zu seyn, die 
herheistxömende ‚Menge zu befriedigen. | 
lu, Dioses Geld —. miunmelte Rinaldo bei 
sich in: — sollen die Charlatane: nicht 
mit nach Hause nehmen! « 

Er schickte Lodoviko zurück, und liefs 
Albpnikorno und. -eiıigen ‚andern .. sägen, 
worauf. sie aufmerksam ‚seyu sollten,, nnd 
was 'sie: zur, tlıun, hätten, den. bezeichneten 
Empjzikeru ihre: ‚gefüllten Geldbüchsen. ab-. 
zunehmen. .i, den A uı. re 

„Und, ..das, ..gesehah., ‚gegen. end ‚auch: 
a EIIE Jitte ay0 ran 
"An  einer.,„Ecke, wo. ein: Marienbild 
stand ‚brachten, ‚arme Kalabresen s die'sonsk 
weiter, gar, nichts zuigehen hatten, um, ihre 
Audaght so.gut: wiermöglich ‚ zu..bezeigen, 
der heiligen Een RER *): In 
El LEN: i " 

ar Dies geschicht im. Kalabrien wirklich. Eine 

Beschreibung und Abbildung einer solchen 

nassen musikalischen Szene, "findet 
-iö man in der voyaße pittoresgue'en 
sur NWiaples orsicähle TIL p. 240." No.rır. 
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diese glorifhicirende Gesellschaft mischte sich 
Rinalda, bezeigte den frommen; Musikern 
seinen Beifall, und schenkte den armen, 
Leuten Geld, weil, wie er sagte: „ihm 
die heilige Jungfrau offenbart habe, sie 
verlange nichts umsonst, und er salle für. 
sie zahlen. “ ae Un a 
Die Musiker, die anf:; eine, ärrdische 
Belohnung gar nicht gerechnet ‚hatten, bes 
dankten sich verbindlich, nahmen das Geld; 
und trugen cs an die, ‚geistlichen ‚Krämer- 
buden. ‚Dort wurde es,‚auch in. die. Büch- 
sen geworfen, und so kam es: wieder indie 
Hände. des milden Gebe; „... 
' Ein paar maskirte Damenp,;.die in Ge-, 
sellschaft einiger Kavaliere ‚auf dem Maıkte 
umher „spaziexten,, zogen Riualdo’s Auf- 
merksamkeit auf sich,, und er, näherte ‚sich 


ihnen nicht so bald, als die eine derselben 


ur 


ihn auch zu bemerken schien, Sie Aixirtg 
ihn stark und drängte sich ahsichtlich ihnı 
immer näher, bis sie ihm endlich unbe. 
merkt zulispeln konnte; : 


AA. 


„ Willkommen Graf Mandöchinit«e 
Rinaldo erschrak; fragte aber gleich zu- 

"Wer spricht mit mir?" 

„Bine Bekannte; — war die Anı- 
wort, und die m ging wicdet zu ihrer 
Gesellschaft zurück. . 

Or Rinalda"’Blieh‘ stehen, und” verfolgte 
sie mit den Aigen; bis sie im Gedränge 
der Mensch Höfschtrand. 

“) Er "trat" beit Seite und visitirte seine 
Pistolen ‚als Sr Auf‘ einmal von hinten zu 
au Aie' Achötl geichlagen würde. — "Er 
fuhr erschrocken heftm , and ah“ Ciürhio 
vor sich steheit. "| EZ 5 

Buck shi man 

' „Ich und'tnoch. einige Bekänkte, ce" 

 Rinaldo? Walnrhatigt dis Hide Ich 
sb eben mit VeiWunderdng ei ut a 
| “Cinthio.' Wirklich 2‘ 5 dann. 

 Rinaldo. Pike maskirte Dame’ Yarih- 
te mich hier, wie ich’ mich’ ih Heipef 
nannte, Graf Mandöchiii}” alagrikun ads 
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Cinthio. Nun? Und du .alındest 
nichts? =; . . 2 | | | 
Rinaldo. Was soll ich ahnden? . 
Cinthio. Sieh, in Cosenza kam ich 
deinen Neapolitaner Bekanıten auf die 
Spwr. Ich bin ihnen allenthalben hin nach- 
gefolgt. Sie sind beide hier, und ich wün- 
sche, sie möchten nun bald auch in unse- 
zer Gewalt seyn. u 
Rinaldo.. Wer? | Ä 
Cinthio. Wer?— Wie da auch 
fragen kannst! ‚Wex anders, als der kunst- 
zeiche Kapitain, und die wunderschöne 
Signora Olimpia. | 
_ Rinaldo. Ist.es möglich ? | 
Cinahio. Es ist Gewilsheit. — Sie 
schemen in der Nähe bei einem Edelmanu 
zu leben, dem sie vermuthlich mit verei- 
nigten Kräften den Beutel fegen werden. — 
Wir wollen sie auch fegen, diese Beutel- 
schneider, dafs sie an uns denken sollen! 
. Indem kam Bramante, einer. ihrer 
Gesellen; eilig. auf sie zu, und sagte: 





. Hauptaritir ! dort 'sprach ein Hetr iu 
Gesellschaft einiger Herren und Dämen deu 
Namen Rinaldini ganz deutlich aus. Einer 
*on der Gesellschäft winkte 'eiiı paar Sbir- 
eu herbei, 'und’ ein anderer. sprach mit 
einem Offizier der Miliz. Ich eilte fort, 


ie 2 


euch dies zu sagen. es 
‚, Sielıst' du nuü, dals ich meiner Siche 


u bin ? — sagte Cinthio. - Uns wer- 
den sie nicht fangen !-Ich kenne’ hier herum 
die Wege.” Bramänte! spühre‘ voraus. Wir 
gehen über die Klause St. Sepolchro. Trifist 
du welche der Unsrigen an, so ziche sie 


an dich. Bei dem en‘ unter 


der Klause, erwattet uns. 

Bramante sprang davon, und''Cinthio 
208 Rinaldo durch einen verfallenen Aqua- 
dukt, in’s Freie, vor Tiskaldo hinaus. 


ne 


-_ 





Am Pappelwäldchen trafen sie Braman- 
te und dreie seiner Kameraden. Sie erreich- 


ten die Anhöhe St: Sepolchnö, 'als sie in 
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Fiskaldo die Trommel führen hörten‘; und 
bald darauf hörten sie auch, dafs mit:den 
Glocken gestürmt wurde,. worauf bald das 
ganze Thal in Aufruhr kann.’ — Sie,schlil 
chen über die Gebirgsrücken hin, und tra 
fen nahe-bei ilırem Lagerplatze auf die ju- 
beilnde Kolonne ihrer Leute, die den geist- 
lichen Wunder-Krämern zwei gefüllte Geld. 
büchsen abgenommen hatten, die ziemlich 
schwer- waren. | 

"Gleich nach ihrer. Ankiınft -liefsen ' sie 
aufpacken, und. brachen auf. ‘Sie gingen 
über die Gebirge, liefsen bei’St: ‚Paolo eine 
Wache von drei Mann, . weiterhin eine von 
sechs Mann zurück, und zogen sich .auf:die 
Anhöhen von St. Lucito, deren: Zugünge 
sie ‚stark besetzten. Zwischen... fürchterli- 
chen Felsen schlugen sie auf: steinichten. 
Boden ‚ihre Gezelte auf; und nahmen Platz, 
so gut sie-ilim fanden... .» 0. i | 


u ar ’ r 
au dt er rr Ä" ' 8 1 ‘ vo; un rt] na 
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Es war nach. Mitternacht, als sich Ri- 
naldo. höchst ermüder auf seinLager streck- 
te. Rosalie gofs vorsichtig noch Oel in die 
Iampe, und legte sich. ‚an: Rinaldo's Seite. 
Dieser. hatte eben die :Augen geschlossen, 
als ein lauterSchrei vonRosalien.ihn weck- 
te..— : ‚Rinaldo fuhr auf, und wollte Ba- 
gen: was es gebe? .als..er eine lange weifse 
Figux. in : der. Tüx: seines "Gezeltes stehen 
sah. Sie winkte zweimal mit .der Hand, 

und verschwand, >. | 
Rinaldo spxang. vom: Lager er tXac 
_ aus:dem Gezelie,, ‚Fand. : die Wacheu: mun- 
ter, und die nächsten an! seinem, Gezelte 
wulsten ibm nichts: zu Antworten, als or 
kragte: ob nichts ‚worgefallen sey? 

. Er:ging zurück, und fand Rosalien 
ängstlich. . Sie exiunexte ihn au. «eine ähu- 
liche. Exscheinung, it. .den Apenninen, deren 
sich die Leser auch naalı .etinnern..vrerden, 
und Rinaldo wurde nachdetikend. So schlief 
er ein, und erwachte, von Cinthio ge- 
weckt, als der Tag anbrach. 


>») Ich 
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„Ich nelıme zwanzig Mann mit mir; —: 
sprach dieser, — und will in den Thälern 
rekognosziren. 

Als er fort war, rief Rinaldo Lodoviko 
herbei, und sagte: 

y„, Jetzt, Lodoviko, ist der Termin dei- 
ner dir erbetenen Strafe da. en Der be«' 
kannte Kapitain und die Signora Olimpia 
halten sich in der Gegend von Fiskaldo 
herum, irgend wo auf. Du gehst, und 
kömnsst nicht eher wieder zurück, bis du 
znir die Nachricht bringen kannst, wo 
diese feine Brut ilır Nest. hat, damit wir 
sie aufnehmen können, denn ich denke, sie: 
sind ficke. « hs er 

„Das waren sie. schon längst ! ‚sagte 
Lodoviko.'— Ich danke dir,: Hauptmann b 
dafs du dich endlich imeiner Bestrafung er- 
innerst, wiewohl diese ‚ein wenig zu leicht 
ist. ' Aber du sollst: sehen, was ich thun' 
will. Erfahren sollst du, wo die Vögel: 
stecken; uud der Korsische:Hähn 'soll sich, 

BE. leeres ion to denin 


rn 
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kann ich ihn atıfs Korn »bekommen,, ge- 
wrifs ati längsten liaben füttern lassen. 

1)as gesagt, machte er sich auch so- 
gleich auf deri \Ves, 

Iierauf suchte Rinaldo versteckte \Vin- 
kel' auf, und veigfub. daselbst, in Rosaliens 
Gesellschaft ,-seiste etheblichsten  Kostbärkei- 
ten. — Als das geschehen wär, gäb er das 
Signal ziim. Aufbruch; musterte sem Korps; 
fand es 56 Köpfe stark, mit ‚Waffen wohl 
verscheu, gab das Losuugswort, und z0& 
in’s Thal hinab: 

Fr wär noch nicht weit märschitt, als 
er in der Enifernung Troinmelwitbel hör- 
te. Er machte Halt, und sicherte sich den 
Rückweg in’s Gebirge. — Bald hörte er 
entfernt Scliüsse Fallen; und schickte Kund- 
schäfter auf die Anhöhen. 

. "Das Feiern: kam ‚nähet, und endlich 
kam die Nachricht vo seine Kundschaf. 
tern, Cinthio sey mit seihen Leüten Hırr 
Miliz und $biiren im Thale bey $t: Lu: 


cito handgemein geworden. — Er schickte 


r 
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sogleich zwölf Mann ab, ihm schnell zu 
Hülfe.zu eilen, und zog diesen langsana 
nach. 

Das . Feuern wurde heftiger, und ex 
kam eudlich dem Tummelplatz näher. Aber 
noch ‚kamen :ilım keine Flüchtigen entgegen, 
was ihm gute Hoffnung gab. — Ganz un- 
befahrt rückte er immer weiter vor, als auf 
einmal von einer Anhöhe herab, äuf.sein 
Korps Feuer gegeben wurde Er sah hin- 
auf, und sah die Anhöhe mit Miliz be- 
setzt. = Nun setzte er sich in den stärk- 
sten Marsch, und kam endlich, gerade noch 
zu rechter Zeit, auf dem Wahlplatze ;an. . 

Cinthio’s Korps war. sehr Zusammenge- 
schmolzei. Noch föchtesi kaum zwölf 
Manti als--Verzweifelte gegen eine ihnen 
zehnfach überlegene Macht, tnd wären sie 
keine: Räuber gewesen, mau, hätte sie wie 
sie jetzt.kämpften, Helden, netinen können. 

Jetzt stützte sich Rinaldo mit seinen 
T,enten den -Soldatän. urid Sbirxen. mit: ei- 
ner solchen Furxie ‚Entgegen, dafs diese, über 
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den unvermutheten neuen Angriff bestürzı, 
sich zurück zogen. — Rünaldo folgte ıh- 
nen Schritt vor Schritt. — Cintluo.sam. 
inelte indessen sein Häuflein, sarhmelte die 
Zeistreuten wieder, zog einzelne Posten 
an sich, : und verstärkte ‘sich wieder. auf 
dreifsig Mann." - ©. mtl ind, 

‘Mit diesen’ eilte er Rinaldo nach, und 
kam eben an), als dieser sıch zurück ziehen 
'mufste. Die Miliz hatte ihre Kanonen vor- 
geführt, "und bediente sich ‚derselben , mit 
so-gutem Erfolg," dafs Rinaldo. kaum noch 
zwanzig ‚Mani itm: sich hatte, ..die: Wider- 
stand leisten konnten. 

‘Als sich Cinthio-herbei drängte, verei- 
nigten sich "beide Korps, und. gingen. dem 
"Feinde rasch: wieder entgegen. —: Plötzlich 
"brachen ı etliche ‚dreißig Dragonen:' auf. sie 
los, die von’ derSeite herbei gesprengt ka- 
men. Im Nu'war Rinaldo mit einigen Sci- 
ner Gefährten von: den Seinigen abgesthnit- 
ten und-urmzingelt. Bei einem Hiebe brachı 


ihm der: Säbel;,. seine Pistolen waten.abge- 
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schossen. , Seine’ Gefährten ficlen, von Ku- 
geln-duxchbohrt, an seiner ‚Seite, . Er muls- 
te sich ergeben. Dieser Tang. kostete sech- 
sen vou den Reutern das Leben. 

Vyüthend über den. Tod ihrer Kamiera- 
den, . ‚schlugen die Reuter, umbamıberzig 
auf Rinaldo los, der, olıne einen. Laut von 
sich. zu, ceben, die fürchterlichsten Streiche 
empfing. Zwei Reuter banden ihn endlich 
zwischen die Pferde, und :trabten mit ihm 
auf ein Schlofs zu. 

Hier wurde er gleich in einen finstern 
Kerker geworfen, und bekam exst nach ei- | 
nigen Stunden etwas Steoh zu. einem La- 
ger, Brod und Wasser zur Nahrung. _ 

Ermüdet sank er auf die elende Streu, 
von Schmerzen und Kummer  gepeiuiget, 
und konnte , weder weinen. noch klagen. 
Ganz ermattet entschlief er endlich, und 
hatte lang, geschlafen, als ‚ihm. träunite, 
. Rosalie, stünd an: seiner, Seite. , .Sie blickte 
ihn £renndlich, an, xeighte ihm.die Hand, 


aınd rief iım zu: Komm, und folge mir!— 
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Er erwachte, fuhr auf, sah Licht im Ker- 
ker, und ein verschleiertes Frauenzimmer 
stand an seiner Seite. 

„, Wer bist du?“ fragte Rinaldo, ' 

„Fürchtet Euch‘ nicht, — sagte das 
Frauenzimmer; — und antwortet mir ge- 
trost, mit Wahrheit und- Offenheit." Es 
könnte Euch vielleicht ae es nicht 
Bethan zu-haben;« 1. 

», Was wollt Ihr von mir wissen ?s* 

„Seyd Ihr der Graf Mandochini?« 

„Der war‘ich, “ 

„So seyd'Ihr auch Rinaldini ; — sag- 
te das Frauenzimmer,- und verlies schnell 
den Kerker, en 


ze 





Rinaldo sann-noch nach, was dieses zu 
bedeuten haben möchte, als'die Thür des 
Kerkers geöffnet wurde, ein alter Kerl her- 
eintrat, ihm Wasser und Brod 'hinsetzte, 


fortging, und die Thür wieder 'verschloßs. 


[2 
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Der ‘Tag mochte mit der Nacht gewech- 
selt haben, und Rinaldo lag im stummen 
Unbewufstseyn auf dem kärglichen 'Stroh- 
lager, als:die Thür seines: Kerkers wieder 
aufgiug, ‚und die verschleicrte Dame ir 
einem. Lichte lereiutrar.. rn 

Er. ‘Wer ist hier? 
nSid. „Und du fragst noch? — Was 
man einmal geliebt „bat, kann man so 
leicht nicht hassen. ..Wix. sıhen uns einst, 
und waren glücklich. Wie köunte ich das 
vergessen! Eee 
Er. Heiliger Gott! Ich kenne diese 
Stimme, 

Sie.» Um das Reisegeld hast du mich 
an Neapel betrogen, : aber .ich bin doch 
weiter gekommen, als Du. 

Er. QOlimpia?. 

Sie. Kennst du mich nun? 

Er. Was habe ich von Dir zu awar- 
ten ? 


Sie. Grofsmuth. 
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Er. . Olimpia! Darf ich meinen Hof- 
nungen trauen ? i r 
‚Sie. Hört, edler Graf!— Ich sak 
Euch, als man Euch: hieher brachte, und 
erkannte Euch. —' Im Schlosse weils: man 
nicht, welchen ‘kostbaren Vogel man im 
Käfich hat, sonst lägt Ihr gewifs, . wenig- 
stens, nicht ohne Ketten hier. Es steht 
‘ bei mir, sie Euch..zu geben, :- > 
.Er. Gebt sie'mir. . ee 
Sie. Starrkopf! © 
Er. Was wollt Dır hier? 
Sie. Eırathet es. ur 
Er. Mich quälen? Das kann- ich ertra- 
gen.: Mich beklagen? Das.. verlange ich 
sicht. Mich .morden ‚lassen?. Das wünsche 
ich. 
Sie, Txotziger Mensch !— Retten will 
ich dich. | 
Er. Du? | 
Sie. Ich. | 
Er. Olimpia? 1 y 
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Sie. Die dich liebte; ja! die dich 
noch liebt. — Aber ich .bin nicht nneigen- 
nützig. » 

Er. Das glaube ich. Ich kann aber 
jetzt nichts geben, als .diese Börse, die ich 
bei mir habe. Ä 

Sie. Geld verlange ich nicht. Die 
Zeiten haben sich geändert. . Ich liabe jetzt 
. Börsen für dich. — Ich verlange blos die 
schriftliche Versicherung ven..dir, dafs du 
mir Dank schuldig - bisty:! weil ich dich 
vom Tode gerettet habe. 

‚Er. ‚Ist das schon geschehen ? 

Sie. Es soll, und wird geschehen... 

Er. Wie? 2 

Sie. Wie ich mir es ausgesonnen 
habe. | 

Er. Nun? 

Sie: O geliebter Verräther! was thät 
ich nicht für dich. —: Ich führe dich jetzt 
selbst aus diesem Kerker. Vor dem Schlosse 
erwartet dich ein berittener- Diener mit ei- 


nem Pferde, das mit Kleidern für dich 
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bepackt ist... Im Hafen liegt eine .Genuesi- 
sche Galere, die nach Sizilien segelt. Mir 
dieser gehst du nach Messina. Du. führst 
den Nameu Ritter de la Giätra. Hier 
ist ein Pals für. dich auf diesen Namen: In 
Palermo meldest du dich ım. Hause des 
Maärchese Romano, aiud giebst ilım ‚diesen 
Brief. Du. wirst dort wohl aufgenommen 
werden, — 'Hier.ist eine _ mit hun. 
dert: Dukiven. 1 u: - 
‘ Geld brauche ich nicht. . 

Sie. Gut! sa behalte ich mein Geld. 
Aber, das verlangte schriftliche Bekenatnifs 
mufs:ich erhalten. ‘Hier .ist Bleisüft und 
. Papier, schreibe es so gut, als es dix: hier 
möglich ist, IR 

Er. (Hat geschrieben) Hier ist es. Aber 
wie soll ich — Tan | 

Sie. Keine Zögerungen, Wir wollen 
schon einmal, wweun-es Zeit ist, a 
nung halten. Rs) 4 


j 


Er. Weun ach aber — :' .\ or ws. 


de 
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Sie. Keinen Aufenthalt! Du. bist im 
Schlosse des Prinzen della Torre, den :dır 
kennst. . Wird das geringste entdeckt, so 
‚sind wir beide verloren. — Ein paar Küsse 
für mich. — Und nuu,.:felge mir. 

Sıe firhrte ılın aus dem .Kerker durch 
den Schlofsliof, an ein oflenes : Pförtslien. 
Hier küfste sie ıhm zioch. eiumal, ‚und «w 
sehlüpfte chinaus. ..= + rien 

Sechs ‚Schritte vom Schlosse fand'.er 
die Pferde und einen Reitknecht, der ilın 
erwartete. Er stieg auf, und trabte mit 
ıMım vasch zu, Sie. eareichten- bald den Ha, 
feu. "Er drückte dem Kerl Geld iu-;die 
Hand, und schunallte den. .Mautelsack vom 
Pferde. Der Knecht sprengte zurück, und 
Rinaldo kleidete sich hanter a Busche 
ın'ein Reisckleid, das er im Mantelsack 
fand. ' Sein Rock nalim den Platz dessellgeu. 
ein, ° er) | 
Die Sonne ging auf.. = Den Mantel- 
sack unter dem Arme, , ging) er nach dem 


Hafen zu. 
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‘ Dem Offizier von’ der Hafenwache, der 
ihn anhielt,- zeigte er seinen Pafs, und er- 
hielt. ohne Bedenken Erlaubuifs, seinen 
Weg fortzusetzen. 

Es lag wirklich eine Genuesische Ga- 
3ere in dem.Hafen, die ihn aufnahm. 

‚Die Anker wurden bald darauf gelich- 
tet,'der Wind''schwellte die Segel, Rinaldo 
seufzte nach dem Lande zu: ‚Ach Rosa. 
lie!is und- das’ Schiff stach in die See. 


i. 





“Sie kamen ‘nach Messina. — Rinaldo 
hatte kaum "Quartier gefunden, und sich 
anständig gekleidet; als er zu. dem Mar- 
chese Romano; eilte, seinen "Brief von 
Olimpien abzugeben. 

Er fand den Marchese in ee Ge- 
seHschaft in seinen Hause.. —. Sobald .der 
Marchese den Brief gelesen hatte, wurde 
er sehr freundlioh, und stellte ‚seinen Gast 
der Gesellschaft vor, die aus Prinzen, Gra- 


fen, Gräfinnen und Baroninnen bestand, die 
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sich .höchlich seiner Bekanntschaft freuten, 
und sich nichts , weniger: träumen lielsen, 
als einen so verrufenen Räuberhauptmann 
in ihrem illustern Zirkel zu. sehen. 

Der' jetzige Herr‘ Ritter. hatte tausend 
Tragen zu beantworten, beantwortete die- 
selben. zu allgemeiner Zufriedenheit, . und 
20g, sogar. die Blicke von.einigen der schön- 
sten Damen der Gesellschaft auf sich. Man 
gestand sich, der Ritter sey ein schöner 
Mann, und die Herren fanden einen sehr 
artigen, weitgereiseten :Kayalier' in ihm. 
Man erbot sich zuvorkommend zu hundert 
Gelälligkeiten, und der Marchese Romano 
lies nicht eher nach, ..als bis-sein Gast ver- 
sprach, Quartier. in seinem Hause zu neh- 


nen. HEFT, 


Wie sehr war jetzt die Szene um den 
nagelneuen Ritter herum verändert! ‚Sonst 
unter Mördern und Räubern, auf dem Rük- 
ken irgend eines unwirthbaren, F elsens, noch 
vor kurzem in. einem :stinkenden ‚Kerker, 


und jetzt, in„einer, der. vornehmsten, ‚Gesg}}- 
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schaften Siziliens, in glänzenden: Zimmern 
eines prachtvöllen Hauses. u 7 Be = 

Uud er, 'scliien hier :eben so ut, als 
dort zu Haute zu seyn | | 

Ehe die Gesellschäft 'auseifiander King, 
erhielt er verschiedene Einladeingon , und 
dätin bat sich sein WVirth seine Gesellschaft 
atf - eine Untetiedihis unter vie Augen 


dus. 





"Sie besaben ‘sich in den Pavilloh eines 
schöhen ‘Gartens; det an dent Haüse des 
Maärchese lag; Hier licfsen sie sich nieder, 
ind äls der 'Matchese die Weingläser &e- 
füllt Hatte; erhob dr das seinige mit ei- 
nem: 

„Auf baldige, sähere Bekdßhtschaft ! « 
.: Sie stielsern än, tınd tränken. Der Mar. 
chiese füllte die Gläser wieder, und es kam 
Yar" Unterhaltung: 
ia rchesel Henri Attet, tinsre Freun- 
dia Olimipir Art Euch- mtr Jo" tortkteilhakt 
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empfolilen, dafs ich geradezu, und ohne 
Uırnschweife, Euch Treund nenne. 

Rinaldo. Mir, ungemein viel Ehre! 

Marchese Ein Maun von Talenten 
und so vielfachen Kenntnissen, wie Ihr, 
kann allerdings dem Segründetsten Anspruch 
darauf maehen, mit.einer Verbindung nä- 
her bekannt zu werden, die ihr zur Ehre, 
und ihm zum Vörtheil gereichen wird. 
Alle meine Gäste, die Ihr gesehen uud ge- 
sprochen habt, Menschen von Kopf und 
Iferz, werden sielier mit nr der guten 
Hoffnung leben, in Euch ein Mitglied alı= 
res Bnondes, voll Muth und Geist zu finden. 

Rinaldo. Ich bittt, Euch deutlicher 
au erklären, 

Marchesde.. Ich nehme keinen An- 
stand dies zu thun. — Es giebt ein gewis« 
ses allgemeines Band ih der Welt, welches 
Konvenienz und Verhältnisse nur allZuofe 
zerrissen häben, und dieses. werde ‚wieder 
hergestellt, von Menschön von. Geist und 


Sinn; es werde danı, duxch sie allgemei- 
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ner gemacht... . Im Kirchenstaate, in den 
Königreichen Neapel und Sizilien kennen 
sich eine grofse Anzahl Menschen mit, 
durch, und für diesen Beruf. 

Rinaldo. Ich bin überzeugt, von 
Euch die Wahrheit zu’ hören. 

Marchese. Ihr hört si. — Fin ge- 
genseitiges Bedürfnifs schafft gegenseitigen 
Beistand, gegenseitige "Theilnahme. . Schon 
genug, zu ‘wissen, man kennt sich, man 
kann allenthalben. auf Freunde rechnen. 

: -Rinaldo. Ein tröstlicher , willkom- 
mener Gedanke! 

Marchese. Findet Ihr das? 

Rinaldo. Ich fühle es. 
Marchese. So seyd Ihr unser. 
'Rinaldo. Zum Zwecke eines allge- 
meinen Freundschaftsbündnisses, — ja! — 
Aber ich. scheine allein dabei zu. gewin- 
neu?. . °.. en IR 
' Marchese:. Nicht.so. ‚Wir :gewin- 


nen mit und durch Euch. -. .»: 


x 
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Rinaldo. 
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Rinaldo. Edler Mann, Ihr wilst 
nicht — ö 

Marchese Ich weiß, was ich 
wissen darf. — Der Gesellschaft seyd 
Ihr vor der Hand nur der Ritter de la 
Cintra, bis sie mehr von Euch erfährt. 

Rinaldo. Herr Marchese! Ihr wilst 
also — 

Marchese: 'Ich grüfse Euch, als ei: 
nen gefürchteten Mann. 

Rinaldo. Also hat Euch Olimpia — 

Marchese. Das Geheimnifs Eures 
wahren Namens, bleibt bei mir so sicher, 
wie bei Euch selbst verschlossen. 

Rinaldo. Aber, was kann Euch be= 
wegen, mich, dessen Name und Thun so 
verrufen ist, einer Gesellschaft einzuverlei- 
ben, deren Mitglieder so edel, voxrnehm 
und ohne bürgerlichen Tadel sind? 

Marchese. Was kann uns hindern, 
Euch Freund zu nennen? — Und wrenn 
wır Eueh, nun einen neuen Wirkungskreis 
anweisen, dessen beabsichtigter Erfolg ganz 
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genau für unsern Plan berechnet ist? Ein 
wenig Eigennutz darf dabey obwalten, denn 
es gehört derselbe mit zum Besten des All- 
gemeinen. — Alles das, wird Euch mit 
der Zeit deutlicher werden. 

Rinaldo. Ich spiele glücklicher bei 
diesem Spiele, als Ihr. Ich kann dabey nur 
gewinnen. 

Marchese. Durch Euch, gewinnen 
auch wir. Vortheil und Gewinn verketten 
sich bei uns. Darüber seyd ohne Sorge. — 
Wir nennen uns also Brüder? 

Rinaldo. Wenn ich darf? 

Marchese. Ich gebe Euch den Bru- 
derkufs. - 

‘ So endigte sich diesmal ihr Gespräch. 
Die Tamilie des Marchese kam nach und 


siach zu einer kleinen Abendmalzeit herbei. 





Rinaldo ging mit schweren Gedanken 


umher, und hoffte auf Entwickeiung eines 


Räthsels, dessen Deutung er, trotz aller 
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Anstrengung, nicht finden konnte. — Er 
stattete Besuche ab, machte Bekanntschaf- 
ten, und ‘wohnte Tischgesellschaften und 
Bällen bei, die sehr ‚glänzend waren. 

Von einer Zeistreuung zur andern ges 
xissen, kam er so wenig zt sich, dafs er 
nach und. nach ganz vergafs, Betrachtungen 
über sich und seine Lage anzustellen. 

Unter. den Damen, die er kennen lern 
te, waren ihrer zwei, die seine Aufmerk- 
samkeit besonders fesselten. Ein Fräulein 
voh hoher Schönheit, die einzige Tochter 
des Barons Denongo, Läura genannt, 
eine der ersten und reichsten Parthieen der 
Insel, und eine Gräfin Martagno, eine 
Dame von Geist, voll des feinsten einneh- 
menden WVesens, nicht so schön als Läura, 
aber detinoch ungemein interessant. Sie 
war in ihrem zwei und zwanzigsten Jahr, 
Wittwe, und Besitzerin eines ansehnlichen 
Einkommens von ererbten Güthern. 

Diese beiden Damen interessirten, wie 


gesagt, unsern Ritter ungemein, und es 
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lalst sich behaupten, dafs auch er von ih- 
nen nicht mit Gleichgültigkeit gesehen 
wurde. Besonders schien die Gräfin dies 
bestimmter als Laura, an den Tag zu le- 
gen. | | 

Bei einer Fete, welche die Gräfin gab, 
hatten sich die Damen vereiniget, die Ge- 
sellschaft mit Gesang zu: unterhalten. Lau- 


ra ergriff die Guitarre, und sang: 


Romanze 


Zärtlich liebte Carlos Lida, 
Zärtlich liebte Lida ihn. 
Ach! da zwang der Krieg den Lieben 


Von dem Liebchen fortzuziehn. 


Nochmals schwuren ew’ge Treue 
Die Geliebten zärtlich’ sich, 
Schwuren sich getretue Liebe, 


Ach! und trennten weinend sich, 


Und die Botschaft kam: „Dein Carlos 
Tiel im Afrikaner Land, 
Hauchte seine treue Seele 


Aus am unwirthbaren Strand.“ 
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Ihn beweinte zärtlich Lida 
Wohl drei bange Jahre lang, 
Wollte dann den Schleier nehmen, 


Als ihr. Vater: in sie drang 


‚Einem Mann sich, zu. ergeben; 
Und gezwungen gab sie nach. 
Zitternd stand sie am Altare 


Als sie ihre Hand versprach. 


Tage flohen, Monden schwanden 
Als Don Carlos schnell erschien. 
Es gelang ihm, aus dem Lande, 


Wo er Sklave war, zu fliehn, 


Und er kam. Voll treuer Liebe 
War sein edles, gutes Herz. 

“Ach! da fand er seine Lida 
Neuvermält. O welch ein Schmerz! 
Er konnt’ ihn nicht überleben, 
Sties den Dolch sich ‚in die Brust. 
Lida sah ihn, den - Erblafsten; 


‚ Ihrer Unschuld sich bewulst, 


Warf.sie sich mit treuem Herzen 


Auf den Treugeliebten hin, 


> 





klagte weinend, und .erblafste 
Mit getreyem Liebes. Siun, 


Man bezeigte der schönen Sängerin vıel 
Beifall, und, überhäufte sie noch mit Lo- 
beserhebungen, als die Gräfin die Gui- 


taıre ergriff, spielte und sang: 


Li ed. 


Wa Liebe sich bettet, da ruht sich's gar 
weich, 

Da gründet die Freude ein fröhliches 
Reich, 

Da scherzt man so freundlich, da kofst 
man vertraut, 


Da findet der Jüngling dıe Liebe als Braut, 


Da finder das Liebchen der Freuden gar 
viel, 

Sie wandelt durch Blumen zum rosichten 
Ziel, 

Da kränzt sie die Liebe gar herzlich ver. 
traut, 


Sie findet den Jüngling, die zärtliche Braut. 
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Es wiegen die Scherze der Liebe sie ein, 

Nun ruht sie so sicher um glücklich zu 
seyn. 

Sie schlummert so friedlich, so zärtlich 
vertraut, 


Im Arme des Lieben, die glückliche Braut! 


Ein ‚allgemeines Bravo! belohnte die 
Sängerin. Nnr Laura stimmte in diesen 
Jubel nicht mit ein, was aber nur von Ri- 
naldo allein bemerkt. wurde. 

Die Gräfin ’suchte Rinaldo’s Beifall in 
seinen Augen, und traf seine Blicke auf 
Laureu geheftet an, welche. die ihrigen 
dem Boden anvertraute. Das frappirte die 
Gräfin ein wenig stark. Sie sprang auf, 
und gab das Signal zum Tanz. : 

Die erste, der Rinaldo seine Hand zum 
Tanze bot, war Laura. Sie schwebte luf- 
tig mit ihm dahin, und fand sich einige- 
mal in seinen ‚Blicken. Die Gräfin blieb 
keine müssige Beobachterin. Sie sah mehr 
als zu gut, was sie nicht ;zu sehen 


wünschte. 
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Nach einer kleinen Pause im Tanze, 
trat sie auf und erklärte, sie wünsche ei- 
nen guten Tänzer zum Tandango zu finden. 
Dieser fand sich, und sie schwebte mit 
ihm in den sinneberauschenden Tanze, in 
den wollüstigsten Touren *) dahin, ‚ohne 
Rinaldo, aus dem Auge zu verlieren. 

. Er stand unter den Zuschauern neben 
Laura, die ihn fragte: 

„Wie findet Ihr diesen Tanz ? « 

»90, — antwortete er; —. dafs ich um 
keinen Preis in der \Velt meine Geliebte 
ilın mit einem. andern Mannc, als mit mir, 

würde tanzen lassen. « 

„Nun, so ist es gut, — fuhr Laura 
lächelnd fort; dafs das’ jetzt weder Euch, 
noch die real triffe ! ©e. 


De Diesen, Tanz beschreibt genauer, und theile 
| die Musik dazu mit, Twils in seinen 
"Peisen. $, 17. 18. Eine Abbildung davon 

findet sich in Mu rphy Voyage en 
Portugal.p. 254. 
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„Ja wohl !“ — antwortete der Ritter, 
ziemlich verlegen. 

Der Tanz war geendiget. Die Gräfin 
waıf sich auf einen. Stahl, wehte sich Luft 
mit dem: Tuche zu, winkte Rinaldo zu 
sich, und fragte: | 

"5 Wie tanze ich den Tandango? 

„ Zum Beneiden schön, für den, mit 
dem Ihr ihn tanzt; ‘== antwortete er. 

, Nun! so tanzt ihn auch mit mir; ‘— 
lächelte die Gräfin. 

Er wollte antworten, als der Tänzer 
der. Gräfin: herbei trat, und der Gräfin. Vor- 
wiürfe machte, dafs sie sich zu sehr ange- 
griffen habe. 

„» Was kann das Euch schäden?* — 
fragte die Gräfin sichtbbar verdrickslich. 

Rinaldo erwartete die Antwort des be- 
sorgten Tänzers nicht, drehte sich herum, | 
und kam mit dem Marchese Romano. in’s 
Gespräch. 

Bald darauf nahte'sich ihm die Gräfin, 


und bat ibn, ihr zu folgen. — Sie ging 


>. 


in'ein Seitenzimmer. Er folgte ihr. Laura 
bemerkte das, und näherte sich dem Ein- 
gange dieses Zimmers, wohin sie sich ganz 
verloren und absichtlos, wie es schien, 
aber dennoch mit geöflueten Ohren, auf 
ein Sopha setzte. 

3, Ritter! — begann die Gräfin: — Man 
hat Depeschen an Euch bei mir abgegeben, 
die ich Euch überliefere, und die Ihr hier 
in der besten Einsamkeit lesen könnt, wenn 
Ihr Euch nicht selbst stöhren wollt: “ 

Er. Woduxch? 

Sie. Durch Gedanken — an. dies oder 
das — an diese oder. jene Dame etwa. : 

Er. Meint Ihr? 

’Sie. Ich meine nicht nur, ich glau- 
be sogar. 

Er. Ich wülste doch nicht, wie — 

Sie. Wie die Dame heifsen könnte ?— 
Martagno heilst sie gewils nicht. Sie mufs 
einen weit zärtlichern Namen führen. - So 
etwas gloriöses, von‘ Laura, oder derglei- 


chen. Ich heifse nur’Dianora.. Das: .ist 
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kein dichterischer, noch‘ weniger, ein 
schmelzender Name. — Doch, lafst Euch 


nicht stöhren ! 


Sie verlies das Zimmer, und Rinaldo 


erbrach den Brief, den sie ihm gegeben 
hatte. 





Der Brief war. von Olimpia, mit Ein- 
lagen an den Marchese Romano, und den 


Baron Malvento. — Rinaldo öffnete seinen 
Brief, und las: 


„Geliebter Ritter!“ 


„Ich hoffe, du befindest dich wohl. In 
den besten Händen von der VVelt bist du 
wenigstens; Vermöge deines. schriftlichen 
Versprechens, bitte ich dich, mir deine 
Dankbarkeit dadurch zu bezeigen, dafs du 
dem Marchese Romana in allem folgst. Er 
wird dir sagen, dafs es Zeit wird, dich 
mit dem Alten von Fronteja. bekannt zu 


machen. Das darfst du nicht versäumen. — 
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"Vielleicht sprechen wir uns bald persön- 
-Jich, u | 

„„ AlsNeuigkeit mufs ich dir schreiben : 
Dafs des "berüchtigten Rinaldini: Räuber- 
‘bande, wie maır sagt, ganz aufgerieben ist. 
In St. Lucito sind gestern neune seiner Ge- 
sellen, die man, lebendig‘ bekommen hatte, 
erschossen worden. Alle haben ausgssagt, 
Rinaldini: selbst 'sey im Stücken zerhauen, 
an ihrer Seite ‚gefallen. Man ist schr froh, 
'dals dieser gefährliche ° Mensch auf diese 
Art sein Leben geendiget hat; wie es denn 
auch gar nicht anders kommen konnte, denn 
sein Häuflein war mit 1400 Mann umringt. 
Bin gewisser Einthio soll sich aber: doch 
mit einigen Kameraden durchgeschlagen ha- 
ben. Ihm wird jetzt naehgespührt. * 

„Die zweite Neuigkeit ist, dafs ein 
gewisser, div wohlbekannter Käpitain, von 
‘einem. gewissen, dir gleichfalls bekannten 
Lodoviko ; mit sechs Dolchstichen beinahe 
‚ermordet worden ist. Er liegt sehr 


... ? 
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schlecht danieder. Der Thäter ist entkom- 
ınen, ** 
„Leb woll! Es bleibt dir die Liebe 
Deiner 


Olimpia.“ 


Rinaldo hatte gelesen, und steckte die 
Briefe zu sich, als Laura in das Zimmer 
trat. Sie suchte, wie sie sagte, bier eine 
Freundin, da sie dieselbe aber nicht fand, 
blieb sie auch da. 

Es entspann sich ein gleichgültiges Ge- 
spräch , unter welchem beide, ganz unver- 
zmuthet, in die Gallerie kamen, welche au 
das Zimmer stieg. — Sie gingen sprechend 
immer weiter, und kamen in einen gliu- 
zenden Saal, in welchem die Tafel servirt 
wvurde. 

Laura. Das mufs man gestehen, die 
Gräfin wohnt vortrefllich hier! Ihr Haus 
ıst olne Widerspruch eins der schönsten 


lJäuser in Messina. 


Ze 


Rinaldo. Ich, kann hier nichts ent- 
scheiden. 

Laura. Ihr könnt’s glauben. — VUe- 
berhaupt ist die Gräfin eine Frau, von 
ungemein viel Geschmack und Geist, und 
selır liebeuswürdig. — Man sagt, sie 
würde sich wieder vermälen, an den Herrn, 
der mit ihr den Tandango tanzte. 

Rinaldo. So? 

Laura. Dies ist die allgemeine Sage. 

Rinaldo. Ich wünsche ihr eine 
glückliche Ehe. 

Laura. Warum sceyd Ihr noch un- 
verheurathet? j 

Rinaldo. Für mich habe ich genug, 
um standesmäfsig zu leben. Für mich und 
eine Gemalin, würde das aber nicht hin- 
reichen. 

Laura. Ihr mülstet eine Frau neh- 
sen hätte. 


5 
Rinaldo. Ich müfste doch von ihr 


men, die selbst Vermö 


geliebt werden. 
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Laura. Das setze ich selbst zum vor- 
aus. — Wie lange werdet Ihr noch in 
Messina bleiben ? 

Rinaldo. So lange es mir.hier ge- 
fällt. 

Laura. Also, jetzt gefällt es Euch 
hier? 

Rinaldo. Recht sehr! 

Jetzt waren sie durch die Gallerie wie- 
der in das Zimmer zurück gekommen, wel- 
ches Laura schnell und unbemerkt verlies. 
— Rinaldo gab die eingeschlossenen Briefe 
von Olimpien ab, ging in das Seitenzim- 
ıner zurück, und waıf sich, nachdenkend, 


auf ein Sopha. 





Hier blieb er unbemerkt, bis der Klang 
der Trompeten ihn zur Tafel rufte. — Aber 
Laura und die Gräfin hatten ihn vermilst, 
und hatten, beide argwöhnisch, ihn da und 


dort gesucht, wo er nicht war. 
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Bei Tafel kam er, als Fremder, neben 
die Trau des Hauses, die Gräfin ,„ zu sitzen, 
und Laura sals ihm gegetüber — Sein 
Nachdenken hatte ihn verstimmt, und sein 
Betragen wurde gegen seine Nachbarin sehr 
oeremoniös, worüber Laura viel heimli- 
che Freude hatte. 

Der Baron Malvento unterhielt die 
Gesellschaft mit Rinaldini’s Untergang und 
Schicksal in Kalabrien. Die Unterhaltung 
über diesen Mann. wurde allgemein. Jedes 
äusserte seine Meinung, 

Laura meinte, der Stralsenräuber sey 
viel zu ehrenvoll. gestorben, . er hätte sein 
Leben auf dem Rade beschlielsen sollen. 
Das gab Rinaldo einen starken Stich an’s 
Herz, in welchem das unbarmherzige Fräu- 
lein sogleich ein wenig anf die Seite ge- 
schoben wurde. — Die Gräfin meinte, 
Rinaldini sey doch ein grofser Mann ge- 
wesen, der nur an der Spitze eines lleeres 
hätte stehen sollen, um sich eines ewigen 


Nachrulims zu versichern. Das gab der 
Gräfin 
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Gräfin Laurens ganzen Platz in Rinaldo's 
. Herzen. 

Der Marchese Romano sagte der 
. Gesellschaft, sein Freund, der Herr Ritter, 
habe ihm versichert, er habe Rinaldini ge. 
kannt. Sogleich bestürmte ihn die Gesell. 
schaft mit Fragen. Laura fragte: 7 

„» Wie fandet ihr denn diesen Gauner- 
König? 

; Mich, — sagte Rinaldo, — hat er 
sehr gut behandelt. Ich war in seiner Ge- 
walt, und er hat dieselbe nicht gemifs« 
braucht. “ 

;„ Wie sah er denn aus?“ — fragte die 
Gräfin. - 
| „Edler, als es ihm: sein Handwerk 
hätte erlauben sollen; * — antwortete Ri« 
naldo:: 

Laura schimpfte auf Rinaldini fort, bis 
sich das ‘Gespräch der Gesellschaft auf ei- 
nen andern Gegenstand drehte, was Rinalde 
sehr gern hörte. | 


IT. 6 
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Die Nacht »verschhwebte im Tanze&, und 
der Morgen bräch an, als Rinaldo nicht 
in seine Wohnung, sondern vor die Stadt, 
in-die Gegend der Gärten und Landhäuser, | 
ging, dort den schönen Morgen zu Senie- 
L[sen, der sich..auf thauenden Schwingen in 
die blühenden: Thäler:senkte _ Seine; Tufs- 
‚tritte liclsen Streafen ın. den betliauten, Wie- 
senmatten zurück ,„ und seine Blicke such- 
‚ten einen Hügel, «von welchem..herab er 
„die schöne Gegend. übersehen konnte. Tar- 
.bicht spiegelten sich der Sone,; goldene 
Stralen im perlenden Thau; Himmel: und 
Erde waren erwacht, und Aurora .hatte zu- 
gleich mit ihren Rosen -Pforten Rinaldo's 
‚Sinne äufgeschlossen. Er lehnte sich an 
.eine Pinie, überschaute das gläuzende Thal, 
und seine Augen waren nals, wie das Thal. 
Auch in seinen. Thränen erglänzten der 
Soune goldene Stralen; auf seinen- Wangen 
‚entglühte wieder das Purpurrorh. des Him- 


mels. 
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 Fernher ertönte das melodische Mur- 
"meln eines Wasserfalls ; und. drüben auf 
den Hügeln erklang hinter: feisten Heer- 
den die ländliche Schallmeie ‘der frohen 
Hortenwelt. . 

„Ach! — seufzte Rinaldo, — dafs auch 
ich noch hiuter Heerden. einher ging, wir 
ehemals: in meinen väterlichen Fluren! 
Dafs auch ich noch froh und. ‚munter, 
schuldlos und unbefaugen,, wie diese Hir, 
ten, die Töne meiner Schallmeie mit schmei« 
chelndert Lüften vermälen könnte! — Wie, 
wenn ich in ein fernes Land gehen, wies 
der zu ‚meinem Hirtenstabe ‚greifen, und 
mich in die Einöde spanischer Trifften 
verbergen könnte? Ol; dals ‚ich ‚dieses 
Glücks theilhaftig würde! ; Was hält, mich 
im Taumelkreise der Welt, .noch zurück, 
wo ich, von Gefalıren: umlagert, gewils 
noch ein Opfer eines. gerichtlichen Todes 
werde? Fort, fort aus Siziliens Thälern, 
in Spaniens duftende, friedliche. Auen!“ 


Irak 
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Er sprachs, und raruen begleiteten 
seine Worte.‘ 

„Ich Unglücklicher, der ich bin!“ — 
senfztc er tief auf, "und verstummte. | 

Da kam ein Einsiedler den Hügel her- 
auf, grüfste ihn‘ freundlich, und sagte: 

„; Du bist ein Unglücklicher, „wie du 
N Warum bist du unglücklich? Bist 
"dtn es durch deine eigene, oder durch £rem- 
de Schuld?“ J 

„, Beides fer antwortete Rinaldo mit 
einem "geprefsten Seufzer. nz 

„, Lerne dnlden nd tragen, — "£ulır 
der Einsiedler Tori; — däs ziemt‘ dem 
Manne. Der‘ Himmel hat Wege genug, 
Air einen’'sariften Pfad änzuvreisen, wenn 
& dir nicht heilsamer ist, eine “ranhe 
Strafse- zu Wänden. Bedenke; däfs alles, 
was geschieht‘, zit deinem Besten dient. “ 
uni „ Nimmst "du - Almosen? « — fragte 
Kinaldo rasch. ' ° 


“ „Um es andern zu geben; ja; =" ant- 


‚ i 
u .'. . 


wortete der Eremit. — Tür mich, habe 
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ich immer genug, weil ich wenig bedarf. 
Aber es giebt Menschen, die auch- dieses 
Wenige nicht, haben. “ 
„Diesen gieb!@ — . sagte Rinaldo, — 
drückte ibm eine Börse in die Hand, und 
eilte den Hügel hinab, durch die Felder, 


in die Stadt, in seine Wohnung. 





‚Hier sagte-ihm der Marchese, dals er 
auf einige Tage verreisen werde, und em- 
pfahl ihm- indessen die Unterhaltung seiner 
Frau und Töchter an. - 

Rinaldo erhielt einige Einladungen, die 
er ausschlug, um seinen Betrachtungen un- 
gestört nachhängen zu können. 

Den Tag nach der Abreise des Marche. 
se ging er,hinaus in .die Gartenfelder, und 
suchte sein Läeblingsplätzchen auf. 

Der Abend senkte sich über die Thäler. 
Die Stugifen. ‚der, Biehenden ‚Sonne zogen 
dusch ; die Fluren, Lixbten die Gipfel der 


Berge purpurroth und schwanden. Die 
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Abendlüfte trugen Wohlgerüche auf balsı- 
mischen Flügeln über die" Auen, Die 
Abendfliegen erwachten, durchschwärmten 
summend die Gegend, und in der Ferne 
erklang des Hirten laute $challmeie in das 
Glöckengeklingel seiner Heerde. Schmach- 
tend ertönte der Sang der liebeflötenden 
Nachtigallen, und jeder Zweig wurde zur 
Kelle. | 

Rinaldo 'stand an der Thür des Gar 
iens einer geschmackvalleit "Villa, Die 
Thür wir öffen. Er ging it den Gärten 
Duftende Orangengerüche floseh ihin ent- 
gegen, laute Kehlen besrüfste ih von 
blühenden Zweigen herab, und er nalıte 
sich einem schönen Halise, das mitten im 
Garten stand, 

Hier begegnete ihm ein Gärtnermäd- 
‚chen, leicht "gekleidet, und höchigeschuitzt 
Diese fragte er; : | 

„ Wem gehört dicse schöne villa 2% 

„, Der Graf Mataghör _ "hielt er 


We a N I; mut 


zur Antwort, | Ki 
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Er 'stutzte und schwieg. Das Mädchen 
sah ılın an, und schien eine zweite Trage 
zu erwarten. Diese folgte auch. 

4, Ist die Gräfin hier? ** 

„‚ Schon seit diesem Morgen; — ant- 
wortete ‘das Mädchen, und ‘ging die Allee 
hinunter. 

Binaldo hatte sich noch nicht entschlos- 
sen, ob er gehen oder bleiben wolke, als 
er in einer Orangenlaube sich ‘etwas Weib- 
liches-bewegen sah. . Er war noch unent- 
schlossen, ob er weiter vor, oder wieder 
zurückgehen wollte, als die Dame- aus der 
Laube trat, und ihm zuricf: 

„Ritter! Darf »ich meinen Augen 
trauen ? Seyd Ihr es selbst, oder ist es Euer 
Geist ? «€ a, | 

Es ‘war die Gräfin selbst, die das 
sprach, und nun war’s für Rinaldo- zu spät, 
fortzugehen. Fr nahte- sich ‘ihr mit einem 
stummen Komplimente 1 «- | 


„Um aller Heiligen: willen !-—. führ 
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die Gräfin fort; — Wie habt Ihr meine 
Villa gefunden?‘ 

Er. Wie man oft mehr in der Welt, 
als eine Villa findet, durch Zufall. — 

Sie. Der Zufall hätte Euch nur um 
ein paar Schritte weiter fülıren können ,,so 
wär Fräulein Laura die Schuldnerin dieses 
Zufalls geworden. Ihre Villa liegt, neben 
der meinigen, und sie ist dort eben anwe- 
send. — Oder, habt Ihr Euch etwa ver- 
irrt, und seyd zu galant es zu gestehen? 
Ich will Euch zu rechte führen lassen. 

Er. . Wenn Ihr. mich fortschicken 
wollt — 

Sie. Ich behalte gern was iolı habe, 
aber ich mag, das nicht gern auf fremde 
Unkosten thuu. . 

Er. Und das müfst Ihr ja doch, wenn 
Ihv mich vom Zufall annehmen wollt. 

Sie. MHeifst. der Zufall nicht Laura, 
. 50 heifse er, wie er wolle, und Ihr seyd 


mir willkommen. 
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Sie bot ihm, .als'sie das sagte, ‘die 
Hand, und führte ihn in die Laube, wo 
auf einem Tische eine Guitärre, und ein 
Buch lagen. Es waren Petrarchs Sonette. — 
Die Ottomane hatte Platz für beide. Sie 
liefsen sich nieder, : ‘und. es entstand eind 
starke Pause. — Endlich ‚fragte die Gräfin 
gauz naiv: 

„; Wovon, sprechen: wir ‚nun gleich?“ 

„Doch von dem schönen : Abend ? 
lächelte Rinaldo. | 

Die Grüfin lachte laut:'anf. 

Die Unterhaltung wollte nicht recht in 
den Gang kommen. Man! stand! auf, wan- 
delte in dem Garten umher, sprach von in- 
differenten Sachen, und näherte sich end- 
lich einem Pavillon, der der.Standort einer 
weit interessanteren Unterhaltung werden 
sollte. - 

Sie. Ich freue mich recht. sehr, eben 
Euch, und,so unvermuthet;..bei mir zu se- 
hen , ‚denn. wahrhaftig, nur, Ihr, ‚Ritter! 
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seyd es; der. 'die' Laune, die mich quält, 
verscheuchen kann. 

Er. Ich nehme das alsein Kompliment an. 

Sie. Es ist Wahrheit. 

Er. $6 bin ‘ich:der Wahrheit unend- 
lich verbundest.. —' Aber, darf man fragen, 
"was es ist, das Euch’sö übel gelaunt macht? 

Sie. Ihr könnt es erfahren. -Ein un- 
leidlicher Mensch dringt sich mir selbst 
auf; einen andern will mir meine Familie 
als Gemal aufdringen — 

Er. Und'Ihr wollt nicht wieder 'heu- 
rathen ? ©. wirt. a 
: Sier Diese beiden wenigstens nicht. 

Er. $o nehmt einen dritten, der sich 
Euch nicht aufdringt,; und Euch nicht auf- 
gedrungen wird, wenn Ihr nicht abgeneigt 
seyd, einen zu :nehmen.: | 

Sie. Ich will einen haben ‚ der sich 
mir gie bt;'sonst: keinen: 

Er: Das alles steht bei: Euch. 

Sie. Das!’Nehmen- vielleicht;' abeı: das 


Geben gewifs nicht. 


.gı.. 


mn 


'Siechatte, als sie das sagte, ilıre Hand 
von sich gestreckt, und diese sank auf Ri- 
maldo’s Hand. Sie 208 sie schnell zurück, 
aber Rinaldo haschte sie noch im Tliehen, 
schlöfßs sie in die seinige, drückte sie sanft, 
und füllte ‘die seinige wieder gedrückt. — 
Von ungefähr fanden sich ihre Augen, und 
im Augenblick lagen sich 'beide in den Ar- 
men, Die Verkettung wurde immer stär- 
ker,"und man hatte ‚weder Lust noch Kraft 
sie zu lösen. Man suchte und fand so 
leicht, was man suchen und’ finden wollte, 
erhielt und gab, empfieng und nahm, was 
in dergleichen Augenblicken nur Angeneh- 
anes zu gcben und zu nehmen ist. 

Ein Jautes Gespräch , däs die Allee her- 
anf, nach dem Pavillon zukam, rils uhsch 
entzücktes Paar aus einem der schönsten 
Träume, dem die Wirklichkeit ’stets vor- 
hergeht. Sie sprangen auf, suchten sich zu 
sammeln, und Laura trat in Gesellschaft 


einiger Damen in den Pavillon. 
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Wie. die Bewillkommmnungs «Kompli- 
mente von beiden: Seiten ausfielen,-, kann 
man sich: denken. Die Verlegenbeit nalım 
Platz in der Gesellschaft, und bis zur An- 
kunft der Kutschen, welche die Damen in 
die.Stadt. zurück brachten, konnte, auch 
nicht ein einziges zusaminenhängendes Ge- 
spräch. geführt werden. | 
. „Die Wagen kamen endlich, Rinaldo 
hob die Damen hinein, und Laura lispel- 
Be 

Die Gräfin ganz laut: ° 

„ Man sieht Euch ‚doch morgen, Rit- 
ter? a dasee 

Er-bejahte die Trage mit einem Kom- 
pliment. Die Wagen rollten fort, und Ri-- 
naldo kam ziemlich verstimmt in seine 


\Wohnun o, 


Fünftes Buch. 


» 


Wo suchst dn Schutz? Wie kannst du hoffen 
Am Ziel der Wünsthe hier zu stehn ? 
Da steht er staunend und betroffen, 


Und wagt’s nicht weiter fort zu gehn. 
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RP Lınaldo Selzte seine ‚Besuche bei der 
Gräfin nun, in ihrem. Hause so wohl, 
als auf ihrer Villa, fleilsig fort, und Lau- 
ra hatte keinen Theil ıuehr an seinem Her- 
ZEenN.,, ; 


? 
- 7% 


Der. .Marchese. kam:.yon seiner Reise 
zurück, und sprach viel ‚von. dem Alten 
von Fropteja, bei dem.er- Rinaldo ein- 
zuführen versprach. Auf seine Trage, wer 
derin : eigentlich dieser;. Alte von Fronteja 
sey ?: antwortete der Maxchese:. i 

„Er ist vielleicht. der: VVeiseste seiner 
Zeit. ., Eisı Philosoph, der in die geheim- 
sten ‚Mystexrien der so. genanuuten Krata 
Repoa ganz eingedrungen: ist, und Dinge 


er 





entwickelt hat, wovon bisher kein Mensch 
etwas Zuverlässiges wulste. 

„Ich verstehe aber nicht, — sagte Ri- 
naldo; — was mir diese Bekanntschaft hel- 
fen soll? Ich werde doch nicht auch in die 
Mysterien der Krata Repoa ‚eindringen sol- 
len? Dazu, habe ich weder Kopf noch 
Lust. 

„Der Zweck, zu welchem wir uns 
vereinigen‘, de "antwortete der Marchese ; — 
erfordert auch‘ Kenntnisse dieser. Sachen. * 

Rinaldö schwieg, und - der « Märchese 
fand keinen Beruf, weiter zu sprechen. 
"Das ganze Haus war auf diesen Abend 
zu der Gräfin: auf :ihre- Villa geladen, und 
Rinaldo war der erste, der'sich doıt cin- 
fand. | 
"=" Die Gesellschaft speiste im: Pavillon, 
man war sehr''lustig und’ vergnügt. _ 
Wäch Tische setzte’ man sich’ auf‘ die Bänke 
eines freien Platzes vor dem Pavilion, und 
wollte eben''ein Gesellschaftspiel anfangen; 
als ein päar ‘Diener mit VWVindlichtern eis 
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nen Fremden herbei führten, der, wie sie 
sagten, den Marchese zu sprechen wünschte, 
Der Marchese stieg auf, und der ER 
de trat herzu. Kaum erblickte er Rinaldo, 
als er nach den Degen griff, und schrie: 
„ Ha, Meuchelmörder! Finde ich dich 
hier? « | nn 
„Wer sagt mir das?“ — fragte Ri- 
naldo, zog den Degen, und erkannte in 
seinem Gegner, den bewulsten Kapitain. 
„Ich sag este _ knirrschte dieser. 
Sogleich waren die Klingen an einan- 
der. — In dem Augenblick fiel aus dem 
Bosket ei ein Schufs, und der Kapitain sLürzte 


zu Boden. | eg 

‚Die ‚Verwirrung wurde allgepein. Man 
jammerte ‚ schrie, lief durch einander. Die 
Bedienten stürzten bewaffuet herbei; alles 
kam in . Aufruhr. | | _ r | | | 

‚ Die Grafi in hatte Gpgı euwart des Gei 
stes genug, den Ritter an den Pavillon zu 


ziehen, .der von allen verlassen war, und 


die Thür, hinter, ihm abzuschliefsen. 
IT. 
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Rinaldo wufste nicht, wie lim gesche- 
hen war. “Er sals in banger Erwartüng ei- 
nige Stunden allein, und konnie sich nicht 
denken, wie das enden sollte. . 

Endlich wurde die Thür des Pavillons 
geöffnet, und die Gräfin trat ein. 

„Ist der Kapitain todı?«— fragte Ri- 
naldo.. u | Ds 

| „Er liegt schwer verwundet in der 
Yilla; 7 ic antwortete die Gräfin, und fuhr 
fort: — , „, Ohne zu ‚untersuchen, auf 'wes- 
sen LE hier so blutig gespielt wor- 
den ist, suche ich Dich zu Yetten. Tief in 
den Bergen Yon Reinata habe ich ein 1 Schloßs, 
wo Dich keine Seele suchen oder Einden 
id: Dorthin mulse Du vor ‘der Hand 
Aichen. Hier Fo 'ein Brief an den Kastel- 
"Jan des Schlosses, in er ich Dich 
Baron Tegnano, meinen Vehwändten, 
nenne. Ein Pferd steht gesattel” vor dem 
Garten: * Gott geleite Dirt Du wirst 
Nachricht ' 'von mir erhalten, R Lin so bald 
als möglich, folge Sich Dir Fiber nach. ce’ 


29 


Sie sprach’s, küfste ihn herzlich, und 
benetzte seine VVangen mit Thränen. End. 
lich rifs sie sich von ihm los, und führte 
ihn zur Gartenthür, wo das Pferd stand. 
Binaldo setzte sich auf ;» und nalım seineh 
Weg auf eine ungewisse Beschreibung, ge- 
rade in’s Land hinein. | j 

Die Nacht war schön. Der Vollmond 
glänzte hell hernieder. Alles war still im. 
weiten Reiche der Luft und ‘auf der Erde. 
Auf der Anhöhe bewegte sich , ‚gleich ei- 
nem Schatten‘, eine nrenschliche Gestalt hin 
und her. "Rinaldo‘ hielt sein Pferd an, 
blickte hinauf ‚„ und die Gestalt kam ni 
her. '’ | | ur - 

„», Wer ist' hier?“ — fragte er. = 

Von oben herab 5 kam die Antwort: 

„Einer der Euch kennt, wenn Ih 
Graf Mandochini seyd. — "Ich weils aber 
noch einen Namen von Tuch, den ich 


auch nicht einmal der schweigenden Nacht 


anvertrauen ınag,.‘* 


Ci 
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„Du kennst mich, wie es scheint, BER 
‚sagte Rinaldo; —  Nenne auchı deinen Na- 
‚men, “ | 

„, Kennt Ibr mich nicht an der Spra- 
a Ich bin ja Euer Knecht Lodoviko. “ 
_ Rinaldo. Lodoviko? Ja! du bist es. 
Jetzt kenne ich dich. — Wie kömmst du 
hieher? 
| Lo dayika; Wohin Kara man nicht 
in der Welt! — In Kalabrien hatte ich 
den Kapitain derb getroflen; aber Unkraut 
verdirbt nicht: .\Vex hängen soll, stirbt 
nicht an Dolchstichen. Der .Spitzbnbe ist 
‚wieder kurirt worden. — Ich schiffte, mich 
in Kalabrien als ein wandernder WVafleu« 
schmidtsgeselle ein, ‚und kam nagh Mes- 
sina. Ich sah Euch zweimal, aber iur viel 
zu vornehmey Gegellschaft, und konnte es 
also nicht wagen, näher zu kommen, um 
Euch zu sprechen. Wie Ihr hier heilst, 
wulste ich nicht, und konnte Euch nicht 
erfragen. Ich hätte vor lauter ‚Spekulatio- 


nen, zu Euch zu kommen, schier des Teu- 
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Fels werden mögen! " Meile Baarschaft ging 
auf die Neige, und ich’ wufste nicht, was 
ich anf Fangen ‚söllte, Di gehe ich mifsniu- 
tlıig leute in den Hafen, und sche— denkt 
Euch melilk Augen! — den elementischen 
Kapitäth. ICh delle der Teufel kriegt mich 
bei dem "Schopfe. Lebt also der Tund 
n0&h? Talsend Wetier und alle Teufel! 
Jetzt dachte ich; köuntest "Au doch BTRRRN 
Hauptmanüi finden, ihm zu sagen, wer dır 
erschienen ist! — Ich schleiche allenihal- 
ben herum, und sehe Euch nlirxends. End. 
lich erblicke ich Euch, wie Ihr nach der 
Villa geht, und gehe Euch nach. Ich ma. 
che Bekanntschaft mit deu Bedienten, gebe 
mich für einen reisenden Feclitmeister aus, 
erkundige mich, in wessen Eigenthum ich 
bin, orientire mich ein wenig, und sche 
dann wieder fort. Ich-merkte wohl, aafs 
es in ‘der Villa ein Traktamehitchen geben‘ 
sollte — und soll mich der Telifel holen! 
als ich did Pasteteii hd Kuchen voibeltrd. 


gen’ "sah, dachte ich, ich 'müfste, so“ ah" 


„202 
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alte Manier, gleich. zugreifen; denn in 
meinem Magen sieht's aus, wie in einer 
Armenbiüchse. Genuß, da ich das merkte, 
dachte ich, nun wird’s doch wohl endlich 
einmal Gelegenheit geben, deinen Haupt. 
mann zu sprechen; schlich mich. wieder in 
den Garten, und, versteckte mich in ein 
Bosket. — Kömmt da der Hundekerl von 
Kapitain auch angestochen. Ich laure, höre 
jedes Wort, seh Eure Degen blank — paff! 
brenne ich los, und.der Koujon liegt. amı 
Boden. Getroffen habe iclı ihn. Ist ex 
yicht todt, ‚so ist's nicht meine Schuld. 
Aber, alle Wetter! wie war ich aus dem 
Garten hinaus. Vor dem Garten verstecke 
ich mich hinter eine Allee, und selie end- 
lich, wie es ein wenig Ruhe wird, ein ge- 
satteltes Pferd bringen. Gleich schofs mir’s 
Blättchen. Das ist ‚gewils für deinen IIaupt- 
wann, dachte ich FR und hab’s getroffen, 
Ihr stiegt auf. Ich ging Euch nach, und 
scht, da bin ich, Euch zu folgen, wohin 


Hr, geht, wenn Ihr mir es erlauben wollt. — 


. 
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Wollt Ihn’s aber nicht Sub so gebt mir 
ein paar Dukaten,, und lalst mich zum 
Teufel gehen. 

Rinaldo. Du gehst mit mir, braver 
Kerl, und im nächsten Ort mache ich dich 
beritten, | 

Lodoviko. Gratias! | Venn’s nur 
schon Tag, und wenn nur ein Gasthof in 
der Nähe wär’ j ich habe Hunger wie ein 
Wolf. Seht! nun sind wir unserer zwei. 
Da ıeiset sich’ s schon besser. Ich habe ein 
paar gute Puffer bei mir, und che sie Euch 


todtschlagen, muls ich keinen Knochen mehr 


rühren können. 


En 


So schwadronixte Lodoviko fort s„ bis 
der Tag “aubrach, ;„ und sie sich. in einem 
Dorfe befanden , wo sie Halt machten. _ 
Es wurde gegessen und: getrunken, und 
Bisalds kaufte ein Maulthier für Tödo- 


viko. Bald salsen sie auf, und setzten 


ihren Weg fart. 
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Olıne Gefahr und Abentheuer kamen 
sie im Lande der Gefähr und der Aben- 
theuer, den sechsten Tag endlich glücklich 


an dem Orte ihrer Bestimmung an. 


Das Schlofs lag mitten im Gebirge, 
unter Bergen, auf dem höchsten derselben, 
war mit Mauern und Graben umgeben, 
hatte Zugbrücken, und war ziemlich fest. — 
Der Kastellan des ‚Schlosses , ein alter, et- 
was ‚mürtischer, ee Sabet: ziemlich gut- 
herziger Knabe, ehemals Haushofmeister 
des Vaters der Giäfin , a ihren Brief 
gelesen, und sagte ganz trocken: 


„Dem Herrn „Baron steht das ganze 


Schlofßs. zu Befchl,, nach dem Willen der 


‚Frau Gräfin. € | 


Lin. 


" Lodoviko Führte die Thiere zu Stalle, 


und Rinaldo nahm Besitz von ein paar al- 


ten niedlichen, altväterisch meublirten Zim- 


i $ . z t % |,‘ - j 
mern, 
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Der Kastellan, seine Frau, seine ech: 
ter, cine Magdy"imd ein älter Invalid, der 


ehemals unter dem Vater der Gräfin in Spa- 


nien gedient ‚hatte, und’ hier das Gnaden- 
_ brod verzehrte, das ihm die Gräfin reich. 
te, "waren die Bewoliner des Schlosses, de- 
ren Anzalıl nun ganz unciwartet durch Ri- 
naldo und Lodoviko vermehrt wurde. 

Um den Vorrath sah es in dem Schlosse 
seite zum besten aus. Daher mächte Ri- 
naldo so gleich Anstalt, diesen Artikel in 
besseres Auschen zu bringen. Lodoviko, 
der Invalid Giorgio, und die Magd wur- 
den ausgeschickt, kauften ein, trieben be- 
lädene Esel herbei ‚ und verproviantirten 
bald Küche ä Schränke und Vorratliskam- 
mern der Kastellanin. Der Schlofshof wur- 
de bald mit Geflügel bevölkert. Der Wein- 
keller wär in gutem Zustande. Dazu über- 
lieferte der Kastellan die versiegelten Schlüs- 
sd. 

In kurzem kam mehr Leben in’s 
Schloß, und die alten ‚ vormaligen stum- 
pfen Bewohner desselben wurden Hätg, 


 nnler und aufgeräumt. 
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‚Rinaldo sals. auf der alten Bergveste, 
übexschaute rund umher. die Gesend. ging 
spatzieren, duxchlas alte Chroniken, liefs 
sich yon dem Kastellan Abentheuer aus der 
Gegend, und vom Giorgio seine T'eldzüge 
erzählen. | 
Einst salsen sie auch beisammen und 


hatten sich in Abentheuer vertieft, die ıh- 
ren Weg geradezu in’s verrufene Geister. 
reich ihnen: als der Kastellan begaun: , 
a „Ach! lieber Heır Baron! es läfst sich 
von dieser Art manches aus unserer Gegend 
erzählen; aber nicht allein aus unserer, Ge- 
gend, sondern auch sogar aus unserm 
Schlosse. “ | 


Ri naldo. Aus dem Schlasse, ; in wel- 


4 \ “is i> 


| chem wir uns befinden ? | u 
Kastellan: 5 ja! Aus diesem 
Schlosse; wie gesagt! | 
Gio rgio. Ja, ja! wie der Kastellar 


sagt,, so ist's auch. 


- 


‚u 


Kin Tao; 502. — Und was denn, 


« 


zun Beispiel? Geisterspuk ? 
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‚Giorgio. So etwas, und derglei- 

ehen. | - | 

Kastellan. In dem grofsen Saale, 

vor dessen Thür die grofsen Schlösser hän- 
gen, ist's traun nicht recht geheuer. 

Gio rg10. Dort geht’s um. 

Lö do viko. Was denn? Ratzen und 
Mäuse? 

Giorgio. Still, still! Damit kom- 
men wir nicht aus. Es sind ganz andere 
Dinge, die dort ihr Wesen treiben, als 
Katzen und Mäuse, | | z 

Lodoviko. Habt ihr etwas gesehen ?' 

Giorgio. Ich nicht, aber gehört habe 
ich genug. Aber da, das Mädchen, Lisber- 
ta, des Kastellans Tochter, die hat etwas 
geschen. 

Rinaldo. Lisberta? Du? 

Lisberta. Ja! ich. | 

Rinaldo. Was hast du denn gese- 
hen? FR | 

Lisberta. Voriges Yhr wollte die 


Frau Gräfin hicher kommen . u. 816 kanı 
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aber hernach nicht; — da putzten und feg- 
ten wir das Schlofs. Ich mulste den gros- 
sen Saal auskehren, aus dem eine verschlos- 
sene , Treppe hinab, ich weils nicht wohin, 
geht, weil die untere Treppenthür bestän- 
dig von innen verschlossen gewesen ist, 
wie mein Vater gar nicht anders weils. 
Kastellan. Beständig. — Es hat 
sich auch, so lange ich hier bin, kein 
Mensch die Mühe genommen, der Sache 
weiter nachzuspühren , weil niemand zu 
uns. kömmt. Selbst die Frau Gräfin ist nur 
ein einzigesmal, < drei Tage lang hier gewe- 
sen. | . 
Rinaldo. Nun? Weiter, Lisberta! 
Lisberta. \Vie ich nun so den Saal 
kehre, und gekehrt hatte, stehe ich so ganz 
still, und putze im Fenster einen Wand- 
leuchter ab. Da höre ich Fußstsitte. Ich 
denke es ist mein Vater, oder sonst jemand, 
und achte nicht weiter darauf. \Vie'es 
aber immer näher kömmt, drehe ich "mich 


herum, und sehe in der obern Treppen- 


I ur a 


— . 


thür, eine grofse, lange, hagere Figur mit 
einem Barte stehen. Weiter weils ich 
nichts zu sagen. Ich saıık ohnmächtig zu 
Boden, ind als ich wieder zu mir kam, 
war die Figur verschwunden. — Das ist 
gewils wahr, und darauf kann ich jede 
Stunde das Sakrament nelımen. 

Rinaldo. Bei dem allen, schr son- 
derbar! . 

Gidreie: Nicht wahr? 

Rinaldo. ' Da ‚wir jerzt Zeit und 
Muse dazu haben, Hollsn wir doch gleich 
morgen das Spuk - Terrain untersuchen. 


Kastellan. Mich nehmt nicht dazu. 


rs 
‘ 


Zu so etwas tauge ich nicht. 5 | 
Rinaldo. Ich, und mein Lodoviko 
wollen das, allein thun. Giorgio mülste 
uns denn ‚auch etwa freiwillig begleiten 
wollen? Er ist ja ein alter Soldat. j 
. 
Giorgio. Ja, ‚ıch bin dabei! Ich 

mache diese Kampagne mit, 


Lisberta. Herr Baron! Jafsr s unun- 
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tersucht.e. Man kann nicht wissen, wie's 
ausfällt. | | no 
 Rin aldo. Sey ohne Sorge! Ich ver- 
stehe mich ein wenig auf’s Geisterbannen. 
Lisberta. ‚Wenn Ihr nur" Eurer 
Sache gewils scyd, dafs esEuch nicht ‚geht, 
wie dem Bruder Bonifaz, dem Kapuziner, 
der’s Geisterbannen auch hat verstehen wol- 
len, und es nicht recht verstand, und den 
die Geister windelweich | gedroschen haben. 
Lodoviko. Das sind handfeste Gei 


. 


Ster gewesen! 
'Lisberta. Ja, gewils! der gute Herr 
hat ein Vierteljahr ‚darüber zu Bette gele- 
gen. Er lebt noch, und Ihr könnt im jede 
Minute darüber selbst fragen. BE: 
Lodoviko. Das WVindelweichdre- 
schen fürchten “wir nicht. Wir haben auch 
Fäuste, und wo es Schläge setzt, da fallen 
unsere auch wieder hin. 
| Lisberta. "Gott gebe! ‘dafs cs ara 


- 


nicht kömmt. 


ı1ll-- 


PORRGRRLEE 
Rinaldo. Du wärst mich doch war- 
ten and pflegen, wenn ich abgeprügelt zu: 
rück komme? 
Lisberta. Ach ja! herzlich gern. 
Und Ihr und 'Lodoviko, könnt wohl auch 
einen Puff vertragen. Wie es aber um Gi- 
orgio aussehen würde, wenn man ihm über 
die morschen Knochen ‚kim, das wäls ich 
nicht. a. . DZ j 
Giörgio. Jüngferchen ! sey sie nicht 
naseweis. Meine Knochen sind noch gut. 
Hätte ich nur vor Barcellona nicht den fa- 
talen Schufs in die Hüfte BOROHNNEN,. ich 
wollte mit ihr aöch einen Corso anstellen. 
Ich habe eine eisenfeste Katz. ante Erg 
kch der Schufs vor Barcellonä , und der 
Hieb bei Bellegarde in die rechte Achset 4 
so etwas kann! einen schon labeet machen. 
Noch dazu, ; 'schl£cht kurir wie? 's im Telde 
zugeht. Wenn wii anderes Wetter bekcin: 


men, "Höllenpestilehz! da fühle ich es. — 


Aber äuf die E ntdecküng‘ hach dem Gäister- 


’ ji? . sr f PR 
Bst he . erh _.. . 
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revier im Schlosse, gehe ich doch mit, 
' Mein Sarras ist noch blank. | | 

_ Lisberta. Was kann der helfen? 
Ich will ihm, eine geweihte Kerze geben, 
die wird weit besser seyn. Ich habe s sie 
noch von der letzten w allfahrt her. Der 
Herr Vikar hat sie selbst geweiht , und sie 
wird gewils weit besser seyn, als sein ver- 
rosteter Säbel, der ihm, und wenn er auch 
noch so blank wär, gegen einen Geist gar 


keine Dienste leisten kann. 





So wurde gesprochen. Rinaldo aber 
nahm sich ernstlich vor, die Untersuchung 
anzustellen „ was auch den folgenden Tag 
geschah. | u 
Die grofsen "Schlösser an der Saalıhar 
wurden aufgeschlossen, die Riegel fielen, 
die Thür wurde geöffnet. Ein paar T leder- 
mäuse erblickten Licht, flogen dem. Kastel- 
lan an den Kopf, und dieser fiel zu Bo- 
den. — Die Fledermäuse wurden todige- 


schlagen 
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schlagen und die Fensterladen des Saals 
wurden geöffuet. Der Kastellan nalım Ab- 
schied von den drei Abentheurern. Lisberta 
zündete drei Kerzen au, und empfahl die 
Herren dem Schutze der heiligen: Jungfrau, 
des heiligen Antonio und des heiligen Tlo- 
ıian. Darauf begab sie sich gleichfalls 
weg, versicherte aber, sie würde recht 
herzlich für sie alle beten. 

Der Saal, ein breites Viereck, war mit 
alten Tapeten ausgeschlagen, und einige 
Bildnisse, Familienstücke der Gräfin, hin- 
gen an den Wänden, Meublen waren nix- 
gends zu sehen. 

Sie öffneten die Thür der, Treppe, und 
stiegen sechs und dreilsig Stufen hinab, bis 
sie vor einer Thür standen, die, wie schon 
gesagt, van innen verschlossen war. .Die 
Thür schien alt und morsch zu seyn, und 
war es auch wirklich. Sie legten Brechei- 
sen an, "und im Nu brach das alte Stück 
Arbeit zusammen, aber die innern starken 
Riegel waren nicht gewichen. Mit dum- 

IT. 8 
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pfen Schall gab dasEcho eincs Gewölbes das 
krachende Getös zurück. — Sie krochen 
unter den Riegeln hinweg, und befanden 
‘sich in einem, etwas über Mannes hohen, 
und halb so breiten, gewölbten Gange. 
Etliche zwanzig Schritte weit waren 
sie gegangen, als sie an einige Stufen ka- 
men, die tiefer hinab führten. ‘ Nach einer 
kleinen Strecke Gang, kamen mehrere Stu- 
fen, und der Gang ging nun etwas niedri- 
ger, schräg hinab ‚ und führte in ein ge- 
wölbtes Rundtheil x dessen Ausgang wieder 


mit einer'von aussen verriegelten Thür ver- 


t n 
“> j‘ N 


schlossen war. 
. » „Wir!befinden uns, — -sagte Rinal- 
do, — in einem unterirdischen: ‘Gange des 
Schlosses, der vermuthlich in Kriegszeiten 
zu einem Schlupfwinkel gedient 'haben.mag. 
Was ich aber nicht recht begreifen kanı, 
das ist, dafs 'die Thüren alle von aussen 
verriegelt sind.“ |, co 

Sie legten eben Hand an, auch diese 


’ 
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Thür einzusprengen, als sie von innen her 
ganz deutlich und laut: 

;, Wehe! wehe! wehe! “ 
rufen: hörten. — Giorgio stürzte bei die-. 
sen Tönen sogleich zusammen, fing au, am 
gauzen Leibe zu zittern, und klapperte mit 
den Zähnen. Rinaldo befahl Lodovi. 
ko, ‚diesen Furchtsamen ans Tageslicht zu 
schleppen. — Lodoviko schleifte ihn 
durch‘ dem -Gang zurück, und brachte ihn 
mit Mühe auf den Saal, wo der Held Kon- 
vulsionen’ bekam. — Lodoviko machte 
Lärm im'Schlosse, und ' man trug Giorgio 
auf ein Bett, wo ihm von Lodoviko eine 
Ader ‘geöffnet wurde, und die’ Kastellanin, 
die sich in der Angst nicht besser‘ zu hel- 
fen wulste, gab ihm Magentropfen ein. — 
Die Angst und Verwirrung waren grols, 
und Giorgio schien in den letzten Zügen 
zu liegen. | | | 

Der Kastellan, der sich von seinem 
Fledermans- Schreck selbst noch nicht recht 


erholt hatte, kam herbei 'gekrochen, betere 
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und Auchte durch einander. Lisberta und 
ihre Mutter sangen mit zitternden ‚Stim- 
men einen Busgesang; Lodoviko. leerte 


gelassen eine halbe Flasche Wein aus. , 


REN RER REERENEN : 

Indessen stand Rinaldo an der Wehe- 
Pforte nicht müssig. . Er klopfte an, und 
schrie : m gr 

„Wer auch hier seyn mag,. er ;öffue 
die Thür, oder sie wird eingebrochen. “ 

„» Wer stöhrt die Unterirdischen in ih- 
zer stillen Beschäftigung?“ , 

„Einer, der sie kennen lernen will; “ 
— antwortete Rinaldo. 

„, Wir verlangen ıhn nicht zu sehen ; “ 
kam von drinnen die Antwort. 

Rinaldo wiederholte seine Drohung: 

„Macht auf, oder die Thür wird ein- 
gebrochen. “ | nn 

„Kannst du, — fragte man . wieder, 


— die Anblicke dessen, wäs Uuteriı- 
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disch ist, ertragen, so .lals dir von dem 
Grafen Martagno die Schlüsseln zu dieser 
Thür geben. “ | 

„ Der Graf Martagno — sagte Minal- 
do, — giebt mir keine Schlüsseln. Er lebt 
nicht mehr. “ 

„Er ist todi?“ — fragte die Stimme 
hastig. 

„Schon seit zwei Jahren todt;« —_ 
antwortete Rinaldo. 

Hier entstand eine Pause, die Rinaldo 
zu lange dauerte. Er setzte ein Brechei- 
sen an, und die Thür sprang auf. 

Da stand er, iu einer finstern Gewöl- 
be. Eine lange Figur schlüpfte schwebend 
davon. MRinaldo eilte ihr nach, sie schlug 
eine eiserne Thür rasselud hinter sich zu. 
Rinaldo stürzte über eine Bank, und seine 
Kerze verlosch. Aus eineni Winkel her- 
vor‘ jammerte eine weibliche Stimme: | 

„, Gerechter Himmel’ ende meine Tage.“ 


Das fuhr Rinaldo durch Mark und Ge- 
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bein. Er vaflte sich auf, und fragte mit 
bebender Stimme: 

», Wer spricht hier?“ 

„Darf ich dich. Retter nennen, so wis- 
‘se, ein über alles unglückliches Geschöpf, 
Aelır dich um Mitleid au. Ja! und wenn 
du selbst der grausame Graf Martagno 
wärst, so mülßstest du, sähst du mein 
Elend, mich wieder aus diesem Kerker an 
die schöne Sonne ziehen, deren glänzenden 
Anblick ich nun schon so lange entbeh- 
ve;4“ — antwortete die Stimme, 

„Der Graf Martagno ist todt, “ — 

„Todt? — Gelobt sey Gott! sa wird 
sich mein Leiden endigen. “ 

„» Und ich, werde dich retten. “ 

Jetzt vernahm Rinaldo Fufstritte, und 
hörte von weitem seinen Namen rufen. Er 
gab Antwort. — Es war Lodoviko, des- 
sen brennende Kerzen sehr gelegen kamen, 
Rinaldo suchte und fand seine Kerze, zün- 


dete sie auch an, und ‚fragte: 


| 


L) 
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9rStimme, die dw mit mir, sprachst, wo 
ist dein Aufenthalt ?“ 

Durch - ein rundes, etwa ellenliohes 
Seitenloch kam die Antwort; 

„Hier. .— Ich Uuglückliche bin in 
einen engen Kerker vermanert, und habe 
keine Oeffnung als dieses Loch, durch wel- 
ches mir meine kärgliche Kost gereicht 
wurde. ‘ 

Rinaldo UNE ‚kin, und salı ein 
kreidenweilses eingefallenes Gesicht mit ge- 
schlossenen Augen vor der Oeffnung ste- 
hen. Dieser Anblick fuhr wie ein Blitz 
durch; seine, Nerven, und versteinerte, selbst 
Lodoyika. u 

„Ach! — , seufzte die ‚ Eingekerkerte, 
und trat, zurück; — Meine Augen können 
den Glanz des. Lichtes nicht ertragen, “ 

Rinaldo bedachte sich ein wenig, und 
um sich auf jeden Fall den Rücken zu si- 
chern , untersuchte er die eiserne Thür, die 
die flieliende Gestalt hinter sich zugeschla- 


gen hatte, und schickte Lodoviko zurück, 
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einge Werkzeuge und &rofse Vorlegeschlös- 
ser zu holen, denn er fand starke Kreuz- 
Riegel und Bänder, die an den Seiten der 
Thür herab hingen, Von alten aber, was 
er hier gesehen habe, gebot er: ihm, im 
Schlosse keine Sylbe zu sagen, 

Als Lödoviko fort war, fragte Rınaldo 
die Eingekerkerte; | | 

„Hast du hier nie Licht gesehen ?«* 

Sie. Zuweilen eine dünkelbrennende 
Lampe, wenn mir Stroh ‘oder Brod und 
Wasser gebracht wurde, aber nie ein ande- 
ves Licht, 

Er. Gewöhne deinen Blick nich und 
nach an den Schein der Kerzen , damit du 
das Tageslicht ertragen kannst. = 

Sie. Willst du mich erlösen? 

Er. Ich will, und werde, 

Sie, Endlich! endlich! Allmächtiger 
Gött! ich danke dir auf meinen Knieen. 
Belohne meinen Retter, und schenk ihm 
deinen Segen. Gieb ihm "die schönsten 
Freuden eines gttioklichen Lebens, md sey 
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Vergelrer seiner guten That. Fahöre, erhöre 
mein Gebet, du gütiger Vater aller guten 
Menschen ! 
Rinaldo lehnte sich 'an die Maucr, und 
"seufkte: 
„Ach Gott! lehre mich wieder so 
herzlich zu beten, wie ich in meiner Ju- 


gend €s konnte. 





- Als Lodoviko zuräck kan, war er 
nicht allein mit Vorlege-Schlössern bela- 
stet, sondern cr brachte auch ein kleines 
Fläschchen guten Wein, einige Früchte, 
nrıd Gebackenes mit, für ‚‚die unglückli- 
che, unbekannte leichenblasse Figur, wie 
er sich ansdrückte, 

„Das hast du wahrlich gut gemacht, 
Lodovikot“ — sagte Rinaldo, und theilte 
der Fingekerkerten mit, ' was ihr beschie- 
den war. | 

Diese empfing es mit dem - heifsesten 


Danke, und indefs sie sich Jabte, hoben 
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ihre Retter die hängenden Riegel der eiser- 
nen Thür hinauf, ‚und befestigten sie mit. 
Schlössern. Dann machten sie sich an die 
Arbeit, ergriffen Haken und Brecheisen, 
legten Hand an, und erweiterten das: Ker- 
kerloch bald so gut, dafs die Eingekerkerte 
hindurch kriechen konnte. Sie fiel auf die 
"Kuie und betete, so bald sie. befreit war. 

Himmel! welch ein Anblick. Eingefal- 
len, blafs, hager, ein halbes Geripp, kaum 
noch mit vermoderten Lumpen umhüllt, 
ihre «Blöse zu. decken. 

Sie wankte, an Rinaldo ee den 
Gang, hinauf,, und ‚bedeckte, des Tageslich- 
tes ‚ungewohnt, als sie in den Saal ‚kam, 
ilıy. Gesicht ‚mit der Hand. .Die‘, frische 
Luft nicht gewohnt, sank sie hier zu Bo- 
den. , Rinaldo, trug sie in sein Zimmer, 
und legte sie auf ein Bett.. Hier fiel: sie 
ganz kraftlas sogleich in einen tiefen 
Schlummer, und Rinaldo verschloß hinter 


ilır.die Thür. 
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Da es nach hoch am Tage waı, schick- 
ie er Lodoviko .iı den benachbarten Ort, 
weibliche Kleidungsstücke, so gut er sie 
bekonımen könne, einzukaufen. | 

Mit MHülfe des Kastellans schaffte er 
eine. andere Thür vor .die Treppe, ver- 
wwvahrte sie wohl, führte damm diesen in das 
Zimmer, in, welchem die Befreite auf dem 
Bette lag, hielt die Hand auf seinen Mund, 
fiihrte ihn wieder zurück, und verschlofs 
die Thür. - | 

Kastellan. Heiliger Gott! was habe 
ich gesehen ?, 

Rinaldo. Die Geheimnisse der Un- 
icrwelt. — Herr Kastellan! Ihr seyd ein 
xerständiger Mann. Was Ihr gesehen habt, 
werdet Ihr zu verschweigen wissen, bis 
ich selbst ‚es ratlısam finde, alles zu offen- 
baren. — Die Gräfin und ihre Familie ist 
bei der Sache im, Spiele — 

Kastellan. Herr Baron ! Ich bin ein 


Mann, und kann schweigen. 


. : N 
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Rinaldo. Schweigt er nicht, so 
schicke ich ihm etwas über den Hals, das 
ihm mehr zusetzen soll, als die Fleder- 
mäuse gethan haben, 

Kastellan. Schweigt mir von den 
verfluchten Fledermänsen! Ich schäme mich 
weun ich nur daran denke. Doch tröste 
ich’ mich noch, &a ich sehe, dafs Giorgio 
eben auch nicht der Held’ ist,, für den er 
sich ausgiebt. 

Rinaldo. Was macht er? 

» Kastellan. Er befindet sich besser. — 
Er sagt, er habe schreckliche Dinge gehört 
iind gesehen. 

Rinaldo. Der Tropf! Nidlits hat er 
gesehen. Eine Eule schrie, und er fiel in 
Ohnmacht. | | 

Kastellan;, Ueber einer Eule? Ei 
An lieber Himmel? über deu Hasen! 

Rinaldo. ° Nr ruhig! Die Fleder- 
mänse — | ln 

Kastellan. REN wohl! 


wiv sind beide, was die Herzhafiigkeit be- 
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irifft, nicht weit he. — Aber, — was 
ich fragen wollte! — Ja! — was soll es 
denn mit dem Skelet von Frauenzimmer, 
nun eigentlich — 

‚Rinaldo. Sull! — Nicht davon ge- 
sptochen. Iclı werde selbst nötlig haben — 
Doch, genug vorjetzo! Wir sprechen mor- 


gen weite davon. . 





Lodoviko kam zurück und brachte 
Kleider, die der Befreiten gegeben. wur- 
den. Sie erhielt Speisen und wurde in ein 
Zimmer verschlossen, ‚wo sie anderthalb 
Tage lang beinahe, beständig schlief, was 
sehr viel zu ihrer Erholung beitrug. , _ 

. Giorgio und den Kastellan wır- 
den von Lodoviko wegen ihrer Furchtsam- 
keit sehr geneckt, und den letzteren plagte 
die Neugier wegen des Geheiinnisses , wo- 
von er nichts wulste, . ungleich mehr, als 
Lodoviko’s Neckerei. 


12 


3 


Rinaldo aber gmg; mit Lodoviko auf 
weitere Entdeckungen in dem ’' unterirdi- 
schen Gange "aus. 

Sie hatten eben die Schlösser und Rie- 
gel der eisernen Thür gelöset, bemühten 
sich ‘aber vergebens 'sie zu Öffnen, und rulı- 
ten ein wenig yon ‘ihrer Arbeit aus s als 
sie von aulsen Fulstritte vernalımen. Bald 
wurden Riegel zurück geschoben, und die 
Thür knarrte auf. Eine Figur kam nur 
halb zum Vorschein,"als Rinaldo aufsprang, 
und ihr ein donnerndes; ‚, Halt!“ entgegen 
schrie. 2 0 
“Im Nu verschwand die F isnr, desTer- 
yains besser kundig „ als Rinaldo und’ Lo- 
doviko,' die ihr "folgten. Sie stolperten 
durch einen schmalen Sewölbten ' Gang, 
der sich bei einer steinernen Treppe 'eit- 
 digte, die aufwärts führte, und deren Aus- 
gang ‘mit einer eisernen Fallthür versehen 
war. Sie erstiegen : die Treppe „'und ka- 
men in einen Thurm, der- mit einer Wen- 


delireppe versehen war. Als auch diese 


erstiegen war, befanden sie sich auf den 
Zinnen des Thurms, und sahen, dafs. dieser 
ganz. allein auf der äufsersten Spitze des 
Berges stand, auf welchem das Schlofs lag. 
Der Thurm war ohne Ausgang, und sie 
kounten nicht begreifen, wohin die Tıgur 
gekömmen seyn mochte, wenn nicht, was 
sehr glaublich war, eine‘ Strickleiter am 
Thurme, ihr in’s Freie:'geholfen hatte. 

Da also weiter keine Entdeckungen. zü 
znachen waren, kehrten sie wieder um, uu- 
tersuchten . die Fallthür, fanden sie. sehr 
stark, schwer, und von innen mit Riegeln 
versehen, die sie vorschoben, verkeilten, 
und, mit starken Schlössern versahen..;— 
So .verschlossen sie auch die 'eiserne Thür 
von innen, und gingen durolı den Saal in 


das Schlofs. zurück. er rc 


"1. 
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" f ; ' inet 
Das. gerettete Frauenzimmer hatte dich 
in ein paar Tagen sehr erholt, und.Rinal- 


do, .dem. viel daran lag zu wissen, wen 
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er gerettet habe, . that, nun deshalb Fragen 
an sie. — Sie erzäblie, was folgt: 

„Ich bin Euch, meinem Befseier, eine 
getreue Erzählung meines Schicksals und 
‚meines Unglücks schuldig; diese sallt Ihr 
haben, so aufrichtig, als ıch sie: Euch nur 
geben kann.—. Ich heifse Violanta, und 
bin die Tochter eines gewissen Brotezza 
de Noli, der ein Vasall des Grafen van 
Martagno war. Der Graf hatte eben durch 
den .Tod seine erste Gemalia verloren‘, als 
ich zu meinem Unglück, mit ihm: bekannt 
wurde. Er. sprach "mit .miv von ‚seiner 
Liebe. Ich glaubte ihm nicht; er hetheu- 
erte mir seine reinen ‘Absichten, und warb 
um meine Hand. :Ich wies ihn an meinen 
Vater. ‘Meine Mutter hatte ich schon in 
meiner frühsten Jugend verloren. Mein 
Vater focht damals ın Spanien unter dem 
Panier seines Lehnsherrn, und fiel bei der 
Belagerung von Barvellbna. Ich war arm 
und verlassen, und ‚suchte Zuflucht bei ei- 
ner. alten Muhme,: Wir machteu zusammen 


was 
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was wir aufbringen konnten, um mir eine 
Aussteuer zu erwerben, mit der ich in ein 
Kloster gehen konnte Nach und, nach 
brachten wir auch so viel zusammen als 
dazu nöthig war, und ich machte mich 
damit auf den Weg. Hier wurde ich über- 
Ellen, gebunden und fortgeschleppt, ich 
wnfste nicht wohin. Es waren Leute des 
Grafen Martagno, die mich angefallen hat- 
ten; und mich hieher auf dieses Schlofs 
brachten. Hier erschien der Graf und wie 
derholte seine alters Liebesanträge. Ich 
wiels jede entehrende Zumuthung mit Vers 
achtung wnd Standhaftigkeit ab, uud ers 
klärte,. dafs ich eher sterben, als meine 
Tugend preis geben würde. Der Graf ver- 
suchte mit List und Gewält zu erhalten, 
was ich ıhım verweigerte, aber alles war 
vergebens. Mifshandeln konnte er mich, 
aber nicht bewegen, seinen bösen Willen 
zu erfüllen. Nur das Band der Ehe, sagte 
ich ıim, ‘würde ihm gewähren könsen, 
was er zu erlangen wünsche .Als er num 
IT. B- 
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sah, dafs er mit nichts meine Tugend be- 
siegen konnte, was ihm seine Begierden 
eingaben, willigte er endlich ein, und der 
_ Priester gab unsere Hände zusammen.“ 

„ Wie? — unterbrach sie Rinaldo; — 
Ihr war’t mit dem Graf Martagno ‚verheu- 
zarhet F 

„So ist es; — fuhr Violanta in ihrer 
Erzählung fort. — Zu meinem Unglück 
ist es so! Er lebte‘ etwas über ein Viertel- 
jahr hier bei mir ,-verreisete'danu, und 
kam nicht wieder. : Mich .liefs der Elırver- 
gessene, Gott weils warum | in den Keıker 
schleppen, : wo. Ihr mich gefunden: habt. 
Ich erhielt keine Antwort. auf ‘meine Kla- 
gen, und die Welt ‚hörte mein .Angstge- 
schrei nicht. Ein alter Bösewicht gab mir 
Wasser und Brod, und brummte täglich : 
Willst du denn ewig leben? o—_ 

„Gerechter Himmel: —. . schrie Rinal- 

do. — Der Graf:.hatte sich, ‘indefs Ihr. im 
Kerker lagt, zu Messina wieder verheura- 


thet. . Noch lebt seine Wittwey die gc- 
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wils von diesem Bubenstück auch nicht die i 
leiseste Ahndung gehabt hat. “ 

Sie sprachen noch, als es im Schlosse 
laut wurde. — Rinaldo fuhr an’s Fenster, 
und ‘sah 'einen Wagen in den Schlofshof 
fahren , in welchem die Gräfin saß. Er 


eilte ihr entgegen. 





/ 


Als Rinaldo mit der Gräfin allein war, 
erzählte sie Ihm, der Marchese Romano 
habe den Kapitain in sein Haus genommen, 
und man habe Hoffnung, dafs er wieder 
aufkommen werde. 

„Von Euch, Ritter, — setzte Sie hin- 
zu: — glaubt man, dafs Ihr auf irgend 
einem Schiffe Sizilien verlassen hättet. Ich 
habe die Zeit benutzt ‚„ in der der Adel zu 
Messina auf seine Landgüther sehr, ‚„.und 
bin, wie Ihr seht, hier. “ 

Rinaldo’ dankte ihr verbindlich für ihre 
Güte, für ihren Schutz, und "machte sie 


& ’® g ' u I 
dann so lange aufmerksam, bis sie vorbe- 
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reitet genug war, seine Entdeckungen, nnd 
Violantens Geschichte zu hören. 

Die Gräfin schauderte bei dieser Erzälı- 
lung heftig zusammen, und verlangte Vio- 
lanten zu sprechen, was auch geschah. -Sie 
hörte die Geschichte aus ihrem eigenem 
Munde, versprach ihr Schutz und Beistand, 
und bot sich ihr als Schwester an. 

Im Schlosse wurde es nun lebhafter, 
und der neugierige Kastellan bekam die 
Weisung, nach gewissen Erklärungen nicht 
weiter zu fragen. Violanta galt für eine 
Gesellschafterin der Gräfin, und die. wenig- 
sten wulsten, und konnten begreifen , wie 


sie in das Schlofs gekommen war. 





, An einem der schönsten Sommerabende,- 
die, Sizilien geniefst, salsen die Gräfin 
und Rinaldo auf einem Balkon des 
Schlosses, Hand in Hand, neben einander. 


Beide schienen; über etwas nachzudenken, 
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und beide sprachen wenig. Endlich nalım 
die Gräfin das WVort: 

Sie. Einmal, lieber Freund! mufs es 
zwischen uns doch zur Erklärung kamen: 
Warum schieben wir diesen Augenblick 
auf, und machen uns selbst so viele trübe 
Stunden? Also, sey es jetzt. — Sagt mır 
aufrichtig, was gedenkt Ihr zu thun ? | 

Er. Was ich thun ınula. — Ich ge- 
denke Sizilien zu verlassen. 

Sie. “Allein? 

Er. Wer sollte mit mir gehen, als 
mein Lodoviko? 
| Sie. Dieser nur allcin ? 

Er. Nur er. Er verläfst mich nicht. 
Sie. Nur er? — Ritter! Thx wollt 
allein gehen? | ! 

Er. Ach Gräfin! ich’ mu'fs 

_ Sie. Ihr mülst? — Habt Ihr anders- 
wo Verhältnisse, die Euch — 

Tr. Schreckliche Verhältmässe-! 


Sie. Habt Ihr — eine Gattin? 
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Er Nein. — Weder Web noch 
Kind, weder Vater noch Vaterland. 

Sie. Und. dennoch binden Euch Ver- 

hältnisse ? | 
Er. Dennoch. 

Sie. Sind es politische Verhältnisse ? 

Er. Auch. = 

Sie. Hat man Euch irgendwo ver 
bannt, geächtet? | 

Er. Allenthalben. TER 

Sie. Allenthbalben? — Wie ist das 
möglich? Redet deutlich, Ist la Cintra 
nicht Euer wahrer Name? | 

Er. Nein. 

Sie. Wie heifst Ihr? 

Er. Das. lalst mich Euch nicht sagen. 
Wenn ich fort bin, sollt Ihr erfahren, 
wen Ihr Eurer Freundschaft ;, Eurer Liebe 
gewürdiget habt. 

Sie. Ihr .macht mir bange!— Der 
Marchese Romano gab vor, Euch zu ken. 


nen, 
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Er. | Ja! er kennt:mich. — Grüfn! 
traut dem: Marchcese und seiner Gesellschaft 
nicht... Sie-wollien mit mir, ein fürchterli- 
ches Spiel treiben. Jetzt. sche ich alles 
ein. Ich bin eutkommen, auch diesmal 
noch entkommen, aber wer weils — 

? Sie. . Räthselhafter Mann! sprich deut- 
licher. 


Er. O Dianora! — Ich darf nicht. 


Sie. Wie? Ich gab dir meine Liebe, 


mich selbst, alles was mir 'theuer und 
werth war, und du kannst Geheimnisse 
für mich haben? Für mich? — Ich will 
dir mehr entdecken, als du weilst. Ich 
bin bereit, mit dir zu gehen, wohin du 
auch gehen magst. 

Er. Bleib, bleib! Du: kannst mich 
Unglücklichen nicht begleiten. 


Sie. :Ich biete dir meine Hand an. 


Er..-Unglückliche! Deine Hand gehört 


einem. edlern-Manne als mir. 
'Sie....Sie gehört dem Water meines 


Kindes. 


ww 
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Er. Allmächtiger ‚Gott! was sagst 
du? — Werde Mutter, und: gieb dem 
Kinde deinen Namen. Den’meinigen 
kann es nicht mit Ehre führen. .. 

Sıe., Großer Gott! Manu, wer bist 
Au? | 

Er, Ich bin — Ach Gott!.ich kann es 
dir nicht sagen. j 

Sie, Sey wer du willst, —: Ich will 
es wissen, 

Er, Als du in meinen Armen lagst, 
lagst du in: den Armen des Abscheu’s vor 
Ttalien, | 

Sie, Gerechter Gott! 
Er, Ich — Ich bin Rinaldini. 

Sie. Jesus Maria! 

Die Gräfin sank vom: a und 
war einer Ohnmacht nahe.:. Rinaldo. 
brachte sie auf ihr Zimmer. m Früh, des 


' “ 


andern Tages, begehrte er sie: ‚zu. sprechen, 
Sie schlief noch, wie:es:hies(m: Bald. dar. 


auf ‚brachte man ihm ein vezsiegeltes Bil. 
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let von. der Gräfin, Fr erbrach es und 
las: 
; Unglücklichert — Du hast mich un- 
aussprechlich unglücklich gemacht. Ich 
kann dich nicht wieder sprechen. Ue- 
berlafs mich meinem Schicksal „und 
gehe dem deinigen entgegen. “ 
Rinaldo lies satteln,: setzte sich mir 
Lodoviko-auf, und' verlies mit ihm das 
Schlofs. | 





Ihre Unterhaltung auf dem : Wege wav. 
zicmlich einsilbig, und’ sie waren schon 
zwvei Tage geritten, ohne dafs ein Haupt. 
gespräch gehalten worden war. Zwar Lo- 
doviko hätte seinem Herzen herzlich gern 
über Verschiedenes Luft gemacht, da aber. 
- Rinaldo gar: nicht gesprächig- ' gelaunet 
war, schwieg er auch,-und hatte seine Ge- 
danken für sich, 

- Sie ritren eben den dritten Tag sei® ıh- 


rer Abreise aus dem Schlosse der Gräfin, 
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aus einer elenden Nachtherberge mit Tages- 
anbruch fort, um einen Pafs über eine Berg- 
kette, die mit Waldungen bewachsen, ih- 
nen sehr unsicher geschildert worden. war, 
noch vor einbrechenden Abend hinter sich 
zu .haben, und Rinaldo fühlte selbst hier, 
wie den Reisenden zu Muthe seyn möchte, 
die:den. Anfällen von solchen Strauchdieben 
ausgesetzt waren, deren Anführer er gewe- 
sen war; j 

Sie erreichten den Pafs gegen Mittag, 
und waren kaum einige hundert Schritte 
in demselben .‚fortgeritten, als sie fernher 
ein. dumpfes Gemuimel und Geschrei ver. 
nahmen, in ‚welches sich bald einige Schüs- 
se .mischten. 

r Auf ; Lodoviko! — sagte Rinaldo; — 
Dort giebt es Gefahr. Lafs uus dorthin. ei- 
len. Vielleicht legen wir einigen Burschen 
das Handwerk, von ;deren. Gattung wir 
sonst selbst waren. ““ 


- „Nur zu! — schxie Lodoviko.:— Iclı 
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stehe meinen Mann, auch ‘gegen Meines 
gleichen, | 

Sie sprengten darauf los, und erblick- 
ten bald einen Wagen, der von sechs bis 
acht zerlumpten Gauueru angehalten wur- 
de, die eben jetzt im Begriff waren, die 
Maulthiere abzuspannen. 

„; Haltet an!‘“ — schrie ilınen Rinaldo 
noch ziemlich entfernt zu, und zog ein 
Pistol. 

Sogleich fiel ein Schufs nach ihm, der 
aber fehl ging. — Lodoviko trat in die, 
Bügel , legte seine Stutzbüchse au, zielte 
scharf, und gab Teuer. Einer der Gauneor 
stürzte zu Boden. Einen zweiten traf ein. 
Schnfs von Rinaldo, und als dieser mit 
dem Säbel unter die andern stürzte, flohen 
sie eilig nach dem Gebüsch zu. | 

„Das sind keine der Unsrigen!“ — 
sagte Liodoviko. 

Rinaldo sprengte an die Kntsche, ın- 
dem ;Lodovikö dem Kutscher auf die Beine 


half, der neben einem seiner todten Kame- 
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raden verwundet lag, und erblickte in der- 


selben, — den Baron Denongo, und 
seine uns bekannte Tochter, ‘die schöne 
Laura. a 

*  .„, Ritter!“ — schrie diese, . als sie ılın 


erblickte. 


% 


Der Baron stammelte: „Mein Herr! 


ich bin Ench die gröfste Verbindlichkeit 
schuldig. Ohne: Eure muthige Entschlos- 
senheit wären wir beraubt ‚„ und vielleicht 
den traurigsten Mifshandlungen ausgesetzt 
gewesen, 6 

„, Macht meiner Schuldigkeit kein Kom, 


pliment, — sagte Rinaldo. — Ein Mann 


von Ehre wie Ihr, würde in einem ähnlı-- 


chen Falle gewils eben das für mich gethan 
liaben, was ich für Euch that. Ich werde 
nur fernex meine Schuldigkeit thun, weun 
ich mich erbiete, Euch nebst meinem Die- 
ner zu begleiten, da ich sehe, dafs Eure 
T:ente tlieils todr, theils verwundet sind. « 

''°,In der That, Herr Ritter! — fuhr 


der Baron fort; — Ihr kommt meiner ' 


“ 
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Bitte durch Eure Grofsmuth” und Ener 
gütiges Anerbieten zuvor. Ich habe noch 
über sechs Stunden weit zu fahren, ehe ich 
mein Schlofs erreiche, und bin, wie Ihr 
selbst bemerkt, des Beistandes, meiner Leu- 
te beraubt, Ein alter Mann wie ich, über- 
lafst sich gern dem Schutze eines jüngern 
Mannes von Ehre, wie Ihr einer seyd, und 
ich darf wohl sagen, ich habe es auch ei- 
nigermafsen verdient, denn in meiner Ju- 
gend. war ich eben ein. solcher freudiger 
Ritiex für andere, wie Ihr einer seyd. “ 
Es fielen noch einige Komplimente von 
beiden Seiten, und. Laura schwieg. 
Lodovikg hatte indels den Kutscher, so 
gut ‚es gehen wollte,._verbunden, und auf 
den: Kutscher-Sıtz geschuallt.. Sein Maul-' 
tier hängte er mit an den Wagen, braclıte 
alles; in. Ordnung, „seizte- sich auf, und 
fuhr fort. Rinaldo site neben; dem Wagen: 
her. ya ns | | 
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Es wurde scharf darauf los gejagt, und 





in fünf Stunden waren sie an dem Schlosse 
des Barons. 

„Jetzt, Herr Ritter! — sagte der Ba- 
ron; — ist es an mir, galant nicht allein 
zu seyn, sondern als Euer Schuldner, Eüch, 
den Retter meines Lebens, zu bitten, mir 
das Vergnügen zu machen, so gut es &e- 


oO 
hen will, Euch von mir bewirthen zu 


lassen. 

Rinaldo wufste nicht recht, ' wozu er 
sich entschlielsen sollte, als Laura sagte: 

„Ihr schlagt uns dach- das nicht‘ ab ? «« 

Er sprang vom: Pferde, und: blieb. — 
Lodoviko kam: das ganz gelegen: 

„Herr Ritter! sagte ee: — Wir 
kommen wieder in weiche Hände. Nun 
ist's gueiie ' u. 

„ Wir werden hier «nicht Tahge' blei- 
ben; ‘° antwortete Ruialdo. 

„Aha! — erwiderte Lodoviko; 


Wenn ich Geld zu verwetten hätte, so 
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wollte ich- wohl darum olıne Sorge wetten, 
wir bleiben recht lange hier; 
Rinaldo. Du würdest: verlieren. 
Lodoviko. Mein Geld gewifs nicht. 
— Ich kenne Euch besser. Ein paar solche 
schwarze Augen, wie .die des Frävleins, 
lassen Euch nicht vom Platze. Ich kann 
Euch auch gar nichr:!darum verdenken. 
Ich an Eurex Stelle,- machte: es oben so. 
'Rinaldo. Diesmal wirst du dich si- 
cher. betrügen, a 
Lodoviko. Geschieht das, so betrügt 
Ihr Euch zuerst. | 
Rinaldo. Oder ich werde betrogen. 
.Lodoviko. Das kann .äuch 'seyn,:und 
dagegen will ich nichts. sagen, denn Ihr- 
habt’s mit einem Weibe zu: thun. 
Rinaldo. :So? — Du meinst also —. 
Lodoviko. Daäls ich : keiner traue, 
und säh sie.noch so ehrlich aus. 
Rimaldo.' Woher ‚hast du diese Phi-. 
| losophie?.. - 


I 
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Lodoviko.: Aus der Welt, auf der 
ich wolhme, 'wo.ich lebe und webe,' höre 
und ‚sche, empfinde, denke, und wnancher- 
lei schon erlebt: habe. 

"Rınaldo. Schaff unser ‘Gepäck auf 
das Zimmer, das man dir, für mich’ anwei- 
sen. wird. Te 
.::Lodovsko. Da Ihr abspringt, weils 
ich, woran ich bin. — Es soll alles zum 
besten besorgt werden. Jetzt macht, dafs 
Ihr zu dem Alten, und — zum Fräulein 


kommt. 





“= Rinaldo*s:Wirth‘, der alte Baron, 
war ein gar. gurerz': froher Mann, schon 
hoch in die Jähre, mit maneherlei körper- 
lichen Leiden: geplagt, "aber dennoch: nicht 
mürrisch. »Er 'war .fteigebig, gesprichig, 
und gutwillig. Lodoviko's:Bravour zu be- 
lobxien ,.Eandier:deicht-Mittel. , Er.schekte 
ıhm eine Börse mit Dukaten. Aber wie er 
seinen Gast, den er nur als Ritter de la 


Cintra 
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Ciutra kannte, belohnen sollte, ohne seine 
Delikatesse zu beleidigen, das verursachte 
ihm viel Kopfbrechens. Er ging darüber 
mit seiner Tochter zu Rathe, die aber eben 
so wenig als er selbst wulste, wie die 
Schuld abzutragen seyn möchte. 

‚Rinaldo lebte nicht so unbefangen bei 
dem Baron, wie er auf. dem Schlosse der 
Gräfin gelebt hatte. Er stellte Betrachtun- 
gen über seine Lage an, und fand in die- 
sen Reflexionen mancherlei Veranlassungen 
seinen Aufenthalt abzukürzen. Er gab dies 
einst dem Fräulein deutlich zu verstehen. 
Sie falste es auf, und sagte: 

„Wir glaubten alle in Messina, Ihr 
hättet nach jenem blutigen Vorfall die In- 
sel verlassen, wie ich aber sehe, scheint 
es, dals Euch etwas auf derselben zurück- 
halt, was Euch auch‘ .den Aufenthalt bei 
uns langweilig und unerträglich macht. “* 

Er. Was könnte das wohl seyn? 

Sie: Vielleicht ein Verlangen anders. 
wo, in Gesellschaft einer Person zu seyn, 

II. | 10 


’ 
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die Euch mehr interessirt, als-— ‚mein 
Vater. | 
Jr. (lachend) Der gute Mann! 

Sie. (ünbefsnzen) Gut. ist. er; gewils! 
Seine gröfste Vexlegenheit ist, dafs er nicht 
weils, wie er!'.es.anstellen. soll,ıdem Ret- 


ter seines Lebens. seine Dankbarkeit zu be- 


zeigen. Was mich: betrifft — 


Er. So wifst Ihr das besser ? 

Sie. :Je nun! ich schenke ‚Euch etwas. 
Mehr kann ich ja,doch nicht.thun. 

Er. Und dieses Geschenk? — 

Sie. Darüber bin ich noch nicht mit 
mir selbst einig. , Ihr mülst mir Zeit.las- 
sen, deshalb eine Entschlielsung zu fassen. 


"Wenn aber freilich der Magnet, der Euch 


von hier zieht — 
. Er. ‚Nenn, Ihr mein uglachtiche 
Schicksal einen Magnet? 
. Sie. .. Eudr wnglückliches:: Schicksal? 
Das kenne ich nieht. : , SEE ZUREER Sci 
‚Er. Lafst es mich allein’ kennen, ' Es 
treibt mich..auch von hier fort..:, Ja, .es 
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würde mich aus dem Paradiese selbst trei- 
ben ! 

Sıe. Habt Ihr Euch mit der Gräfin 
Martagno veruneiniget ? 

Er. Wie kommt Ihr auf die Gräfn?. 

Sre. 'Stellt Euch nicht so fremd. Ich 
weils, wasich sage. — Habt Hır vielleicht 
den Weg verfehlt? Die Gräfin hat melırere 
Landgüther und Schlösser; "und. sie ist ja 
jetzt auf dem Lande. - 

Der Baron unterbrach dieses Gespräch, 
er trat mit einem Briefe in'der Hand iu’s 
Zimmer, und sagte: 

'„Hört einmal! Da wird mir eine som 
derbare Neuigkeit aus Messina geschrieben. 
Man will dort ganz gewils wissen, der 
berüchtigte Rinaldinı sey nicht todt, son- 
dern ‚befinde sich noch lebendig auf unserer 
Insel. — Es kann wohl seyn, dafs die 
Gauner, aus deren Händen uns der tapfere 
Ritter errettete, Leute von: seiner Bande 
waren. — .!XEs wär’ verzweifelt schlimm, 


wenn dieser ungebetene Gast .:in: unsern 


> 





Thälern hausen sollte. Ich werde alle 
meine Leute bewaflnen; denn er überfallt 
zuweilen sogar Schlösser und 'Vesten. 
„Ich kann nicht glauben, — sagte Ri- 
zialdo, — dafs Rinaldini sich in ‚Sizilien 
befindet. Wäre dem so, so hätte man ge- 
‚wifs schon von ihm gehört, denn er sell 
nicht gern lange still sitzen. “ 
„Natürlich! — fiel der Baron ein; — 
denn ‚er lebt ja von Unruhe und Unglück. “ 
Rinaldo. Ja wohl!: Von, und mit 
Unruhe und Unglück. er . 
Baron. Man ist selbst nicht in. Mes- 
sina ohne Furcht. — Der Vicekönig ‚will 
die Milizen aufbieten, und einen’ Preis auf 
den Kopf des Gauner - Königs. setzen. 
Rinaldo. Ich darf auf den:.: Preis 
nicht rechnen.‘ Denn als ich einst in. Ri- 
naldinı’s Händen war, . und er mich schr 
edel behandelte, mulste: ich ihm verspre- 
chen, nie heimtückisch gegen ihn zu. hau- 
deln. Und im. offenen Felde, -mag ich 
nicht.gegen ihn stehen. / .; sth 
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Baron. In der That! ıch fürchte für 
die Börsen unserer Barone, .und für mein 
Bischen Geld dazu. — Ich bin alt und 
stumpf. Zwölf Leute im Schlosse, was 
sind die gegen einen Wagehals, wie Ri- 
naldini, an. der Spitze seiner tollkühnen 
Gesellen? — Ritter! Ihr mülst mir es zur 
Freundschaft thun, und.noch einige Zeit 
bei uns bleiben. Ihr seyd ein Mann von 
Muth und ZEntschlossenheit; Euer Lodo- 
viko ist ein Teufelskerl. Ja wahrhaftig! 
wär er nicht Euer Diener, ich könnte wohl 
gar glauben, er sey selbst ein Rinaldini- 
scher Buschkönig. 

Rinaldo. Verwogen genug sieht er 
dazu auch aus! Ich glaube aber nicht, dafs. 
wir etwas von im zu fürchten haben. 

Indem trat der Haushofmeister des Ba- 
rons, der in Geschäften in dem benachbar-: 
ten Städtchen gevwresen- war , -in' das. Zim- 
mer, stattefe von ‚seinen |jbesaxgten Aufträ-- 
gen Relation ab, und meldete zugleich, 


dafs mehrere Reisende von Strafsenräubern 
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in der Nähe angefallen, und geplündert 
worden wären. 

„Da haben wir’s! — sagte der Baron. 
— Das Ungewitter kömmt uns immer nä- 
her, « 

Der Haushofmeister verliels das Zim- 
mer wieder, und der Baron sprach noch 
ein langes und breites von seinen Besorg- 
nissen.‘ Rinaldo suchte ihm vergebens seine 
Furcht auszureden, und Laura, die befürch- 
tete, ev möchte wirklich mit Manier auf 
seiner Abreise bestehen, nahm das Wort, 
und sagte: " 

„Da es eine der ersten Ritterpflichten 
ist, Damen zu beschützen und zu verthei- 
digen, so 'ersuche ich Euch, -Ritter! die 
Eurigen nicht zu vergessen, “und wenig- 
stens zu meimem Schutze hier zu blei- 
ben. “ 

- Rinaldo.: Ihr wifst doch aber,’ dafs 
der Schutz 'der’gälantesten Ritrer auch im- 


mer ein wenig 'eigennützig war? 
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Baron. Recht. gut, Ritter! dafs Ihr 
sie daran erinnert. Sie möchte sonst viel- 
leicht den Schutz umsonst verlangen. 

Laura. Ich weils nicht wie, und vos 
mit ein solcher Schutz bezalılt wird. 

Rınaldo. Das Schutzgeld steht in 
eigener YYıllkühr. Aber’ bezahlt mufs nun 
einmal werden: 

 Lawrä 'So mag mein Water Für mich 
bezalılen. '' | 

Barom' Das wird nicht ‚geschehen. 
Ich bin ohnehin noch Schuldner, und habe 
far mich selbst’ zu bezalsilen. 

Laura. Nun wohlam! so will ich als’ 
eine währe romantische Ritter-Dame be- 
zahlen. :» Nehmt diese. Schleifen, Ritter! 
sie sind‘ ‘meine Farbe Taagt' sie, fülile 
Fuch: zu grofsen Thaten entlammt, und 
maclıt' Euchi-dieses Geschenkes werth. Wer- 
det Ihr Euch: immer "männlich , wie es ei- 
nem: Pitter 'ziemt, halten; so sollt Ihr 
dann von wir erhalten , was ich- neben’ die- 


ser Schleife träge — 
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Barou. Wie? Das wär ja dein Herz? 

Laura. Nein, lieber Vater! Es ist 
mein Portrait. 

Jetzt fing Rinaldo an mit sich selbst 
und seinen Absichten in Streit zu gera- 
then. 

„ Wozu kann es gut seyn — sprach ex 
bei sich selbst; — länger auf dem Schlosse 
zu bleiben? Welchen. Nutzen kaun es dir 

bringen? Ziehe ihn selbst zu den Kuaten, 
der dich mit einem Netz umstrickt, iu 
- welches du schon gegangen bist. Wie 
kannst du dich mit falschen Hoffnungen 
täuschen? Laurens Hand kannst du nie er- 
halten. — Und gesetzt, du hättest sie auch 
als Ritter exschlichen, wird sie dir der 
Räuberhauptmann nicht wieder entreilsen ?° 

So sprach er, warf sich am Ufer des 
Flusses, der.sich durch ‘blumichte \Viesen 
nach den Gebirgsthälern zu schlängelte, un- 
ter duftenden Aloen nieder, wollte nach. 
denken über sich und seine Lage, wollte 


einen Entschlufs fassen, vermochte beides 
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nicht, und sank von starken balsamischen 
Gerüchen betäubt, in Schlummer. 

Als er wieder erwachte, sah er einige 
Schritte von sich unter einer Pıme einen 
sonderbar gekleideten Mann in einem Bu- 
che lesend, auf einem Steine sitzen. Die- 
ses Maunes blühend rothe Gesichtsfarbe. wi- 
dersprach seinem weilsen Haupt- und Bart- 
haar, die ihn als Greis ankündigten. Sein 
Gewand war lang und faltig, wie das Ge- 
wand der Pythagoräer, van himmelblauer 
Tarbe, hachgeschürzt, mit einem feuerro- 
tlıen Gürtel.e Seine Arme waren in weilse 
Aermel eines Unterkleides gekleidet, seine 
Tüsse nackend, mit rotlien Riemen um- 
wunden. Er ging auf breiten Sohlen. 

Dieser sonderbar gekleidete Mann zog 
Rinaldo’s äusserste Aufmerksamkeit an sich. 
Er betrachtete ihn lange schweigend, stand 
endlich auf, näherte sich und grülste ihn. 

Der muntere Alte sah ihn an, und 


sagte D 


-/ 
N 


1 


„ Wie kannst du so unvorsichtig seyn, 


in dieser Gegend, ‘wo es von giftigen 
Thieren wimmelt, dich so sorzlos dem 
Schlafe zu überlassen ?*« 
„Sollte wirklich hier etwas zu fürch- 
ten seyı ?%.— fragte Rinaldo. - 
„Sieh dich um; ‘ — antwortete der 


Alte gelassen. 


Rinaldo sah. sich um, und erblickte ' 


eine todte Schlange im Grase, wicht weit 


von seinem Schlafplatze. Er erschrak, und | 


sah den Alten fragend an. Dieser verstand 
seinen fragenden Blick, und sagte: 
y„, Diese Schlange nahte sich dir, als du 
schlief£st. 
Rinaldo: Und sie ist‘ rodt? 
Alter. ’Wie.da, siehst. | 
Rinaldo.. Welchem Glück verdanke 


sch meine Rettung?- 


«Alter. Ich kam eben dazu, als die 


Schlange auf dich'zu‘ schofs, und: — sie ist . 


todt. 


* 
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Rinaldo. Du hast sie gerödter? — 
Mit welchen Waffen? Ich sehe dich gaız 
unbewehrt. ! : 

Alter. Es giebt auch wohl Worte, 
die die Kraft der Waffen doppelt ersetzen. 

Rinaldo. Worte? 

Alter. Worte. — Ich setzte mich 
dir gegenüber, damit dir, so lange .du‘ 
schliefst, kein ähnliches Unglück begegnen 
möchte. 

'Rimaldo. Nimm ‚meinen besten Dank, 
und schenke deinen. Namen meiner dankba- 
ren. Erinnerung. 

Alter. Namen machen die Menschen- 
weder merkwürdiger ‘noch besser, als sie 
wirklich sind. Erinnere dich meiner Ge- 
stalı , und äch werde:'in deinem Andenken. 
auch 'ohne- Namen 'fortleben. . 

"Rinaldo. Du. spiichst‘ die neuere. 
Sprache ‘dieser Insel, und. dein Gewand 
zeigt dich: mir in’ der..:Gestalt der Weisen 
der: Vorzeit dieses Landes. '- Wie soll.ich 


mir das erklären? .  : ” irn 
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Alter. So einfach wie möglich. Man 
ist nicht immer, was man zu seyn scheint; 
man scheint nicht immer zu seyn, was 
man:ist. 

‘Rinaldo. Nochmals! wer bist.du ? 

Alter. Was .du eben so gut seyn 
kannst, als ich: ein Freund der \Veis- 
heit. 

Rinaldo. Ist die Weisheit. eine so 
allgemeine Treundin? 

Alter. Die Weisheit ist uns allen 
gewein, wie die.Sonne. Ihre Stralen er- 
wärmen jedes empfängliche Herz. - Doch 
die Seligkeit, diese Wärme. zu fühlen, er- 
fordert freilich eine Organisation, die nicht 
allen Menschen eigen :ist. Ein böser Mensch. 
ist nicht werth, die Pfade zum Tempel der 
Weisheit zu kennen,. denn was dem From-., 
men :Segen der Menschheit in: der Nätur 
ist, - würde dem Bösen Fluch der .VVele 
werden. ‘ Wer keinen: Geruch hat,. dem. 
duften -diese blühenden Matten vergebens... 


So wie jedes Element von dem Geschöpfe,. 


EZ 
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welches dasselbe bewohnt, eine besondere 
Organisation fordert, so fordert auch der 
Tempel der Weisen cine gewisse Organisa- 
tion dessen, der sich ilıım nahen, der ihn 
bewohnen will. 

Rinaldo. Hier walten hohe Geheim- 
nisse! 

Alter. Der Tempel der \Veisheit, ist 
der Tempel der Natur, und in der Natur 
walten keine Geheimnisse. Das, was. man 
gemeinhin Geheimnisse der Natur nennt, 
sind Gesetze, die in dem Buche der Natur 
selbst zu lesen sind. Dieses liegt aufge- 
schlagen vor jedermanns ‚Augen. Lies in 
diesem Buche! lies ‚mit dem Auge der 
Seele. Dieses Auge ist Beobachtung. Aber 
das Auge muls heiter seyn. Diese Heiter- 
keit ist ein Kind der Ruhe von allen Lei- 
denschaften. Nur der reine Quell zeigt dix 
das Bild der allesbelebenden Sonne. Trübe 
Bäche sind keine Spiegel. . .Eben so ist es 
mit der \Yeisheit. — Die Natur gleicht 


einer Schönen, die nachlässg zuweilen 
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ihre kleinsten- uiid verborgensten Reize 
‚zeigt, und die übrigen sorgfältig verhülle. 
-Wer denken, fühlen, prüfen, merken und 
ahnder kann,‘ der-ist weith, sie ganz zu 
entschleiern. Die Natur spricht nur mit 
dem, der feine Orgäne hat, zu "hören ihre 
Summe. Verfeinerung der Sinne ist Annä- 
herung zu den Geheimnissen der Natur. 
WYer sich ihr mit xzeinem Herzen und mit 
scharfen Blicken nähert, den heifst sie, die 
erhabene Priesteiin,; -wie eine freundliche 
NVirthin, willkommen, und führt ihn in den 
Tempel ihres Heiligthums. Dort fällt die 
Decke von seiten Augen. Alles’ Unbegreif- 
liche wird ihm beg#eifich. — Alles Un- 
begreifliche für diese Körperwelt liest in 
der Kraft der Assimilation; und diese Kraft 
ist es, welche die wenigsten Menschen ken- 
nen.‘ Der Magnet 'wirkt nur auf Aehnli. 
ches, und seine -Ausströmung ist wunder- 
bar! ‘ Diese Kraft- ist- nur ein Wink: es 
giebt verborgene Krüf LE, -Kräfte der Sedle, 


f »e 
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und die Art ihrer Attraktion ist wunderba- 
xer, als die des Magnets. 

Rinaldo. Und diese Kraft liegt in 
jeder Menscheuseele ? 

Alter. In jeder. Aber sie muls ge- 
weckt werden. Amı besten, sie weckt sie 
sich selbst. 

Rinaldo. Dies gehört in die Sphäre 
der Thätigkeit der Menschen. 

Alter. Wohl bemerkt mein Sohnt 
Jeder Mensch hat seine Bestimmung zum 


Ganzen. 

Rinaldo. So liegt auch vieles ausser 
ihm. h | 

Alter. Er suche es zu sammeln. 

Rinaldo. Die Zeit und Gelegenheit 
des menschlichen Daseyns sind so be- 
schränkt, dafs der Mensch sich oft erst 
kennen lernen will, wenn: ex schon aufhört 
zu seyn. eo. Ä 
Alter. Das Daseyn der Menschen ist 
dem Daseyn der Sonne ähnlich. Sein"Eı- 
wachen ist der Morgen; der Mittag ist sein 
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irdisches, thätiges Leben; der Abend ist 
sein Tod. Die Sonne verläfst deu Hori- 
zont, und ihr Licht wird unsern Augen 
zur Dämmerung, und doch erleuchtet die- 
ses Licht noch :manche Hütte, oder wird 
xoch immer gesehen von manchem, der 
höhere Gegenden bewohnt. So der Mensch 
im Verschwinden. Er wirkt rückwärts. 
Ist diese Wirkung gleich schwächer, so 
wird sie doeh manchem bemerkbar. 

Rinaldo. Dies sagt wohl, es gebe 
eine Rückwirkung Abgeschiedener auf Le- 
bende ? 

Alter. Was hindert dich das zu glau- 
ben? Es giebt der Dinge so viele, die 
nicht einmal scheinen, aber dennoch sind. 
Dein schwaches Auge, gestärkt durch Glä- 
ser, entdeckt deinen Blicken unbekannte 
Dinge; was kann das Auge deiner Seele 
dir nicht alles entdecken, hast du die Kunst 
gelernt, es zu verstärken! 

Der Alte steckte sein Buch in den Bu- 
sen, und stieg auf. Rinaldo sah ihn mit 


zweiıfel- 
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zweifelhaften Blickeii au. Die Pause war 
kurz. ':. Ä 
:A:lter. Gehabe::dich :wohl, mein Sohn! 
-Lafs die: Kräfte, die in‘ dir liegen, nichr 
länger schlummern. Erwecke sie. Es be- 
darf eines Hauches, und das Fünkchen wird 
zur Tlamme. — Leb, wohl! 
Rinialdo. Wolin gehst du? 
‘Alter. WVoher ich gekommen bin. 
In. die Gebirgsthäler zurück, wo ich-wohne. 
Röen:aldo. Darf ich dieh besuchen?’ 
Alter. :Du bist gebeten. 
Rinaldo. Wie werde ich deine.VYoh. 
nung finden? 
Alter... Du gehst: dem. Flusse nach. 
Dort im Gebirge wandeln: meine Schüler 
beständig ‘umher, vertieft. in das Studium 
‚der Natur. .: Sie werden dir .meine:. Woh.« 
nung zeigen. — Noch eins: Oeffue dem: 
Kopf dieser Schlange. . In ihrem Gehirue 
wirst du einen - kleinen ’ grühlichen ': Stein 
finden.- Nimmsiln. zu: div. Ex schützt ge- 
gen Vergiftimgen. ——  Gott- sey mit dir?! _ 
II. 11 
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Der Alte’ ging... Rinaldo sah abim: nach, 

bis die Berge ihn seinen Blicken entzogen. 

“Ersüuchte und »fand den. bezeichneter? Stein 
-im::Gehinn.. der. Schlange , undigiuß nach- 
- denkend .in’s: Schlofs zurück. -i. | 


a ” 
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Man schien: :zu:bemerkeny: dals Rinaldo 
jetzt noch .nachdenkender: ‘als gewöhnlich 
-seys' =. Laura bat: ihn, naclı :der- Abendta- 
fel ihrzeinige- Augenblicke auf" ihrem !Zim- 
mer zu schenken: Das:gescliah ‚sobald der 
-Baröon zui Ruheiwar. »:; bla 

Sie war allein, und schiär:yerlegen zu 
„seyn. : Rinaldo- wollte dasnickt -beinerken. 
Das fiel:ihr. auf. Pa Pe 
:r il Sie. - Ritter! Ihr,seyd seit,einigen Ta- 
- gen ‘auffallend naclidenklich, und zerstreut, 
-ubd heute: mehr, alsı'jemals.. Ihr bemerkt 
sjetzt nicht einmal, .dafs. ich verlegen bin. 
‚Keiinte ich: den“ Grund' Eurer Zerstreuung, 
so könnta ich vielleicheitistzuirsiäch.-virla- 
geuck seyn sr alsızcb es-schea :wäüklieh bie. 


——y 
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— Indessen, es sey gewagt!’ Ich bin ölıne 
Furcht mit:Euch allein,. und’ habe Euch 
etwas zu entdecken. — Vorher nelıme- ich 
Eure Grofsmuth in Anspruch, und bitte 
Euch, mir meine Entdeckung zu verzeihen, 
und wenn!sieiauch sogar Euer Herz tref- 
fen sollte. — Ihr verzeiht 'mir idiesen Aus- 
druck! Ich''kann mich irren; aber Enei Be- 
nehmen seit einigen Tagen, läfst mich viel- 
leicht: mie" Entschuldigung. Eure Hofuun- 
den fürchten. 

Erw’ Ich: verstehe Euch. 

Sie. Wirklich. = 00.00 

Er. Fürchtet: nichts: 

Sie, Wie? 

Pr’ Entdeckt Euch mits: 

"Laura sah ihn mit grofsen Augen an. 
Es entstand eine Pause, 0 $ie unierBrach 
die-Ställe zuesst,. sw on 

Sıe. Ich will mich Euch entdecken. 

Er) Wert Ihr; mich Eüres Vertrauens 
würdig $laubt j' 6 :chutks. * 

Sie: ihiwwäge en ii 2ndail hi s- 
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. Er. Ihriwagt nichts. 
Sie. Wir wollen’s hören. — — 'Ich 


liebe. u y 
-Er. :SaR 
Sie. So istes: lim urn oe 


Er. : Ist das Euer Gelieimnils ? 
"Sie..i'Das.ist' es. er 
Er. Und warum! behielt Ihr das nicht 

für Esch? | „om. lu Sarnen“ 


' 


ap 


‚Sie. Ich: suche. einen 'Vertrauten;,: der 
mein Geheimnifs bei sich aufsinimt, und 
es gleich dem seinigen:'wohl. aufbewahrt. 

Er. Es ist verwahrt. ei 77 oo: 

Sie. Hört mich. weiter'an. — .; Mein 
Vater hat Absichten, zmneirle, Hand-zu' ver- 
geben, das weils.-ich gewifs.ı Ar wen; das 
weils. ich nicht. : Aber ısey &r- anclı,i wer 
er. wolle, den mir mein ‘Vater zum: Gemal 
bestimmt, ich werde ihn nipht,Jlieben:;kön- 
nen. 9: tt chne ve 

.Er.. ‚Das. könnt. Ihr.,ja niche "wissen ! 

Sie. Ich weils: es':gewifs.i.sDenn;den, 
den ich liebe, wird es mir.niebr geben. 
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Er. Das ist die Frage. 

‘Sie. Nein! Das ist Gewifsheit. — 
Der, den ich liebe, ist unter nueinem 
Stande. Er ist kein Edelmann., 

Er. Denkt er edel, uud verdient die 
Liebe eines edlen Herzens; so ist er zwie- 
fach zum Rätter geschlageg. =). Daxf: ich’ 
wissen, wer er ist? „ı „ 

Sie. .© ja! Ich:färclite mich nicht, 
ihn Euch zu nennen. Es’ist meines Vaters 
Sekretain. See) 

Ein’ So viel ich ihn kenne, ist er ein 
braver 'Mann.: ' Ich kann ‘Eure .:Liebe niclıt 
milsbilligen. EP Lu Tr 17 Sr Enz 

 S'}ei=23Nächt,?- =VV klichimicht?. Anal 
‚dahn wicht „wenn in una a we 
21% Ich versteheiEuchd — Auch dann 
nicht, wenn ich der selbst seyn sollte, dem 
Euer Vater ‚Eure Hand, zugedacht hat. 

Die Seitenthür sprang auf, der Sekre- 
tasaetrat in das Zimmer „.exrgruf Rinaldo’s 
Handjidrückte sie‘ an: sein. Hev2, und woll 
tessprechönyrals ihn dieser ‚Lauren san ft in 
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die Arme schob, - und schnell das Zimmer 
verliefs.!-ı- 7 ::' 


er 
‚Terre ıiyd .d 


., Rinaldo- schlief, diese Nacht wenig,. und 
veiliels: mit Tagesanbruch das Schlofls, die 
Wohnuug des geheimnifsvollen. Alten auf- 
zusuchen, — Er ging \an’ dem:-Flusse ‚hin- 
ab’) :karh ‘im sein :schmäles : Thal, das zwi- 
schen Bergen hin auf:eine.Ebene ‚führte, 
die im breiten Kreise mit steilen Anhöhen 
umkränzt war: = ....Vor,.ihm lag ein;Oli- 
venwäldchen ‚-dürch. welclies eis gebahater 
Weg gerade auf drei. Marmorsäylen :zu 
führte, :dieimit.:Hievogliphen,geziert. wa- 
ren. Hinter den Säulen,. stand, ;ein, Altar 
mit einem schören iBaszelief. ‚Daran stand 


die Schrift: lien ı 


"nr. rm « 
4:1") 7? Po . 


AIKA Saat 
IB Punch; MURAU RT. uw 
»Rinaldo war. PR in 2 Amschauen 
dieser Schrife ünd:ider«Fi ıgurenviertieft,.,als 


er einen 'auf'igiiechische- Art; weafsgekleide- 
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tem;: langes) hagern’ Mann auf sich" zukom- 
men 'salv,i.der seinen Oliwen=Kranz in den. 
Haaren, und ein. hermetisches. Schlangen-; 

stäbchen!in“der.Hand trug. Dieser grülste 
ihn, wudıdagte; 

„ Seywillkommen,ehrenwerther.I’remd- 
ling! dei du: gestern mit unserm erhabenen,. 
vielgeliebten‘ Meister sprachst. % 

» Raualdoidankte ilimi'schhweigend, Jene: 
aber redete!also foxt: . 

‘ „DwosBetrachtest‘- diese Figuren mung. 
diese Schrift,so aufmerksam ‚dafs iclı deine 
Wvifsbegierde in- deinen Blieken lese. — 
WVas :diese VVieite ' Asa Latußrgrup betrifft, 
so:: bezeichnen :sie den-:Namen WW elten-, 
schöpfer;: eben‘ das, ‚was. das’ Viraoo-ı 
oh'a deriBemaner: bezeichnete. . Die Figur‘ 
aber ,.di£ dw hier. siehst, i$st_das. Bristhild/ 
eines Greisch ‚».des Schöpfers der Weltenz 
desuEw3gen;.des Allerschaffers, die Einheit. 
Die.dreishlaniinen,. welche.sein Haupt win»; 
„eben ;!siud.die symbolische. Zahl. der Vol=“ 


kommenheit, Seine: Armö, :rie: ausgesixeckt, 
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Welt und Sonne in den Händen halten, sind 
‚das symbolische Zeichen der ;eisten‘: Zahl, 
die aus der Einheit entsteht,» die: Zahl: der: 
Schöpfung, das Symbol: den! Produktion. 
Welt und Sonne vereiniget eine.Kette, Der 
| Körper ist das-Symbol der Härnionie; die 
himmlische Lyxa. Er ruht: auf:sieben Bü-: 
chern, die die: sieben Bücher. derıGeheim- 
nisse der Natur, und mit :sieben :Siegeln 
verschlossen sind. Die vier «Saiten des In- 
straments sind das -Symbol: des: Tetracor- 
don, die Webereinstimmung- der: Harmo- 
nie, in der Zahl 4 Diese isb:auch das 
Symbol der Richtigkeit der Dinge, als: des 
mathematischen Punkts, der Ile, : des 
Plans, und .der Tiefe. . Diese Hierogliphe 
drückt die ganze’ Natur. aus, nämlich: die 
Wesenheit, die Beschaffenheit, die Vielheit, 
und die Bewegung; der Dinge.“ .: 
Rinaldo sah ‘den Belchrenden imit. 
grolsen Augen «an, ‘und wollte'eben nach. 
dem: ihm bekannten Al ten fiagen,:als die» 


ser selbst in. eben.der Tracht, ‚wie:.ex-ihu 
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gestern, gesehen hatte, erschien, ihn freunds; 
lich ‚grüfste,, ihm .die Hand ;schüttelte, und 
ter, eig ot 
-* 9 Wohl, mein. aba Das, heifst Wort. 
gehalten, En of 
Er ‚führte ihn. hierauf mit sich. Br 
durch blühende Fluren, und sagte: : . ‚i-.;: 
' „Dieses’ist das Thal, : welches ich be- 
wohne... Es hat noch: immer ;seinen. ‚ältesten, 
Namen, und‘ man nennt ‘mich, davon, in 
der: Gegend: .den Alten wen Frontejn. 
Diese Benennung ist.,aueh,, mir, so geläufig, 
geworden;i. dals ich, mich nun Re so 
nenne. * 5 
Wie:diese EıkkaungRinaldo EN we 
man sich; leicht denken, wenn man sich 
an  -Olimpiens Brief ‚und an .die Nachricht 
erinnert,, ‚welche ihm. der Maxchese: Ro- 
mänuo ‚von dem Manne gab,. mit ‚welchen: 
er:so unvermuthet bekannt ‘geworden ‚und 
jetzt amiGespräch begriffen war. — Inu die- 
sem Augenblick standen, .Qlimpia, der Mar- 


chese und der Kapitain vor seinen Augen. 
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Er wufste nicht, 6b- er- wätdr mit 'denr 
Alten gehen , 'oder’ub er' wieder zurück ei- 
len sollte. Er fürchtete die genannten- Per- 
sonen wirklich anzutreffen, sah: sieh 'verra- 
then, und erblickte in dem Weisen’ einen 
Verräther, — "Er''wänkte, folgte aber den- 
noch seinem Führer. = 
+ Sie wareit”eben 'an einen kleinen Altar 
gekommen ‚„ aäls®der Alte -zwei Rosen-von 
dänem Strauchebrach;; dieselben auf’den 
Altar legte, seine Augen gen Himmel, und: 
Jaut seine Stimme’ erhob: Tr riE 
„ Ewiges Wesen! Ein Opfer der Freund- 
‚schaft ! * ”, 
u Er "wrendere 'sick zu-Rinaldö,iund sagte: 
 ‚Tremdling! hier ‘bist du-sicheri*e ı--- 
| ze könnte ich’ fürchten Pre fragte 
Finaldo mit etwäs trötziger-Stimime, 13.1107. 
"",,Die Mönsches ; antwortete der Alte 
gelassen ‚- und 'ginbunbefangen':weiter fort: 
""„, Meiischeir ‘Kiebt‘. 'es - allenthälben „o— 
sakte Rinaldo:' Ynd’ich habe "nichts :zu 


em (rt # ’. r - I { 
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fürchten, als was .sie alle zu fürchten. ha, 
ben. “ u Fe 
„Bei uns bist du,. wie da. gehört hası, 


unter Freunden; ‘“ — fiel der Alte ein. -;_. 

Rinaldo ging, ohne eine.V\fors zu spre- 
chen, weiter mit. seinem, Führer fort „und 
dieser ‚zeigte ‚ihm seine, \Vohnung, die in 
einem:sehr edlen, und antiken Stile erbaur 
war. — Auf den:. Bergen, standen. ‚Klausen, 
in welchen, wie der Alte sagte, Jünger 
von ilın ‚wohnten, die, sich bespenderen Be- 
trachtungen ‚und, Untersughungen. widme- 
tem. ns 

‚9. Ist die usa deiner Tün ünger grofs?« 
— fragte Rinaldo. ee ah Fr 

5 Dreimal. sieben sind. N set — war 
des alien Antwort. er 

Sie ‚kamen. ir die BEER Wolunae: 
Unter:.der, Mittelhalle, ‚derselben .-bewirthete 
der Alte seinen Gast mit einem guten F xüh- 
stück... ‘Ex: ‚selbst, speiste,, nur ‚einige Löffel 


Houig.. und, etliche Stückchen: düdn ge- 
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söhnittenes weilses Brod. Wein trank er 
nicht, aber Milch. 

" „Lebst dit ee 'hier? ce zu og Ri- 
naldo. TE Ga a de RT - 

, Nicht Yange;' antwortete‘ der Alte. — 
Döch länger als’ ein“ Menschenalter: # 
'" Rinaldo sah ihn’mit zweifelhafıen Blik- 
Ken än ‚und fragte''endlich: „Du hast: das 
gewöhnliche" Menschenalter schon + über- 
schritten?# -” Zee 
.» Zweimal‘; « = war seine Antwort. 
"Rinaldo sah ihn 'noöch mifstrauischer- an. 
Jener aber blieb ganz unbefangen, und als 
Rinaldo eben'weitel‘' fragen wollte, vernahm 
er weibliche singende Stiinmehj.h und sah 
ein paar 'verschleierte Frauenziiitier' Hand 
ın a vorüber gehen. red mrhn 

E Wer sind diese? fragterer. 4 

„Es ind" ein paar- meiner: Schülerin- 
neh Pe wit”des Alten Antwort." . 
2 Also" leben auch‘ "Weiber hier? «e--. 

»J üngerinheh? ‘der Weisheit.’ Piiesterin- 


nen ım Tempel der Natur und Wahrheit. « 
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Rinaldo schwieg,.und.der Alte. ersuchte 
ibn,:ihm' zu folgen. — Ex kam in ein 
einfaches Zimmer, und fand. hier eim Pol- 
stexlager, auf ‚welche: sich der Alte nieder- 


setzte, dessen Beispiel er..folgte. 





Bu 
. Der Alte nahm, als er sals, das. Wort, 
und ‚sagte: „„ Vou -deniexsterr Zeiten meiner 
Jugendjahre an,' ‚war ‚ich .ein Freund und 
exnstlicher Nachforscher aller ‚ Mysterien, 
und bis jetzt, mufs ich dir sagen, ist es 
mir gelungen, die Mysterien aller Zeiten 
und Völker: zu .enthüllen. 2 
Rinaldo ‚salı ihn aufmerksam an. _ Der 
Alte fuhr fort; „Ich studirte die emblema- 
tische Mythologie der Griechen und Ae- 
gyptier, die "Theogonie, Kosmogonie. und 
die. religiösen Lehren. der. ältesten Völker. 
Ich studirte in dem.!:Shestah,. der Gentuser, 
im Zeuda,Vesta .der,. Parsen,; ıu. der. Edda 
der; Isländer, im Chop- king. und.Ly-kiug 
der Chinesen. Ich „enthülltg; die VVege der 


5 
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Kakosophia und Kakodamonia, stmdinte die 
Anthrosophia, und“"würde endlichi; was ich 
noch bin, ein''wahrer Theosöph. "Dieses 
Namens’ bediente ich mich auch -gewöhn- 
lich. — Du kannst denken, dafs Zeit dazu 
gehörte, alles dies zu leisten, und diese 
hat mır der Himmel gewährt. “ 

Hier machte der Theosoplı eine -Pause, 
und sagte : 5, Freund! -- warum: bist du ‘aus 
dem ‘Schlosse’ Begängen, ohne etwas davon 
zu sagen ? Man ist ‘dort: unruhig "über dei- 
nen Weggang; Bi \ | 

‘5, Wer?“ .— fragte Rinaldo rasch. 

Der Alte zeigte, ohne ein Wort zu 
sprechen‘, auf einen -grofsen, breiten Spie- 
gel, der in dem Zimmer hing, ‘und aus 
einer &länzenden Metallplatte bestand. Ri- 
naldo sah in’ den Spiegel, und sah in dem- 
selben zu seinem grösten Erstaunen‘, Lau- 
ven und 'Lodoviko- leibhaftig- vor sich. Die 
Bewegntißen ihrer Hände und ihre Gesichts- 
züge zeigten‘ an, daß sie'sich über: etwas 
Atigelegedesmit'*einatider: Anterhiekten; 


m. 


„Ich höre sie sprechen; “.— sagte .der 
Alte. a .2D 

;,‚ Sprechen ? “ — fragte Rinaldo. 

„Du kannst sie nicht hören. Ich. höre 
sie aber mit dem Ohre der Seele, welches 
mir die. :Aproximation ihrer. Rede ver- 
schaflt; * — antwortete.der Alte. 

„» Was sprechen sie?“ 

„Die Dame ist: ängstlich. über.' dein 
Verschwindet. Dein ‘Dienei meint, da 
möchtest: blos. eine kleine... Exkursion. ge- 
macht haben. Sie will sieh: bei dieser Er- 
klärung nicht :bexithigen..«. 

‚“Rinaldo  schwieg einige Augenblicke, 
und der’ Alte 'stölirte.:ihu nicht. in seinem 
Nachdenken. — Als Rüfaldo: seine Augen 
wieder auf den Spiegel waıf,. sah er in 
demselben - Lauren auf ihrem!iZimmei', und 
den Sekretair an ılıran -Aymen.!. Er wendete 
sein »Gesicht vön dieser Szene, und sagte; 

„Freund! du bist eingivofser, Mann.“ 

;,Auch du kannst väveiden, was ich 


me eur 
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bin; '— sagte’ der'i Alte. — Ich bin nicht 
der Einzige dieser Art in der WVelt. 

Mit einem tiefen Seufzer. fragte Ri- 
naldo: 

„ Kennst du mich?“ 
0 a sollte ich ' dich “nicht ken- 
nen?“.antwortete.der Alte, und zeigte auf 
den Spiegel. 

. Rinaldo' sah hinein, und erblickte sich 
in seiner Räubertracht, in den Apenninen vor 
TMonato’s Klause.- — Er fuhr heftig zusaun- 
men, und fragte: 

„Kenust du auch Donato?“ 

3, Warum nicht?“ — fragte der Alte, 
und zeigte wieder 'auf den Spiegel. 

Dort stand :Donato, und .arbeitete ıu 
seinem -Gärtchem !- | | 

„Ich will dir noch. einige Personen 
zeigen, — fuhr der.Alte fort; — die du 
auch kennst., Sieh in den me ‚sie :sol- 
len vorüber gehen: “ > 

- Rinaldo:ısah in den... und er- 
blickte den Prinz della Roccella, den 


Vaier 
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« Vater der sanften Anrelia. Er ging in ei- 
nem Buche :lesend, im. Zimmer auf und 
ab. — Die Szene verwandelte sich im 
Spiegel, und Rinaldo sah das Innere einer 
Klosterzelle, in welcher Aurelia schla- 
fend auf ihrem Bette lag. — Er seufzte 
und schlug; seine Augen nieder. Als .er sie 
wieder erhob, sah er die Gräfin Mar- 
tagno., ‚Sie sals in ihrer Gartenlaube, und 
wceınte. — Rinaldo seufzte stärker. — Die 
Spiegelszene verwandelte ‚sich.” In einer 
wüsten Gegend wandelte eine Pilgerin., Es, 
war Rosalie. 

„Lebt sie noch?“ — schrie Rinaldo, 
„Sie lebt; — war des Alten Antwort. 
3» Werde ich sie wieder sprechen ? « 
Der Alte dachte nach, und sagte: 
“, Heute kann ich dir darauf noch nicht 
mit Gewilsheit antworten. * 
Rinaldo schwiee. 
Der Alte fragte: 
„>, Willst du mehrere deiner Bekannten 
sehen? ie. 22 2. N m. 
II. 12 
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„ Nein!“ — antwortete -Rinaldo.- 

Ein blauseidener Vorhang; rollte herab, 
und bedeckte 'den Spiegel. 

Rinaldo wiederholte: ° u" 

„Treund! du bist ein grofser :Mann !‘“ 

Der Alte lächelte, und-sagte: | 

- „Blos Kunst der Magie. "Auf ihr be- 

ruht mein Stolz nicht. “ ge 

Nach einer'kleinen Pause fahr er fort: 

„Du sollst sehen, wie-tief sch in die 
Nacht der Mysterien eindrang.‘ Ich: will 
dir alle Grade der »berühmten: Krata Re- 
poa zeigen, die Aegyptens Heiligthum ver- 
hüllte. Ich -habe sieentschleiert. Meine: Jün- 
ger und Jüngerinnen solle‘ das Schauspiel 
aufführen, das ich dir geben will. Es dient 
zur Unterhaltung, und zum Nachdenken. ‘ 


Als er das gesagt hatte, stand ‘er auf, 
nalım Rinaldo bei der Hand, und führte- ihn 
ih einen schönen: Saal, dessen Wände mit 


Symbolen der Götter aller Nationen bemalt 
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waren. Verschiedene allegorische Statuen 
standen an den Seiten der Tenster. Der 
Saal hatte eine Gallerie und ein schönes 
Deckenstück, welches Oedips Lösung des 
Sphinginischen Räthsels darstellte. 

In einem Seitenzienmser ertönte eine 
sanfte "Musik, begleitet von. weiblichen 
Stimmen. — Der Alte ging mit Rinaldö 
schweigend im Saale auf.und ab. 

Als die Musik schwieg, sagte der Alte: 

„Der Mensch besteht aus Körper und 
Seele. ‚Beide wollen vergnügt und ergötzt 
seyn. Ich gönne jedem .auf erlaubte Art, 
was.er verlangt, Harmonie ist die Kette 
aller Wesen, der Gang des Universums, 
Du wirst wissen, was man vön der Sphä- 
renmusik geschrieben, hat? — Ich liebe 
Musik und Gesang. Beides liegt in uns, 
Wir 'geben und nehmeiu, wir schenken und 
empfangen es gern. Die höchsten Freuden« 
ausdrücke sind eine gar angenehme Musik 


für das Ohr des Kenners. Das Leiden hat 


1go 


‚auch seine. Töne für akkordmälsig gestimm- 
te Herzen.“ u 

Als er das sagte, wurde eine Tafel ın 
‚den Saal getragen; :die mit mancherlei Spei- 
sen und. Getränken besetzt war. — Der 
‚Alte nöthigte Rinaldo, etwas zu sich zu 
mehmen. : Ex. selbst als nur einige‘ dünne 
Scheiben weilses:Brod, ein. paar Löffel Ho- 
nig, eine ‚Andnas,'und trank Milch. 

'Als die Tafel wieder abgetragen wurde, 
nahm der sogenannte Theosoph‘ seinen Gast 
bei der. Hand,. und führte ilin. in einen 
zweiten Saal, . an: dessen schwvarz. marmor«= 
nen.'Gesimsen mit goldenen: Buchstaben die 
Inschrift prangte: , 1. 20. 

:«KPATA PEIOA.. 
9... Hier sollst:du,, — sagte er, — .das 
die: versprochene'Schauspiel der Krata Re- 
p:o a: sehen; ““ — und..liefs sich ‚auf ein Pol- 
eterlager naeder..' _ ’ 
» Rinaldo. folgte seinem Beispiel, 


* 
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Sechstes Buch. 


Man sucht die Ruh, sie nie zu finden, 
Man findet sie, genielst sie nicht; 
Der Hoffnung hellste Sterne schwinden, 


Und Dämmerung wird Sternenlicht. 
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Piinaldo empfing von dem Alten einen 

kleinen Vorbericht über die Geheimnisse | 
der ägyptischen‘ Mysterien, und sah dann 
ein eben so merkwürdiges als glänzendes 
Schauspiel aufführen, in welchem der Ein- 
zuweihende alle sieben Grade der Kratäa 
Repoa mit der gröfsten T'eierlichkeit durch- 
ging. Er sah ihn unter Blitz und Donner 
die heilige Leiter der sieben Sprossen 
ersteigen, hörte die Rede des Hierophan- 
ten, sah das Thor der Menschen, und 
die schwarze Kammer, die Versu- 
chungs - Szene der schönen’ Priesterin- | 
nen ‚denen der Einzırweihende widerstand, 


die Wasserszene, und dieSchlaugen- 
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senkammer, den Greif, und die Säu- 
len. Er sah den Eingeweihten durch das 
Thor des Todes gehen, sah ihn die 
Krone ausschlagen, sah ihn im Orkus, 
und hörte, welche Lehren ihm gegeben 
wurden. Seinen Augen stellte sıch die 
Schlacht der Schatten dar, die Höle 
des Feindes, und das gemordete 
Frauenzimmer.: Er sah den Kampf mit 
Orus und Typhon, und die grofse Feu- 
erprobe. Er erblickte den Eingeweihten 
vor der Pforte der Götter, salı den 
Priestertanz, der den Lauf der Gestirne 
bezeichnete, saı dem Eingeweihten den 
Trank Oimellas reichen, und erblickte 
das Ende seiner Proben, und seine förmli- 
che feierliche Aufnabme in das grofse Hei« 
ligthum. | 

Die Darstellung dieses Schauspiels hatte 
sehr lange gedanert. Rinaldo wurde wie- 
der:mit Trank und Speisen bewirthet, und 


als er diese genossen hatte, sagte. der Alte 
zu ilım: 
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„Jetzt, mein Freund! gehe auf das 
Schlols zurück, welches du verlassen hast, 
wo diese Nacht deiue Gegenwart nöthig 
seyn wird. Gedenke deines Freundes zu 
Fronteja, und bewege, was du gesehen 
und gehört hast, wohl in deinem Herzen.“ 

Rinaldo ging in das Schlofs zurück, 
und vernichtete durch seine Ankunft alle 
Aengstlichkeit, die seine Abwesenheit ver- 


ursacht hatte. 





Es war gegen Mitternacht, und noch 
floh der Schlaf Rinaldo’s Augen, als auf 
einmal ein schreckliches Getümmel im 
Schlosse entstand. Er hörte Schwerdter 
klirren, die Hunde bellten, ein lautes Ge- 
schrei ertönte aus dem Schlofshofe herauf, 
und endlich fielen Schüsse. 

Rinaldo sprang vom Lager, warf einen 
Ueberrock über, steckte seine Pistolen zu 
sich, ergriff den Säbel, und eilte auf den 


Saal. Hier standen Laura und ihr Vater, 


126 





blafs und zitternd; die Zofen hielten Lich- 
ter in den bebenden Händen; von unten 
herauf wogte das Getümmel des Waffenge- 
klirrs, und Schüsse fielen lauter und schnel- 
ler. 

„Was giebt es?“ fragte Rinaldo. 

„Das Schlofs ist von Räubern überfal- 
len worden ! — stammelte ein verwunde- 
ter Diener. — Wir sind zu schwach zu 
widerstehen, und einige meiner Kameraden 
liegen schon todt danieder gestreckt. “ 

Jetzt stürzte Lodoviko mit gezoge- 
nem Säbel herbei, und schrie: 

„Lafst uns den: Eingang des Saals ver- 
theidigen ! “ | 

Rinaldo flog an die Saalthür. Die 
‚ Räuber drängten sich schon frohlockend die 
breite Marmortreppe herauf. 

„Haltet an! — schrie ihnen Rinaldo 
mit donnernder Stimme entgegen. — Sagt, 
wer ihr seyd, und was ihr wollt? « 

Zu Wer bat uns :hier zu gebieten ?« — 


fragte einer aus der Schaar. 
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„, Ich;‘“ — antwortete Rinaldo. 

„Aha! über deu gebietenden Junker ! 
Gehe er vom Platze, oder es kostet sein 
Leben. 

- Haltet an! sage ich euch, und sehr 
zu, mit wem ihr es zu thun habt. 
- „Zurück! und kein Wort weiter ver- 
loren. °* 

„Haltet an! und lalst mit meinem Na- 
men euch nicht zu Boden schmettern. 

Die Räuber lachten laut auf. Einer 
antwortete: 

„Männer, die eure Schwerdter nicht 
fürchten, verlachen eure Namen. “ 

„Den meinigen gewils nicht. 

Sie lachten wieder und schrieen: 

3, Vorwärts! ** 

Rinaldo rief ihnen mit erschüttexnder 
Kommandostimme zu: 

„Haltet an! das gebietet euch Rinal- 
dini. “ 

Die Schaar stand betroffen. Endlich 


fragte einer: 
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„Wer nennt sich hier Rinaldini? « 
„Ich;“ erwiderte Rinaldo. 

“3, Bursche! entweihe.diesen berühmten 
Namen nicht. Ich diente unter Rinaldini, 
ünd kenne: ihn.“ | 

» Wenn da ihn kennst, so tritt mälıer, 
und gebiete ‚deinen Kameraden einzuhal- 
ten. “c . 
-*+ Rinaldo: trat von der Thür, in die 
Mitte. des Saals zurück, und nahm einer 
Zofe ‚das -Lächt:aus der Hand. — Lodo- 
viko flog auf seinen Wink avf die andere. 
Zofe'zu, nahm ihr das Licht, und zündete 
die Kerzen:der Wandleuchter des Saals an. 

Die Szene wurde hell. — Rinaldo blieb 
in seiner Stellung..: Der Baron und: Laura 
erwarteten zitternd, was geschehen würde. 
:- : Der eine, der-sich vermafs, Rinaldini 
zu kennen, bat seine :Kameraden, jetzt ru- 
hig!zu seyn. ‘Diese drängten:sich zur'Thür. 
Er ging mit ungewissen Schritten auf Ri- 
naldo zu, blieb: stehen, 'sah:ihn fest; an, 


legte seinen Säbel nieder und sprach: 
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„, Grolser -Hauptmaun!.Ich beuge meine 
Knie. Du bist es. Du bist Rinaldıni,' mein 
berühmter, Hauptmann... . | 

Alsobald jauchzte ‚laut auf. dis; ganze 
Schaar; 


„Viva Rinaldinil“ 


„Ich kann — sagte Rinaldo; — .euern 
Freudengrufs nicht eher erwidern, oder an- 
nehmen,:als bis ich euch folgsam finde. 

„Fordere!“ — schrien alle, wie aus 
einem - Munde. Me | 

„, Fordere! = sprach einer aus der 
Schaar. — Fordere, berübmter Hauptmann ! 
Was wir dir zu geben schuldig sind, wirst 
du empfangen. “ et Fa 

„Nun dann, — begann Rinaldo; — so 
fordere : ich .von . Euch, dafs il dieses 
Schlofs sogleich vexlafst. “. Ä | 

‘Nach dieser Forderung ‚wurde es still. 


Endlich begann ein Gemurmel, und zu- 


- 
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letzt trat einer aus der Schaar hervor, und 
sprach: | | 

„Wir haben’ kein Geld, und haben 
Mangel an-Lebensmitteln.  Deshälb haben 
wir das Wagestück unternommen, das uns 
geglückt ist. Du weist, berühmter Haupt- 
mann! wozu die Noth treiben kann. Aber 
um dir zu zeigen, wie grofs die Hochach- 
tung ist, die wir für berühmte Männer 
deiries gleichen haben, so wollen wir die- 
ses Schlofs verlassen, wenn du uns’ ver- 
sprichst, zu uns zu kommen, und-bei uns, 
Wie ein Freund unter Freunden, zu weilen. 
Schlägst du uns dies ab, so gehen wir 
nicht. So tapfer und berühmt du auch 
bist, so wirst du doch wohl: einsehen, dafs 
Gewalt uns nicht von-hier vertreiben kann. 
Zähle uns selbst. Unserer sind achtzig; die 
däs Schwert führen, im’ Schlosse. «\Vir 
fürchten den Tod nicht, und die Ent- 
schlossenheit ist "unsere Waffengefährtin: 
Dreifsig unserer Kameraden stehen vor dem 


ı 4.» 
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Schlosse; sie sind des Namens unserer WYaf- 
fengesellen nicht unvverth. 

„ Bist du — fragte Rinaldo; — der An- 
führer dieser Tapfern? “ 

„Der bin ich. « 

„, Dein Name?“ 

„ Luigino. “ 

‚Gut dann! Tritt vor und rüste dich 
zum Kampfe. — Dir wird die Ehre, mit 
Rinaldini zu fechten. Besiegst du mich, 
so handele im Schlosse, nach Willkühr; 
nur empfehle ich dir Menschlichkeit. Liegst 
du unter, so ziehst du mit deinen Leuten 
sogleich aus dem Schlosse ab. Dieses sind 
des Kampfes Bedingungen. « 

Luigino sah ihn mit grofsen Augen an, 
und sagte: | 

„Ich fechte nicht mit dir. “ 

„So nenne ich dich im Angesicht dei- 
ner Leute einen feigen Beutelschneider ! ““ _ 
— schrie Rinaldo. | | 

Bei Gott, Hauptmann! das bin ich | 


nicht. Und das lasse ich mir auch selbst 
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von dir nicht sagen,‘ — antwortete Lui- 
gino, und zog den Säbel. 

Rasch, wie vom Sturm ergriffen, sprang 
Laura auf, fiel Rinaldo in den Arm, und 
sprach: | 
„Du darfst dich nicht schlagen. ‚Für 
uns dein Leben auf dieses Spiel zu; stellen, 
hast: du ‚keinen. Beruf. _ Wir. wollen. uns 
mit diesen Leuten abfinden, und.ihnen. ge- 
ben. was. sie brauchen, und. foxdern. Ist es 
nicht schon genug, dals. wir, dir-unser Le- 
ben zu verdanken haben? Sollten wir auch 
noch unseru Wohlthäter bluten sehen?“ 

„Geh, Luigino! — sagte Rinaldo; — 
und erzähle, dafs ein Mädchen dich um 
die Ehre gebrächt hat, ‚dich mit Rinaldini 
zu messen. Ich erkenne dich für einen 
tapfern Mann, | 

"Luigino : warf sein Schwert in die 
Scheide, und. sagte: 

„» Wir ziehen ab. “ 

3; Nicht, so!! — ‚begann der Baron, und 
holte.eine Schatulle herbei. — Hier, nehmt 


dieses 
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dieses Reisegeld mit, und kauft euch, was 
ihr braucht. “ 

Rinaldo zog einen Ring vom Finger, 
und sagte: 

„Luigino! trag diesen Ring mir zum 
. Andenken. ‘ 

Luigino nahm den Ring „ und fragte, 
fast weich: 

„Und du willst uns nicht besuchen ? « 

„Ich will; — antwortete Rinaldo. 

Mit frohlockenden Donnerstimmen brüll- 
te die Schaar: 

„Viva Rinaldinil« 

„Lalst diesen Mann bei mir — fuhr 
‚Rinaldini fort, der in den Apenninen mis 
‚mir gefochten hat. Er wird. mich zu euch 
bringen. | 

Luigino wendete sich gegen ‚ihn, schüt« 
telte ihm die Haud, und sagte: . 

», Wackerer Nero! der: du unter Rinal. 
dini’s Anführung gefochten hast, bleib bei 
deinem Hauptmann, und bringe ihn bald 
zu uns. © BB 1770 
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 - IIierauf nahm er Rinaldo’sIIand, drück- 
te sie an sein Herz, und sagte: 

„Dieser Augenblick bleibt mir unver- 
gefslich!* 

Dann drehte er sich herum, gab seinen 
Gesellen einen Wink, und im Sterm flo- 
gen diese die Treppe hinab, und zum 
Schlosse hinaus; Luigino mit ihnen: 

Rinaldo ‚gab Lodoviko und: Nerd. Win- 
ke, sich zu entfernen; eben das: that der 
-Baron gegen seine Leute, und -Rinaldo’ blieb 


mit ihm und Laura allein. 


w 


© Fr habt'ınan — begann Rinaldo y— 
das gröfste meiner Geheimmisse gehört ; 
eine Menge Menschen haben es’ mit euch 
' gehört, der-Schleier ist gefallen, dies giebt 
mir den Scheidebvief von euch.‘ ‘Der wer- 
‚folgte, 'geächtete.. ‚Räuberhanptmaun ‚kann 
‚sicht mehr «ein Glied eurer Tamilie, : darf 
sticht mel der‘ Gegenständ 'snrer ‚herzli- 
chen Gastfreundschaft seyn. Das verbieten 


euch Verhältnisse und Gesetze.- Die Nacht, 
die so manches verdeckt, verberge auch. 
mich euern Augen. Lebt wohl! Ich ziehe 
von danuen. “ | 

„Eure Grekanien — . sagte: der Baron, 
— entlockte Euch Euer Geheimnifs, uud 
vettete uns vom Tode. Diesg Nacht wird 
mir stets unvergelslich bleiben. Ich be- 
klage nichts mehr, als dafs ich Euch nun 
mufs scheiden sehen. — Ihr rettetet mir 
zweimal das Leben, ynd ich bin Euer 
doppelter Schuldner. Wie soll, wie kann 
ich bezahlen ? eo 

Rinaldo. Ihr köunt es. 

Baron. Wirklich ? Ich kann .e3?2 

Rinaldo. Ja, Ihr könnt es. 

‚Baron. So bin ich reicher, als ich 


glaube. : Was ich kann, will ich auch. Ich 
‚bezahle. - ı 
Binaldge Geyährt. mir. eine e Bitte, 
Baron. Gewähr — Wohl mir, 
dafs ich mir Eıxfüllung Bet Bitte bezahlen 


kann! 


IP 


Rinaldo. Gut.’ 86 bitte ich, gebt 
Lauren, eurer Tochter, den Mann, den 
deli. 

Baron. (erschrickt) Was ist das? 

“ "Rinaldo. Ich habe Euer Wort.‘ 

| Baron. — (mit bebender Stimane) Ihr 
"habt mein’ Wort, das ich nie gebrochen 
habe; nehmt sie hin. == 

"Rinaldo. Ihr irrt Euch. Ich bin 
nicht der Main ihres Herzens. 

'Baro = roh) ‘ Wirklich hätte ich 
mich geirrt? | 

Rinaldo. Gebt Ir den AMDL; den 
sie liebt. Haltet Wort!‘ 

Barön. ‘Fener" Schuldner ‘zahlt. Ich 
halte Woit. Sie söll ihn haben. 

Rinaldo- ‘Läutra! ich scheidd nun be- 
"zuhiget. Ich weils Euch glücklich. 

Laura fiel ihm um den Hals, und 
dähn ihrem Warer“ zu "TFüfsen: 'Rinaldo 
‘verliefs den Saal, ' schickte den Sekretair 


"hinauf, befähl zu satteln, und zitt mie 


a, 


Lodoviko, und Nero zum Schlosse ‚hiu- 


aus. . Le | 
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Der Tag brach an, und die Sonne ging 
auf in all ihrer Pracht. Das Schlofs des 
Barons lag schon weit hinter den. Reuter, 
und war nicht mehr zu ‚seen. Rinaldo 
stieg vom Pferde, gab den Zügel Lodoviko, 
und warf sich unter einen Baum. | 
Lodaviko und Nero- tlaten in ei- 
niger Entfernung, was, ihr. Hauptmann that, 
Die Pferde gingen nach Tutter. 
Rinaldo.. seufzte tief auf, und sprach, 
wie er zu thun pflegte, wenn sein Ilerz 
voll war,,,mit sich selbst: - | 
„’ Was andere meiner Faust und mei- 
nem. Namen verdanken, wird mir zum 
Tluch. Ich bin gebannt, geächtet; ich 
werde verfolgt, und habe doch. so mauches 
Unglück schon ‚verhüther., — Aber .Blut 
lıabe, ich vergossen, auf. meinen, Namen ist 


geraubt und, geplündert. worden. \Vche 
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inir! Wie vield sind gefallen! Wie Yielk 
habe ich schon in den Tod getrieben! — 
Ach! wer hätte mir. das prophezeihend an, 
meiner Wiege gesungen? Was rils mich 
aus meinem stillen Thale, von dem Quell, 
der mich labte und meine Zieden in fiied- 
licher Einöde tränkte? Wehe; 'wehe mirt« 

„Spricht‘‘der Hauptmann noch immer, 
wie sonst, mit sich selbst?“ — fragte 
Nero, | 

Lodoviko bejahte es köpfnickend, 
und winkte ihm, zu SCHWEIGEN, — Ri» 
naldo sprach weiter: ° 

„Soll ich denn nirgends Rühe finden? 
Der Schiffer freut 'sich nach dei Sturme 
des sichern Hafens, und ''vergifst die Ge- 
falnien der Wellen, die ihn tühschwebten; 
inir aber, lächelt kein freundlicher Port. « 

' Nach einer langen Paüse fragte er: 

„ Nerö! wie kämst du nach’ Sizilien? « 

Nero 'nahie sich ilım und 'Antwortete! 

„Als du mich nach Rom’ ’schicktest, 
Hauptmann, ' 'süchte ‘nich und Nikolo tm- 
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ser. Cinthio’ dort. auf. Er mahm uns mit 
nach Kalabrien. Dort bekam ich einst Hän- 
del mit einem meiner Kameraden, und 
spaltete ihm den Schädel... Weil Cintlio 
diesen Menschen sehr liebte, wagte ich es 
nicht, ihm unter die Augen zu kommen, 
und ging nach Sizilien». Hier. hatte iclı 
nichts; zu leben, und ergriff, mein altes, 
Handwerk.“ Ä Era 1 

„»„ Wie lange bist du bei Luigino %“ .. 

„, Seit sechs Monaten. 

y„, Geht :dir’s bei ihm gur?“ gt 

„Ziemlich. Aber se, wie bei dir, 
doch hioht, 

3; \Wotihauset Luigino ?“ 

„In den Gebirgen von Cerone. “ 

„Haben wir weit dahin?“ | j 

„Gegen Abend können wir dort seyn.“ 

„, Führe mich hin. “ 

Sie bestiegen die Pferde, : und trabten 
davon — In einem schlechten ;:Dorxf£e ;hiel- 
ten! sie: Mittag, und, ehe.;die Sppne. un- 
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terging, waren sie in den . Ceronischen 


Bergen. 





Sie waren kaum hundert Schritte weit 
geritten, ‘als sie einen Hornstofs vernahmen, 
dem bald ein zweiter, dann ein dritter, 
folgten. Dies Signal gaben Luigino’s aus- 
gestellte Wachen.‘ — : Bald erreichten sie 
ein Thal. Nero gab das Signal. Einige 
zwanzig Banditen umiingten sie, : erhoben 
ein fürchterliches Freudengeschrei, und 
führten den willkommenen Gast‘ unter ei- 
nem jauchzenden: 

„Viva valoroso Rinaldini! v= 
lorosissimo Capitano del mon. 
de! 

zu Luigino, der aus seinem Gezelte ihm 
entgegen sprang, und Rinaldo vom Pferde 
hob. 

Das’ Getümmel:und die Freude, den 
berühmten’ Rinaldini bei sich: zu sehen, war 
unter der‘ Bande’sehr grols; und selbst Lui- 
gino fülilte sich hochgeehrt, dafs der be- 
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zühmteste Räuberhauptmann seiner Zeit bei 
ihm, in seinem Gezelt, und auf seinem 
Lager schlief. | 
Der Morgen brach an, als Luigino, 
der seinen Gast schon munter sah, sich 
‚demselben mit einer Proposition näherte, 
welche .die Frucht seiner ‚nächtlichen Ue- 
berlegungen war. Sie bestand in nichts ge- 
tingerem, als in dem Antrage, an seiner 
Stelle das Kommando über seine Bande zu 
übernehmen, und dieselbe, wie er sich ans. 
drückte, „durch sich unsterblich zu ma. 
ehen, | . 
„Treund! — antwortete Rinaldo: — 
Ich bin dir herzlich für dein uneigennützi- 
ges Anerbieten verbunden, allein ich kann 
davon keinen Gebrauch machen, weil, ich 
fest entschlossen bin, Sizilien zu verlassen, 
und mich in ein. anderes Land zu begeben, 
wo ich im Stillen. das Ende meiner Tage 
erwarten will. 
Umsonst bot Luigino seine, ganze 
Beredsamkeit auf; Rinaldo blieb bei sei- 
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nein Vorsatz. Er blieb. noch diesen Tag bei 
ihm, und reisete- den folgenden mit Lo- 
> 


doviko und Nero ab. x 





Gegen Abend erreichten sie den Gast- 
hof eines Fleckens, von welchem :derselbe 
mehrere hundert Schritte entfernt, an der 
Landsträfse lag. | 

Der Wirth kam ihnen am Thore ent. 
gegen, und sagte: „sein Gasthof sey so 
sehr nit‘ Menschen besetzt, dals er dem 
Herın Kavalier schwerlich ein anständiges 
Nachtlager anweisen könne. Noch dazu 
wären eben ein Herr nnd eine Dame mit 
ihren Leuten angekommen, die nicht wei- 
ter gehen wollten, und das letzte Kim« 
werchen semer Wohnung in ca ge: 
nommen hätten. “ 

Rinaldo, der 'keine-Lust hatte, wei- 
ter zu reiten, erklärte, er-wölle- müt- je- 
‘dem: Plätzchen ‘vorlieb: nehmen, "das: man 
“ihm Anwweisen’ würde, und sprengte.in den 
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Hof. Hier stieg er vomi Pferde, und warf 
seine Augen auf einen Wagen, der so eben 
ausgespannt wiırde , als‘ er neben demselben 
mit Auspacken einiger Sachen beschäftiger, 
— wer schildert sein Erstaunen? — die 
wohlbekännte Siguora Olimpia exblick- 
ie. — Noch hatte er sich nicht gefafst, als 
er äan‘den Wagen ; von der andern Seite 
her, den verinfenen Kapitain treten sah: 
"Dieser hätte ihn nicht so’ bald erblickt, 
als er, gleich einem WVürthenden, ein Pis 
$tol ans dem Kuütschenschlag zog, und da» 
nit auf Rinaldo zustürzte, indem er schrie: 
„Ha; s Bandit! treffe jch'-dich endlich 
doch hoch7« | Zur 
Er sprachs, gab Feuer, und seine Ku- 
gel streifte Rinaldo’s linke Achsel. 
Olimpia stürzte lautaufschreiend, mit 
der Hälfte des Leibes in- ‘den Wagen zu- 
rück. 
Lödoviko sah kaumy was geschah, als 
er sSeitien Karabiner ianlegte, Teuer gab, 
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mann 


und dem Kapiıtain,, den rechten Arm zer- 
schmetterte. 

Dieser sank zu.Boden, und schrie aus 
Leibeskräften: 

„Schliefst. das. Thor! Im . Namen. des 
Königs! haltet diese Reuter -fest. Rinaldini 
ist mitten unter uns. °* 

Auf dieses ‘Geschrei kam alles in Auf- 
vuhr, der Wirth, . seine Knechte,. des Ka- 
pitains Bediente, einige Maulthiertreiber, 
Packknechte, Fuhrleute und ein paar Dra- 
goner,. die eben, als Patrouille in dem 
Wirthshause lagen, brachen, bewaffnet mit 
Peitschen,., Knütteln, Haken, Heugabeln 
und Säbeln, auf Rinaldo und ‚seine , Diener 
los. PR . 

Ein Knecht lief,inach dem Thore, um 
es zu sperren. Nero schofs ihn durch die 
Gurgel, . und, jagte.im. schärfsten Galopp 
zum offenen Thore hinaus. 

‚Rinaldo. griff..nachı seinen Pistolen, 
fühlte, sich aber. schnell von hinten ange- 


güffen, und war zu Boden geworfen, che 
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er nur einen Schufs thun "konnte. Ihrer 
Sechse waren über ihn her, banden ihm 
die Füfse, und knebelten ‘seine Hände auf 
den Rücken. 

'Lodoviko spaltete einem Bedienten 
des Kapitains den Schädel, und hackte dem 
andern den halben Arm vom- Leibe, bekam 
aber mit einer Heugabel ‘einen Schlag über 
den Kopf, und taumelte zu Boden, wo'es 
ihm, wie seinem Herrn erging. — Er 
knirrschte mit. den Zähnen, und ohnmäch- 
tige \Vuth verzerrte seine 'Gesichtszüge. 

Rinaldo salı ihn ernsthaft an, und 
sagte: Zn, wur 

- „Pfui Lodoviko! Warum gebährdest 
du dich so? Jeder Mensch hat sein „Ziel. 
Unsere Stunde hat endlich auch geschlagen. 

E Das ist es nicht ,'was mich wüthend 
nacht — brüllte' Lodoviko. — Aber das 
ist es, dafs eine Hand voll Lumpenkerle 
uns überwältiget hat, und dafs wir nicht, 
Mann gegen Mann, im offenen Kampfe ge- 


fallen sind. © 
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1,80: wollte .esg das Schicksal; —. ant- 
wwortete Rinaldo. — "Sey ruhig und gelas- 
sen. ° Wir. stehem. ja noch: nicht auf dem 
Schafot. Sollen wir aber auch doyt-nuser 
Leben endigen, so können wir mit unserer 
Olhinmacht: es doch. nicht ändern. . 

Indessen. hatte der Kapitain dem. Wir- 
the und den. Dragonern, die Gebundenen 
auf ihr Gewissen empfohlen, und ihnen 
den Preis genaung, den gie von.der Regie- 
zung-für ihre Heldenthaten erhalten wür- 
den. — Man beschlofs also, die.Gefange- 
nen diese Nacht hindureh vorsichtig zu he- 
wachen, und sie morgen im Triumph dem 
nächsten Kräminalrichter zu übexliefern. 

Die Gebundenen wurden auf eine Kam- 
mer gebracht und bekamen Wache: _ 

‚Den Kapitain twug man auf .ein La- 
ger, und verband ihn, so gur man konnte, 
bis eiu Wundarzt kam. Olimpia war in 
einer gröfseren Verlegeuheit, als ‚die Leser 
vielleicht ‚glauben: 


”..@ 


‘ 


Iudessen wersammelte der Wirth alle 
‚die um sich her, die Antheil an. dem 
Kampfe und der Verhaftnehmung der Räu- 
ber genommen hatte, und sagte: 

„Seht hieher auf den Tisch! Hier stehi’s 
von mir mit Kreide angeschrieben, was ein 
- jeder von uns auf seinen Antheil yon dem 
Preise bekömmt, dei die Regierung, auf, Ri- 
naldini’s Kopf gesetzt hat. Seht, und hier 
steht das Tacit, . Es tifft, wie eine Kir- 
chenrechnung. — Ueberdies haben wir bei 
dieser. Gelegenheit auch grofsen Ruhm und 
hohe Ehre, ja, ich. will sagen, den Dank 
und die Ehrerbietung der ganzen Insel er- 
fochten. Mein Gasthof. wird due diesen 
Fang eben so sehr berühmt werden, als der 
Ort ‚eines‘ Schlachtfeldes, :oder sonst ein 
Platz, auf welchem etwas :zum Besten des 
Staates vorgegangen üst- .! Gebt acht, was 
geschieht! “ u; 

„Aber. Eragte 'einer.mon den Maul- 
tbierireibern , und schob die Mütze bedenk- 
dich voü dem xechzeu, aufs ‚linke Ola; — 
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Aber, wird nun Rinaldini’s Bande wohl 
einen Stein deines Gasthofs auf dem andern 
lassen 7% 

Der Wirth wurde verlegen, und fragte 
ängstlich: | 

„Hat er denn eine Bande? « 

„Narr! — schrie der- Maulthiertreiber, 
— das kannst du dir einbilden. Eine Bande 
von Kerln, die die ganze versammelte Hölle 
nicht fürchten. — Ich an deiner Stelle, 
hätte ihm alle Thore und Pforten geöffuer, 
dafs er entkommen wär. -Er hätte dir ge- 
wifs ein besseres Facit gemacht, als die 
zıun seine Bande machen wird. “ 

„Gut! — sagte der Wirth, — so ziehe 
ich von hier weg. Mit dem :Gelde, das 
ich bekomme, kann ich allenthalben VYirtlı-. 
schaft treiben. 

„Das ist der klügste Rath! — schrieen 
mehrere. 

| „Däran thüst du wohl! — sagte dex 
Maulthiertreiber; — denn die Riualdini- 
sche Kompagnie macht dein Wirthshaus 


sicher 
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sicher der Erde gleich. Dabei ist gar keine 
Zeit zu verlieren. Ich fürchte, die Kerle 
sitzen morgen schon hier. — Ich sche sie 
schon hausen, plündern, sengen und bren- 
nen! Und wenn sie dich erwischen, so zie- 
hen sie dir sicher die Haut über die Oh- 
ren. “. 

Der Wirth wollte eben antworten, als 
er zu der fremden Dame gerufen wurde. 
Er eilte zu ihr, und Olimpia zog ihn auf 
die Seite. 

„Herr Wirth! — sagte sie, Ihr seyd 
ein glücklicher Mann, dafs bei Euch der 
berühmte Rinaldini seine Freiheit verloren 
hat. Aber das, was Ihr dabei verdient, 
würde Euch: wohl doppelt-von ihm gege- 
ben werden, fändet Ihr Mittel und Wege, 
ihn entwischen zu lassen. “ 

„Allerschönste Signora! — antwortete 
der Wirth, — das ist nun wohl keine 
Möglichkeit. Ja, wenn‘ die Teufels Dra- 
goner nicht hier wären! —. Und dann 
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meine Pflicht, meine Unterthanen !Schul- 
digkeit! — 

„Recht 'so !— fiel Olimpia schnell:ein. — 
Ihr seyd ein braver Mann! Ich gestehe es 
Ench:offenherzig, dals: ich blos Eure. Den- 
kungsart erforschen : wollte. Denn Ihr 
könnt doch wohl leicht denken, dafs mir 
viel.daran gelegen seyn muls, diesen: Feind 
meines Bruders, des:Kapitains, bestraft zu 
wissen, Ich :wollte nur fühlen, ob ‘meine 
Rache in guten Händen wäre. Sie ist es; 
ünd Ihr habt noch "eine Belohriung von.mir 

selbst zu erwarten. Jetzt schlafe ‘ich. ruhig, 

und weils, 'dafs ich bei: einem durchaus 
ebxlichen Maänne übernächte, «©, 

Sie ging, — ' Der Wirth murmelse ihr 
neh 1)... oo er 

„Eine aufserördentlich brave Dame! “ 


tt. 
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Rinaldo verlangte Wein und Speisen. 
Er. erhielt, was er forderte.  Lodoviko 


war wieder zu sich gekommen, und war 
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jetzt in eben dem Grade standhaft und ent- 
schlossen geworden, als sein Herr mifsmu-- 
thig und.niedergeschlagen war. Sie spra- 
chen in ihrer zothwelschen Räubersprache 
mit einander, . wovon die Wache keın 
Wort verstand, und unterlielten sich von 
ihrem Unglück und Zustand. =, Rinaldo 
eröffnete Lodoviko, dals er willens sey, 
sich zu vergilten. Dieser rieth ihm, nicht 
zu ıasch zu Werke zu gehen; er fange jetzt 
an, auf,Hülfe zu hoffen. 

Rinaldo. . Auf wessen Hülfe hoffst 
Aut: 5, 
Lodoviko. . Das weils ich selbe 
nicht, aber ich hoffe dennoch. Der Muth 
ist mir ganz unvermuthet gewachsen, und 
ich bin völlig überzeugt, dals wir jetzt 
hoch nieht. sterben werden. Zum Vergif- 
ten habt: Ihr noch Zeit. Und es ist im 
Grunde ganz einerlei, ob man sich von 
Gift die Bingeweide zerreissen läfsı, oder 
ob. man..'verbxangst wird. Schmerz iss, 


Schmerz! 
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Rinaldo. Meinst du? 

Lodoviko. Das ist gewifls. — Direi- 
erlei Dinge ärgern mich aber abscheulich. 

Rinaldo. Und die sind? 

‘ Lodoviko. Erstens, dafs ich den Ka- 
pitain nicht durch den Schädel getroffen 
habe; zweitens, dafs, uns ' Packkriechte, 
Maulthiertreiber und andere Lumpenkerle 
überwältiget haben, und drittens, dals uns 
Nero wie eine feige Memme verlasseu hart. 
— Hätten wir alle dreie neben- einander 
gestanden, und hätten den Rücken frei ge- 
habt, das Lumpenvolk hätte den Kürzern 
ziehen sollen, öder ich -will ein “-feiger 


Huundekopf seyn! 


So sprachen sie die Mitternacht herbei, 
und entschlummerten endlich doch auf ih. 
zem Strohlager. - | 

"Ein Gepolter weckte sie. Sie fuhren 


auf, sahen ein paar Menschen in'ihrer Kam- 


mer, salıen Dolche blinken, und ihre \Vaclıe 
lag röchelnd am Boden. | 

9» Was giebt, es?‘ — fragte Rinaldini. 
„Ruhig, Hauptmann! Es gilt Eure 
Rettung!‘ — war die Antwort., 

Rinaldo, der Nero’s Stimme zu hören 
glaubte, fragte: 

„Bist du es, Nero?‘ 

„Ich bin es, — antwortete dieser. — 
Das Haus ist umzingelt. Ich und ein bra- 
ver Kamerad sind hereingeschlichen — Der 
Tag bricht an. Munter! Auf! dafs wir 
Euch in Sicherheit bringen. “ 

., - Damit machten sie sich über Rinaldo 
und Lodoviko’s Strickfesseln her, zerschnit- 
ten sie, und halfen ihnen auf die Beine. 
Nero! »—: sagte Lodoyiko, — Ich 
habe dir Unrecht gethan. , Ich hielt dich 
für eine Memme. Ich bitte dir alles ab, 
bravcr Kamerad!“ 

 „Ahal — antwortete Nero, — .das ha- 
be ich vermuthet. ’s hat nichts zu sagen. 


— Ich machte mich davon, traf auf Lui- 
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gino’s Vorposteh - Korps, schickte Einen: da- 
von zu Luigino, und liels ihm melden, 
was geschehen sey. Die ändern achte nahm 
ich mit mir. Wi ir stiegen über die Mauer, 
zum Fenster herein, und da 'sidd wir. Ich 
wette darauf, 'Luigino ist run auch schon 
da. 

„Nero! — sagte Rinaldö, ich belohne 
dir und deinen Kameraden dieser Dienst 
gewils rechtschäaffen tee 

„Nur fort, und mit uns die Treppe 
hinab! Hier sind Waffen, wetn’s etwa Lärm 
gäb. “ | in ' 

Sie schlichen hinab. Alles blieb still 
im Hause. — Im Hofe wahteten die an- 
dern. Sie zogen sb viele Pferde und Maul. 
thiere aus‘ dem Ställe, als sie “habhaft wer- 
den konnterk,! und da gab’s Lärm,’ Im 
Gästhofe wriirden die Schlafenden munter; 
man hörte Allarm rufen, | | 

Jetzt stieg vor dert Gasthöfe eine Ra. 
kete in üle Luft, er 
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„Ha! das ist Luigino’s Signal!“ — 
sclirieen älle.. ee 

Nun waren die Kerle nicht «mehr. .zu 
halten. Sechs Schüsse geschahen auf ein- 
mal in die Stube, wo alles auf einerStrene 
durch eisiander lag, und drinnen gab’s ein 
-fürechtetliches Geheul. - 

Auf die Schüsse wurde von aussen das 
Thor' eittgebrochen „ und Luigino’s Baırde 
“Antete in den Hofi. =. Dat gab's Lärm anf 
allem Ecken, und die Pferdsställe waren im 
Nu ausgeleert. eu NH 

| Luigino,, ‚als er hörte, Rinaldini sey 
gerettet j'eilie auf- Aha zu, - .umarmte ihn, 
undzabisogleich das Zeichen zum ‚Abzug. 
Die Rätber'schossen ilne Pistolen noch Igd- 
‚gen Stube, Stall und Mist ab, und jagten 
‘mit der Bente ‚davon, == "Kaum waren: she 
Hundert Schritte geritien,als’sie. die Sturmm- 
glocken’hörten: Sie sahen hinter sich, und 
der Gasthof stand in Tlammen. el 
Pin’ wälhles Jauchzdn dintchtönte den 


zügellosen Haufenl..\. am. 000 suue, 


Rinaldo fuhr’s durch‘ die Seele. Er 
verhüllte sein Gesicht, und jagte dem Ge- 


birge zu. we 


; ‚VWVachend im 'Traume seiner Verlüält- 
nisse, lag Rin aldo auf seinem Lager un- 
ter einem Gezelte. Der gröfste Theil der 
Bande war auf Streifereien ausgezogen, mit 
ibr auch’ Lodoviko und Nero. Lu 
gino nahte sich Rinaldo, sah ilın ein we- 
nig an, und sagte: 

„, Hauptmann! Du Es ‚dafs da nicht 
für die Menschen ausser unserm Zirkel 
taugst; die polizirte Welt ist kein Aufent- | 
halt mehr für dich; bleib in deu unwirth- 
baren Thälern, in. Wäldern und. Einöden, 
gefürchtet und geehrt an der Spitze deiner 
Kameraden. Ueberlafs dieh nicht den Sor- 
gen... Wie es ist, so ist dein Loos gefal- 
len. * ur | 
Rınaldo. Ich fühle die- Wahrheit 


deiner Worte nur allzulebhaft! 
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‘ Luigino. Das ist mir lieb! -— - Ich 
erneuere hiermit meinen alten Vorschlas. 
Uebernimm das Kommando über meine 
Leute. Ich will als zweiter Befehlshaber 
unter dir dienen. | 

Rinaldo.. Bei dir bleiben werde ich, 
aber Anführer deiner Leute kann ich nicht 
werden.” Doch rechne im Fall der Noth 
auf mich, wie auf jeden der deinigen. 

Luigino. Nach deinem Willen! — 
Auf jedem Tall wird deine Anwesenheit 
großsen Eindruck auf meine Leute ‘machen, 
Sie werden sich alle für die Deinigen hal. 
ten. | 

Sie sprachen noch, als die Signale die 
Rückkehr, einer Streifparthie mit Beute ver- 
kündigten. | 

Beinahe athemlos twat Lodoviko in 
das Gezelt und sagte; 

;„, Hauptmann ! wir haben einen herrli- 
chen Yang gethan, einen, Fang, der dich 


vergnügen wird. Der: verdammte Hund, 
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der Kapitalh, und’ die schöne’ Olimpia, sind 
uns in die Hände gefallen. 

Er spräch 'noch,, als man beide, gebun. 
detı in’ das Gezelt Brachte, wobei der ganze 
Ban jubelte: “a me 

„V iva yal ordsissimd. 'Capi tano 


Rinaldinire - 


2 


"Ri na 1a o führ zusammen, als'er die 
Gebüindenien er blickte: Olimpia sah ihn 
einiie Augdüblicke ' schweigend hund! mit 


Fragenden Blicken an, el dariit vor ihm 


f Yyr 


nieder, und sagte: 
„Ich itbhrtäkse: ich deiner 'Gnadetee 
Rinaldo une ihr betroffen, aufzuste- 
hen, und andiwörlerei ms 
 Tch din nicht. der” Anftihret derer, 
die Euch beide zu Gefangenen gentacht ha- 
ben‘ Did Het Heben‘ mit" steht > ist es; 
an ihn richtet eure Bitten. Ich bin nicht . 
Euer Richter, — Bor da ich ait, 'Etofsmü- 
tige Prennätit Olimpia, mein-Leben ver- 
Hänkd, Air eiht Freiheit in "Kalibrien 


schuldig bin, so bitte ich meinen Freund 
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Liigino, dir um meinetwillen die Freiheit 
zu schenken, “ | 
„Sie ist frei! — rufte Luigino,. 
-  Sögleich würde sie, entfesselt. :Iani» 
gino aber fuhr fort: ie Y 
 ,,Was aber diesen togeniaunten Kapi- 
tin betrifft, so führt ihn in die Höle.zur 
Haft, bis-ich mich durch. Lodoviko unter- 
richtet habe, was er älles gegen meinen 
Treund, den grolsen Rinaldini, gethan 
hat, er De 
“Der Kapitain, der bisher unbeweglich 
gestanden ‚hatte, erhob jetzt seine Stiinme 
und spraeht u 
„ Was ich gegeh- Rinaldini .ıhat, würde 
jeder gute Staatsbürger. gethau haben,. der 
einen Gauner der ersten Bröfse unter seinen 
Mitbürgern: sahude "nl i 
"Du bist strafbary —— sagte Rinaldo, — 
Aafs du diese deite- Pflicht nicht 'eher er: 
fällt hast. Sie war dit’aber für Geld feil. 
I Aber 'deinetiregen "konnten die Staaten 


durch mich in Kontiibation gesetät ‚were 
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den‘, wie es mir beliebte, hätte ich dir nur 
mich selbst ‚ als ein gewisses Kapital, über- 
lassen, als einen Nothpfennig, den du ewig 
angreifen konntest, :so bald es dir be- 
liebte. — 
-1 ,:5, WWzewürdest du, Mann, dem sogar 
seine. Heldenthaten feil waren, — fiel der 
Kapitain ein; —'wie würdest du:an meiner 
Stelle;' gegen den.Ränber Rinaldini gehan- 
deli. haben?“ .... 

„Nicht so, wie du.“ 
"Das gilt, Erklärung, und Beweise. 
s.-Rinaldo sah. Luigino, an, und fragte: 

»„» Willse du mir auch diesen, deinen 
Gefangenen, schenken ?,*€ 

: Schnell antwortete Luigino: 

i.::,,Er ist, dein. € 

„Gut dann — fuhr Rinaldo fort; — 
so gehe, du mein-ewiger Verfolger, und 
lerne. mich kennen. _ Du. bist frei, kanust 
gchen, wohin du. willst, kannst sogar das 
Vergnügen fort geniefsen, mich von neuem 


zu verfolgen, zu verrathen, und sogar end- 








221 





lich,‘ — wie du sagst, nach deiner Pficht, 
— mich der Obrigkeit zu überliefern. — 
Der Himmel hat Pest, hat Feuer- und Was- 
serplagen gegen die Menschen, ich habe 
dich zu meiner Strafrathe. - Geh’ und 
handle gegen mich, wie dein Herz dir &e6- 
bietet. — Ich will meinem Schicksal nicht 
vorgreifen, und du — wirst dem deinigen 
auch nicht entgehen. “ 

Als er dies gesagt hatte, verlies Ränal- 
do-das Gezelt.— .Der Kapitain sah kek 
ihm nach. WLuigino kommandirte er- 
grimmt: 

„Führt diesen After- Korsen mir. aus 
den Gesicht und aus dem Lager. “ — 

Sogleich wurde Anstalt gemacht, dic- 
sen ‚Befehl zu vollziehen. Trotzig folgte 
der Kapitain. Luiginöo tief.ihm nach: 

„ Was Rinaldini that, .thut Luigino 
nicht. Nimm dich “in Acht, und min, 
komme nicht in den Weg!“ 


Er ging davon. — Olimpia blieb 
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im Gezelt bis. Rınaldo dahin --zurück 


kam. 





‘Olimpia. Berühmter Rinaldini! Du, 
das Schrecken und die Furcht der Itaheni- 
schen Staaten! — Wie edel, wie srols hast 
du gehandelt,  .,-- .. | : 

Rinaldo. Nicht .in diesem Tone! 

Olimpia, . Sage mir die Wahrheit! 
Bisı dw wirklich nicht melır Anführer. die 
ser Menschen ?:.. 

Rinaldo. Nein, ’ 

"s Olimpia. - Lebst aber doch . unter 
ihnen? | En | ’ 
‘ 'Rinaldo. Das: ist nicht meine Schuld. 
Ich soll, ich daxf-ja nicht in: den Schools 
der polizirten Welt zurückkehrein, 

Olimpia. ‚‘Thut: dir das deid?. O! 
bleib in deinen Thälern, lebe zwischen Fel- 
sen ruhig, und zwänge dich nicht in. die 
bangen Scheidewände .dev Konvenieuzen. 


Was du dort findest, ist leicht zu entbeh- 
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ren. —  O! dals es mir vergünnt seyn 
möchte, zu leben in stiller Einsamkeit, 

Rinaldo. Kaunst du nicht in die Ein- 
samkeit zu dem Alten von Frunteja ge 
hen ? 

Olimpia. Kennst da ihn? 

Rinaldo. Wie wallte ich das sagen 
können? Gesehen, gesprochen .habe ich ihn; 
er hat ‚mir. vielerlei gesagt und gezeigt, ja, 
die Szenen der berühmten Krata Repoa habe 
ich sogar mit angesehen; —. aber wie könn- 
te ich mich verniessen, zu sagen: ich.kenne 
ihn :— Kenust du ilın? | 2 

Olimpia. Ich habe ihn nie gespro- 
chen, nie gesehen, und; glaube. doch,-ihn 
zu. kennen, ; 

Rinaldo. Diesen feierlichen, geheim- 
nifsvollen, allumfasseuden. Charlatan ? 

Olimpia. Er ist miehr als das. Die 
Kette, die er durch gauz Italien geschlun- 
gen, über Meere gezogen hat, ist ein Kunst. 
vwyerk, das den Meister lobt. Du bist, seit 


du anfingst berülumt zu werden, immer für 
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ihn ein willkommenes Augenmerk _ scines 
Wunsches gewesen. Du warst ein Glied 
für seine Kette, das er suchte. Er fand 
dich , ehe du’ es glaubtest. Du warst sein, 
ehe ihr euch gesehen hattet. 

Rinaldo. Was sprichst du? 

Olim pi a. Was ich weiß. 

"Sie lächelte ‚ als sie das sagte, so, wie 
die Zuverlässigkeit ‘selbst lächeln würde. 
Rinaldo heftete seine Blicke an den Boden, 
— Endlich fragte er: | 

„Gehörte der Kapitain nicht’auch mit 
zu der Kette des Alten von Fronteja?“ . 

Sie. Er war ein Abtrünniger. 

Er. ‘Wovon lebte er? 

Sie. Von Spekulatiouen, vom Spiele, 
von magischen Tändeleien. 

Er. Wie kamst du jetzt wieder zu 
diesem Betrüger?’ 

Sie. Aus Geldmangel. 

Er. Deine vornehmen Verbindungen — 

Sie. Von der Nothwendigkeit geknüpft, 
von der Laune zerrissen. oo. ’ 


Er. 
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Er. Was gedenkst. du nun zu tliun? 
Sie. Mich in deine Arme zu werfen, 
bei dir zu bleiben; mit dir allen Gefahren, 
selbst dem Tode entgegen zu gehen. An 
deiner Seite will ich fechten — 

Er. Ich’ fechte nicht mehr. Meine 
Waffen will ich gegen Hacke und ne 
vertauschen. 

Sie. Und ein Einsiedler werden? 

Er. ‘Das will ich. | 

Sie. So begleite ich dich in’ die Klau- 
se’als deine Einsicdlerin. 'In meinen Ar- 
men sollst du ruhen, wenn du des Tages 
Schwüle und Last getragen hast. Erquik- 
ken will ich dich als eine sorgliche \Vir- 
thin ‘mit Speise 'und Trank, und in unse- 
rer. Einsiedelei soll es nicht an stillen Freu. 
deu ‚fehlen. Komm, lafs uns ziehen ; zhein 
Rinaldo, in die stille Freistätte’ des Glücks 
und' der Ruhe. '- Nichts soll mir schwer, 
nichts unbequem werden. Die Liebe zü! 
dir trägt leicht, mägt sicher und gern. a 

Er. Du schwärmst! | 
II. 1 


Si 
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Sie. Ich,bin’ ja ‘bei. ‚dir, ‚mein Lie- 
ber !. BR re 

Hier lielsen sich recht gut einige, psy-. 
chologische Bemerkungen einstreuen. ‘Ob sie 
aber wohl würden, gelesen werden ? 

‚Vor allen, Dingen wird. die; Phantasie 
dex. Lesex. ‚bis zug anschauegden „Kraft -in 
Anspruch genommen folgende Punkte. vor-; 
ausgesetzt;. Qlimpia:,w;ar eiu schönes, YVVeıb, 
und Rinaldo war cin, Mann ‚volkKrafe-und 
Leidenschaft . u ee 

‘ Wozu, Pre Ban. = wohl einer. 
nähern Erklärung u... ...; 
he TE & 
.... Ei lautes Gespräch, ‚vor dem -Gezelte: 
brachte, drinnen alles wieder in. Oxdnung. .: 
‚ir. »UuRgkn;o ..hatte, ‚Lebensart. ....Ex. liefg. 
auftragens, was: Küche und Keller ‚vermoch-: 
ten... Keine. Aufwariung maghre:das,‘Mahl 
beschwerlich.; Man blieb, ohne Zeugen, 
den besten und gesuchtesten Gefülilen. über- 


lassen. RT UEL. 
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Was könnten wir. dagegen haben? 

Da sprang der Pfropf yon einer Cham- 
pagner, Tlasche mit lautem Knall, und Hog 
der ‚holden Donna gerade an die Stirn. 
Man lachte und — leerte die Flasche. 

„Man kömmt — sagte Olimpia, indem. 
sie die Glässer füllte; — bei süssen Genüs-, 
sen doch selten ungeneckt davon! das aber, 
macht sie nur angenehmer, zeizender, sy-, 
gar —— begehrenswerthegi« 

Nicht ohne Geräusch trat Luigin 0, 
in das, Gezelt, und sagte: | 

a. Meine Leute haben eine Pilgerin auf- 
gefangen, die Lodoviko kennt. “ 

„Das ist Rosaliel“ — schrie Rinaldg, 
ahndend, sprang auf, stürzte aus dem ‚Ge- 
aelıe, und Hog wirklich Hosalien in die 


Arme. 





‚Die Ereudenszene, des Wiederschens, dafse 
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sich nicht schildern. — Rosalie, jener, 


Blutnacht in Kalabrien entronnen, hatte 


ae. 


lange in Finöden gelebt; "war ‘dann nach 
Sizilien gegangen, ‘wo sie in Pilgerkleidern 
die einsamen Thäler durchsireifte, und end- 
lich ihres Herzenswünsclies gewährt'wurde, 
des Wunsches, "ihren Rinaldo wieder zu 
finden. — Olimpia benahm sich bei der 
Sache sehr klug, aber Rosalie konnte 'ih- 
ren Argwolhn nicht verbergen. Sie gestand 
Rinaldo, was Sie fürchtete, ind er suchte 
sie darüber, ı so gut er on. zu . berali.. 


) +, 
gen. m. 


Luigino stellte Betrachtun gen an, und 


“|j, 1‘ 


als er mit Rinaldo ‘allein 'spreclien konnte, 
nahm er sich die Freiheit, ilım seine Mei-. 
nung zu sagen. | 

Luigino. Ich sehe, Hauptmaun, dafs“ 
das Gerücht währ redete, wenn es dich als 
einen erklärten Weiberfreund schilderte. 
Man hat dir also in diesem Punkte nicht 
zu viel gethan. 
" Rinaldo." Vielleicht hat man es“äber 
dehnoch übertridben. ” 


* . ans q . 
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‚Luigino. Das ‚will, ich nicht ent- 
scheiden. Ich halte. mich an das, was ich 
sche Pe 

Rinaldo. Und was sichst du?, 
Lu igi 10. Dals ährer zwei bei dir 
sind, die du liebtest,, und noch liebst. 
„Rinaldo, Und | was denkst du da- 
beit, ER 
Luiging 0. Das will, ich dir offeuher- 
zig sagen., Ich denke ‚,dals ‚es sich nicht 
‚für dich,schickt, deine Zeit ‚mit WVeibern 
zu vertändeln. | . 
Rinaldo. Bist du ein Weiberfeind ? 
Luigino. Das nicht. Aber meine 
T'reundschaft gehört ihnen nur für einzelne 
‚Augenblicke, in denen ‚mich, die Leiden- 
schaft überrascht, die uns angeboren ist. 
Damit ist aber alles bald abgethan. Wir 
‚beide, leben nun einmal. in einer Lage, in 
‚der wir einer T’rau weder Haus noch Ileerd 
anweisen können. Unsere Kinder. können 
wir nioht-grofs ziehen. Und wenn auch; 


wozu? Zu unserm Handwerk? — In die 


Welt Können wit Sie nicht schien. “Sollen 
"wir sie ‘geradezu "Fir Rabensieihe rziehen 7 
Das wollen wir doch wohl nicht? 
Rinaldo. Lats \ uns also ee 
Luigi no. Der ‘Weiber wegei h" doch 
nicht? - _ = Eaden?"— wir? rue 
" Rin 7), “fh be Schätze‘, die-si- 
cher vergraben liegen. Sie sind wieder zu 
Baden: Auf din Kindlicheh Hiselh' Tichelt 
ein’ Beirliches "Klima. KeizendeThäler, 
"stille a u "Yo tape I en ein 


rt { TE. 


We und folge mir. ‚nlyhoün, 
"Luiegino Ich kann ich intel dazu 


chfsctssn; a yain.ı 


5 N UCLN Warm‘ a 
Br Kino. "Ich Türclite die Rühe, ‘ünd 
in der "Ruhe “ mein exwachöndles Gewisten. 


Nicht auch at ni 
Rinalde. "Ich ölfne Ar Beite imdih 
Herz. Ich Höre Ihe 'veisölinehlde Stmine, 


5 


"und Folge Ahfem Kür, 


Lü igin ö. Ind’ u kınl ° sie hun? 
. en 5 | er 
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Be _ Eahs sie De oilgbsche 
Rın = 0. Sie kann vergüiten. 
2 Lüisino. Wie theuer 'bezahlt sie 

Tlammimen, Raub und Blut? 

Rinaldo. So theuer, ‘als die höchste 
Bufse es verlangt. 

Bi Lüig ind. Und liß ihr Kirchen und 
Altätt‘batıdn, sie schenkt dir dennoch keihte 
“sänfteti Träne. Der heitere Blick äf die 
entflohenen Taxe deines‘ THäten - Lebens 
"wird die‘ Von‘ keiner Reue gegeben. Dü 
Nast dich ’berauscht, Du‘ eiWächst; wele 
- Bier Nur ein Zweiter Rausck’kahin-deh et- 
sten Fersen: Stehöj'dds°üsrötieine Mei- 
Ari: Ränsch "auf Rausch yribis es tichls 
"melir Zu hritiken giebt, wenn de le 
ey Rewer jo, Nicht n Iit&ino! Nicht 
u Ä IN mt..." u. 1 
 uigino. Es It! meih Grundsark, 
"zachteitiem Festen Platie Zähandeln. Der 
tehnige war gemacht,’ als Yichdies Haird- 
i werkieigti" BUBPBETEFFIIT SET: ET REIER BE 6 | 


> 

Rinaldo. Freiwillis?- | 
Luigino. ‚Heda! Marko! Wein her! 
Rinaldo salı Luigina mit einem fragen- 
den Blick an. Dieser rückte | einen Stuhl 
an deu Tisch, und setzte sich, als der 
Wein,kam, nieder, Er schenkte ein. Sie 
tranken, de er 
;.., Luigino., Im Weine liegt. Wahrheit. 
Höre meine Geschichte. — Ich bin yon 
Geburt ein Korse. , Mein Vater war Gou- 
‚vernenr. zu ‚Bastia. Lujgino ist nicht mein 
walırer Name. .Mein Vater. war ein recht- 
schaffener. Mann; er liebte sein Vaterland 
„und hafste seine Unterdxücker, ; die Franzo- 
sen« . Seine, Gesinnungen blieben nicht un- 
‚bekanut. .: Der, französische General beob- 
achtete ihn genau. — In den Thälern van 
;Ajaccioli : gabyes ‚einst einen, Auflauf..: Ein 
französischer Offizier hatte die Fran eines 
‚Korsen entehxt, Dieser erschlug: den. Nichts 
‚würdigen; , . Der General liefs, den Korsen 
binden und, vernrtheilte ihn,. zum - Tode. 
Die Korsen befreiten ihn und ergriffen die 


>> 


.— 


‘Waffen. Mein Vater sollte den Auflauf 
stillen. Er war so unvorsichtig, zu sagen: 
er führe die Waffen nur gegen die Treinde 
seines Vaterlandes. Das brachte ilın in’s 
Gefängnifs. Der Genexal liefs ihn in dem 
Gefängnifs als Hochverräther erdrosseln. 
Meine. Mutter nahm einen Eid von mir, 
den Tod meines Vaters zu rächen, und 
stiels sich den Dolch in die Brust, — Die- 
ser- Dolch blieb mein Vermächtnifs. . Mit 
‚eben diesem Dolche, stiefs, ich den. französi- 
schen General nieder, ‚und entfloh in die 
Gebirge. Auf einem englischen Schiffe kam 
‚ich aus Korsika nach Sizilien, Meine Gü- 
ther waren eingezogen, worden, mein Name 
wu de an den Pranger geschlagen. — Ich 
ergrilf ‚das Handwerk, ‚das ich noch treibe. 
"Dies ‚war, Wahl od Dlan.. — Ich zähle 
‚jetzt etliche Neunzig, ‚denen, ich befghle. 
Sie wissen zu Fechten. Ihre, Anzahl ist 
leicht zu, vermehren. „Schiffe sind ‚zu kan- 
fen. — Rinaldini, du hast Schätze, ‚lege 
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sie er: an; arwirb dir den‘ Seßen eiher be- 
inifshandelten Narr” ze 

| Riialdor- Lhigino! Wohin. yo däs 

führen ? EREIETE BEE 

Be Luig NE "Nich" Korsika. "Zerbrich 

ar rk RN Yheineb’ Väterlädes 


"r 
ke 


ahsende Niegeh” "ins zu, vereihigen sich 
De uns, und'dein jerzt so veirrufeher Na- 
nn glänzt Ho ee fen Jahrdückern der 
’Körsischeh Geo! 3hee, "Dieses Glück kön- 
he dir‘ deine Tiebschäften ' nicht’ geben; 
His Glück, der Befifier einer unterdrück- 
Hei tapfern Nıdön ztı a Jetzt Arıst du 
NE und ftichis‘ dus ‘einem N "Yıukel in 
den 5 ai 1ER ET ge ächtet;, verfolgt, ‘den 


er 4. 


"geringsteh "Misseikärdt gleich geächtet, der 


weg Inder! Kar, wein du willst, 
._ Klä geT du auf deh ‘Fitifgen | 'Aes Rühimes’ eh- 
nor eisen” zu’ "der Tempel dcr Vusterb- 
St chlap Veibessen"sihd ‘deine PiiBerstrei- 
"fe, und Aidgände Welt spricht Von dei- 
| Ze "Blorräichien si Phäten. . "Münzen "und 


Denkschriften, Ehrenbogen und Statüen 
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verewigen deinen Natien dtiıie Büstd stelıt 
im Tempel des Nachrühftis, dein Name'in 
der Reihe der Nationen‘- Retter. Willst du 
enden, $o ende so‘, Wiid‘ dit endest ‚benei- 
denswerth grofs! | 
Rihaldo. 'LuretHo?' ‚diesen Gedanken 
’goh äin’'Goft in deine Seele. : . :.. * 
Luigino. Rinaldini ! fühlst du. das’? 
nalio. Hier ist imeine‘Hand. Wir 
Hetch Köbsikat eig don me cr 
- Tliigiho. Körsika 'weide frei! Mein 
"Wär’der 'Gedänke ‚ dein'sey der Ruhm. 
inaldd. Ta Lupo t’der Klang der 
zerbrochenen Sklavenketten deines Varerlan- 
"des wird unser 'Gewissen berlthigen ‚' alle 
Vorwürfe werden vor der an&enehnien Ilät- 
mönie "zerbrocheier - Pesgeln- verstufhmen, 
“Uhl tins Bricht 'eih Neder pie des Lebens 
mit der la use Ban von. Kot- . 
äh ee oT end 
Marko BE tispelte Linigino etwäs 
indie Oliteh, und’ dieser sprang auf, und 


. . . ae ; ! 
ging mit ihm davon. | | 





-Rinaldo,;sah. sich nach Rogsalien. um, 
und: Olimpia kam auf ıhn zu. 
„Es. ist, nicht richtig; — sagte sie. 
„> Was isti, nicht sichug?«“ — fragte 
Rinaldo. 

';:,, Man. spricht, ‚von ‚Soldaten; von einem 
Angriff, von Gegenwehr;“ — antwaoztete 
Ba Eur 

‘/ Rinaldo verliefs: sein 2. , ging . hin- 
aus, suchte Luigino, und fand Rosalien 
‚mir'röthen Angen unter einem Baume. Als 
sie Rithaldo ‚kommen, sah, suchte sie ihre 
‚Tränen zu:verbergen, aber das konute ihr 
-nicht gelingen. .... . ER | 
'ı Rımaldo.; . Du. hast..geweint, Rosa- 
-lie?. Warum? ., ; 

Rosalie.,iIch —— die F Freude,. dafs 
m dafs ich dich wieder ‚hahe:— .dals ich 
-bei dir. bin m: 1 1a 32 20H, 

Er. Keine Verstellung, kein Vorgeben! 
Warum hast! du geweint? 3 

' Sie. Ich. weils: es selbst. nicht. vecht. 


Ich dachte nur En 





Er. Waäs dachtest du? 
Sie. Ich dachte, ’ yyenn 'Rinaldo — 
Ach! ich bin ein Kindt ! " 
Er. Nur weiter! 
Sie. Wenn er 'dich nicht mehr 
liebte — | 
Er. ‘Warum dachtest"du das? 
Sie. "Weil — Ich ' weils ’es selbst‘ 
nicht. Er lau an ormm 
Er. Ich will alles wissen!’ 
-Sie. Die Signora 
Er. Soll dich nicht a 
Sie. Ich liebe, 
Er. Ich auch, 
Sie. Mich? 
Er. Dich. 
Sie. Allein? 

‘ Er. Keine Eifersucht, wenn ich dir 
die Versicherung Er ‘dafs ich dich 
liebe. Be wii ode Ze 

Sie. Ich liebe dich nur ganz allein, 
und — — Rinaldo! heifs mich von dir ge- 
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hen, oder sag das der ‚Signora., In. ihrer 
Gesellschaft bleibe, ich, nicht hier. | 
Er. Kleiner Trgtzkopfl 
Sie. Ich liebe dich. 

. Er: Wenn, du BER ad Olimpia 
bleiben. Bleibst du, so geht sie. So wird's 
wohl werden, .:Und...weng ich dich bitte, 
hier zu bleiben, .so ist das eben. so gut, als 
hiels ich die dir verhalste Signora gelıen. 
Verlangst du: mehx2 

Sie. Deine Liche, allein, und uuge- 
theilt.;. 2.26... 1.2 5 
Er. :Du kennst mich ja bei Theiluu- 
gen. Habe ich je anders, als grolsmüthig 
‘ gehandelt, wenn ich theiltg 2 
Lodoviko sprang heıbei, und brach- 
te die Nachricht, man vermuthe in. Um- 
fang von einer Stunde, yon Truppen einge- 
sphlossep zu seyn; Lyiging.yisitixg eben 
die Vorposten und verstärke die Komman- 
do’s hei den Eingängen in; das Gebirgihal. 
— Rinaldo ging, mit, Ledoyiko. fort. _ Sie 
suchten Luigino auf, und fanden ilın. Er 





schien etwas verlegen zu SEyal ‚Ränaldo, 

fragte ihn, was ihn sey ? - 
‚Luigino. Ich habe so, ehen sichere 
Tr .. 

Nachricht erhalten ,,: dafs wir ı umgebex 

sind. E 


inside Koset k En dich da äng- 


sti gen ? 


Luigino. en denn man. Er 
sich duzchsphlagen, abex yyenn ich, bedenke, 
dafs vielleicht diese Nacht, noeh, nachdem, 
wix; einen, so schönen, Plan gemacht ‚haben, 
unserm Walten ein Ziel steckt. — — F 

‚Rinaldo. „ Niche. dast _, Sind x wir 
wirklich eingeschlossen ? | 

.Luiging. Auf eine Stunde in die 
Runde, wig man sagt, von mehr. als 400, 
Mann; umgeben. 

„Rinaldo., Was, FR du zu chun? 

.s Iwigino, Ich erwartg den Angriff... 
'Rinaldo. Mein Rath ist, dich an 
den südlichen: Gebixgs - Seite durghzuschla-. 
ge», um in:die-Berge von Larino, zurkonm-, 


[4 ” . 8 . 
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men. Dort hast du Waldungen im Rücken, 
und die Bergkette auf der, Seite. 

Luigino. Ich bin es zufrieden, wenn 
du mit uns fechten willst. 

Rınaldo. Das werde ich. Liels un- 
ter deinen Leuten mir sechszehn ‘der külın- 
sten aus, ich nelıme noch Nero und Lodo- 
viko zu mir. Wir allarmiren die Truppen. 
Indessen schlägst du dich mit deinem Korps, 
mit Weibern ‘und “Gepäck durch. Wir 
wollen dann den Weg zu euch schon 
finden. | 

‚Sogleich gab Luigino,Befch], die Gec- 
zelte abzubrechen, das Gepäck zusammen 
zu bringen, und Weiber und Kinder auf. 
Einen Trupp, in den Mittelpunkt des La: 
gers, zu führen. Riualdo erhielt die be=- 
gehrten Wagehälse; jeder derselben war, 
nebst seinem Säbel, mit einem Doppeltohr . 
und zwei paar Pistolen bewaffnet. Lodo- 
viko und Nero fanden sich ein, und 
Rinaldo, der mit eineni Hindedruck von: 
Rosalien Abschied nabm, nachdem er sie 


Luigino’s 


\ 
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Luigin 0’s' besonderer ‘Aufsicht empfoh- 
len hatte, zog sıch in den‘:Gebirgpafs, wo 
er die Vorposten einzog und sie zu dem 
Hauptkorps schickte. Hier rückte er lang. 
sam-voi', breitete sich über die Ebene aus, 
und als die Dämmerung einbrach , gab er 


das Signal zum Angriff. 





u Ah 


Däs nächste feindliche’ Piket wurde 
tournirt, ''das zweite beinahe ganz zusam- 
men gehäuen, und nun gab’s Allarm auf 
der ganzen Tronte. 

Jetzt hörten sie das Feuern im -Gebir 
gc, das immer weiter hin schwächer wur= 
de und endlich ganz verhallte.e Daraus 
schlossen sie, es sey dem Korps gelungen, 
sich den' Weg zu öffnen. | 

Rinaldo schlug sich rechts, um die 
Berge im Rücken zu behalteri, 'uüd stiels 
auf ein stäikes Truppen - Kommando. Hier’ 
kam es ‘zu’ einem hartnäckigen‘ Gefechte. 
Schon: lägen sechs Mann der‘ Seinigen zu 


I2.. ° ıh 


2) 
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Boden gestreckt, als das. Kommando: wank- 
te, noch herzhafter angegriffen. wurde,'und 
sich in völliger. Unordnung endlich zurück- 
‘zog. Sie erbeuteten Pferde, ind ‚von.zwölf 
Mann, die Rinaldo noch: hei: sich: hatte, 
wurden vierg. beritten gemaclit.,':, Rinalda 
selbst bestieg auch eins von.den erbeuteten 
Pferden. — Nun zog er sich langsam 'ge- 
"gen den Gebirgspafs zurück. Hier schickte 
er acht Manu in die’ Berge. _Er selbst; L o- 
doviko, Nero, Marko und Mangato, 
alle beritten;. sughten , die, Pläne, und 
schwenkten sich links feld..em,..um die 
Berge von Laxino' von der westlichen ‚Seite 
zu erreichen. ° ..: u ee 

Sie warefi, ungefähr eine:halbe Stunde 
weit geritten , ‚a's.sie auf einen, Frupp von 
etwa dreissig Mann, Soldaten stiefsen. ‚Hier. 
galt kein Zögern. ı!. Sie setzteri Ani, brachen 
ein, kameri durch, und trafen: auf-eine Ka- 
vallerie- Patrouillae von acht. - Mann.. - Es. 
kanı zu einem Gefechte. Zwei: Dragoner. 
stürzten von den: Pferden, die andern xit-. 
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ten davon... Nero und Mangato wurden 
verwundet: - Ä HEERES 
Jetzt vernahmen sie’ hinter sich ein Ge- 
tümmel. Die von Rinaldo in das Gebirgg 
abgeschickten Kameraden, . hatten den Pals 
tiefer : drinneit besetzt gefuriden und zogen 
sich-in die, Ebene. _ Hier. fanden sie dıeie 
ihrer vom Hauptkorps versprengten Gesel- 
len, zogen sie an sich, und Terlini, 
ein Kerl von Kopf, der sich an ihre Spitze 
setzte, griff beherzt das Truppen - Komman- 
do an, '"dafßs- Rinaldö. im Rücken hatte. 
Dieser :hörte an den  Büchsen - Schüssen, 
dafs Kameraden im Gefecht waren, spreng- 
te :mit' den Seinigen. ‚herbei, kam dem Korps 
in den Rücken, und, bald: wai: es zerspienkgt 
Von zehn Mann, die Terlini anführıg, 
waren, mil. “ihm selbst üoch zwer unver« 
wundet. Sechse lagen:tödt, die. andern tödt+ 
lich-blessirt.auf dem Platze. . Terkinä er- 
hielt ‚ein‘ erbeutetes Pferd. .! Seine Gesellen, 
Romato, und: Bellione,: wurden ‚von, 
Lodoviko und Marko mit auf ihre Rosse 
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genommen; und der: Trupp verfolgte sei 
nen Weg. Sie trabten einige Stunden weit, 
als ‘ein :starkes ..nahes Fetern 'sie nöthigte, 
einen entgegen gesetzten: ‚Weg‘ "einzuschla- 
gen, und so: erreichten 'sie mis 'Tagesan- 
bruch einen :Forst‘, Tief in demselben sat- 


zelten sie ‘bei’ ’einer:Quelle ab,: und überlie- 





$sen sich der Ruhe. 2;  :::\ m. 7... 
ji 4 m; e ' “7 
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.s), Nach. eisier ‘ziemlich langen ' Pause gab 
endlich T erlini: Gelegenheit"zw:einer Un- 
terredung. Zur 
zy:cRin aldo: «Was: ist .dir, Terlini? Du 
scheinsti- a zu seyn?’=a! Worü« 
ber?. : . .ılss,i1.J. er 
'Teewlimi.:: ‚Ich bin BIST. ‚und 
bin ‚es über unsere Ruhe.:' .. '. »Ü 
-ıs Ränaldo. .sıUiil : wenn 'wir:derselben 
auch. gar nicht bedürften ‚; so, mülsten wir 
sie’ doch uusern»Rossen gönnen; wenn wir 
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haben. wollen, dafs sie uns, weiter tragen 


sollen.. 
Terlini. Wir haben hier auch nichts 


# 


zu leben. 

Rinaldo. Das vermisse ich selbst. 
Wir werden also, sobald es seyn kann, 
aufbrechen. Ich habe schon einen Plan ent- 
worfen, indessen möchte ich aber doch 
über unser Fortkommen und über das, was 
nun zu thun seyn möchte, auch eure Mei- 
nung; hören; denn daran’ zweifele ich gar 
nicht, dafs ein jeder von Euch im Stillen 
darüber nachgedacht haben wird. — Sprich 
also, Terlini!. Was meinst du? 

Terlini. Ich meine ‚ganz kurz, wir. 
suchen in die Larinischen Berge ‚zu kom- 
men, wo wir Luigino gewils antreflum 


werden. 
Bellione.. Das ist auch meine. Mei- 


nu}. N on 
Romato. Auch die meinige. Denn. 
hier sind wir weder sicher, nach’ stark ge- 


nug, uns halten zu. können,’ da ‚es, uns; 
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nöch‘ dazu an 'Provjant und‘ Munition 
ae 

Se Das wär zu bekommen, — 
Was meint ihr andern ? 

Marko, Ich Habe keine a als 
die deinige, 

Maugato, Mir ist alles recht. Geht 
hin, wohin ihr wollt, ich gehe mit. — 
Aber am liebsten wär ich freilich wieder 
bei tınsern Kameraden, 

Nero. Es ist nur die Frage: Ist der 
Weg in die Larinischen Berge ia, oder 
nicht? 

Rinaldo, Das ist es, was‘ vor allen 
Dingen untersucht werden mufs. 

"Lodoyiko, Sicher ist er von Trup- 
pen besetzt, Zr 

Terlini. Unserer sind acht Mäinn — 

Lodoviko, Ueber die Hälfte haben 
wir uns verschossen. Ich habe nur noch- 
vier Patronen. Zn ze 

Terlini. Wir haben Fänste und Si. 
bel, und sind- 'beritten. 
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''  Lodoviko. Nicht alle. - 

Terlini. Wir kommen durch. 

Rinaldo. Wenn’ möglich ist, ge- 
wils. Aber Unmöglichkeiten kann auch der 
höchste Muth nicht erzwingen. Der unse- | 
rigen liegen viele, um 'nie wieder aufzu- 
stehen. Sollen wit ihren unser "Leben hin- 
tennach werfen ? ER 

Nero. Ohne Nothwendigkeit, wär's 
Thorheit,; 

Terlini. Nun wohl, Hauptmann! so 
lafs auch deine Meinung hören: | 
>» Ri#naldo, Meine Meinung ist: Du 
schleichst‘ mit Bellione und Romato auf 
Kundschaft aus. Eben das thun Marko und 
_ Mängiito,; ind suchen etwas Proviant zu 
bekommen. Wir andern durchstören den 
Forst. Vor üns erheben’ sich die Trümmern 
einer ‚Burg mitten im Walde auf: einen, 
‚ Hügel.- Dort ist der Sammelplatz,; wo wir 
wieder zusammen kommen. — Dies ist 
meine Meinung. Gefällt sie euch nicht, 


so mag jeder thun, was er will, denn ich 
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habe kein Recht, . unbedingten Gehorsam 

von euch zu fordern, Ihr seyd Luigino’s 

Leute. Lodovika und Nera aber gehören 

mir an, und bleiben bei, mir. 

| Terlini. So fordere ich die andern 
auf, mit mir Er gchen. WVjr,haben Weir 

ber und Kinder bei Luigino. 

Rinaldo. Ihr habt euern freien Wils 
len. — Geht ihr, so nehmt die Pferde 
mit euch. Uns sind sie hier zux Last. 

-Texrlini, Wie du willst. 

Marko. Ich gehe mit Terlini, Es 
ist mir aber doch ärgerlich, ‚dafs win den 
grofsen Rinaldinı hier ohne Schutz lassen 
sollen.. 


5 


Rinaldo. Ich. habe Lodoviko und 


Nero bei mir. et 0 
Marko, Sollte dir hier ein Unfall 
‚zustolsen, bei’m, Teufel! Luigino würde 


uns schön anlachen, 


BScatdo. Seyd ohne RER — Wir 


werden uns bald wieder sehen, 


I 


\ mn 
. Es entstand eine. Pause, . Nach. derselben - 
gab Terlini Rinaldo die Hand, und nahm 
Abschied. Seinem Beispiele folgten Maiko, 
Romato, Bellione und Mangato. Sie nah. 
men die Pferde mit sich, und Rinaldo blieb 


mit Lodoviko und Nero zurück. _ 





Schweigend 'bestieg Rinaldo den Hi. 
gel, auf welchem die Trümmern des zer« 
fallenen Schlosses lagen, und Lodoviko 
und Nero folgten ihm schweigend nach. 

„Ich sche ,— sagte Rinaldo > — hier 
Fufstritte im Grase. Seyd vorsichtig ‚„ und 
auf eurer Huth. « | 

Sie näherten sich den Ruinen. Vögel 
flogen bei ihrer Annäherung, auf, aber ‚eine 
menschliche Gestalt, war nirgends zu Se- 
hen. — Sie kamen ins einen 'grolsen, rund 
umbauten, Hof, sahen Eingänge olıne Thü- 
ren, und fanden eine Wendeltreppe, wel- 


che sie erstiegen, Sie führte bis in das 
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‘&weite ‘Stock’ der’ Rninen, und hier trat 
Rinaldö auf einen mit Lorbeersträuchen 
umwachsenen Söller ‚ die Gegend zu über- 
schauen. — Er übersah den Forst, blickte 
links in ein schönes Thal, sah rechts Ber- 
ge, und — ach ! sah in eine Bekannte Ge- 
gend, 
„Lodoviko! — rief er aus, — Kennst 

du die Gegend dort, rechts, noch? “ 
| Lodoviko. Ja! sie kömmt mir sehr 
bekannt vor, | 
© Rinaldo. Sieist es. — Siehst du 
dort jenes Schlofs? | 

 Lodoviko,. Ja, beim Teufel! es ist 
däs Schlöfs der guten Frau Gräfin von Mar- 
tagno, 
“ Rinaldo.: Es ist es! oe Ja les ıst 
Dianorens Schlofs! O Lodoviko !' erinnerst 
dw dieh noch des $uten Schlosses ? 
+ Lodoviko.' Ich werde mich ja des 
Schlosses erinnern! Dort gings uns wohl. 
Und wir kömiten nicht bleiben. 28 


nd 
‘ 5 


Mr 
es 





Rinaldo.: Ach Lodöviko! so ist es 
Aun einmal , so wird es immer seyn! Wir 
dürfen nirgends bleiben, wo es uns wohl 
geht. Die Verfolgung kettet sich an un» 
sere Fersen. | 

Lodoviko. Das ist verflucht schlimm 
und miserabel! 

Rinaldo. Ach Dianora! weilst du 
noch zwischen jenen Mäuern? — Denkst 
du an mich Unglücklichen? — Deine La- 
ge? — O0 Gott! — — Lodoviko! "du 
zmufst fort, | Br 

Lodoviko, Fort? Von Euch fort? — 
| Wohin?: | 

Rinaldo, In die Gegend des Schlos- 
ses, Du mulst kundschaften — 

'Lodoviko, Ich verstehe dich, Haupt- 
mann, ohne dafs du mir weiter ein Wort 
zu sagen brauchst, ganz. Lafs mich nur 
machen! Du sollst Nachrichten haben, so 
gut sie nur zu haben sind. = Adio! Wir 


sehen uns bald wieder, 
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Er eilte ‚davon, und Rinaldo blieb 
in tiefes Nachdenken versunken, bis ihn 
Nero .durch die Bemerkung, er sehe ein 
Haus im.,.Walde, aus seinem "Traume 
weckte. 

‚- »Rinaldo ‚säh: ‚nach :der bezeichneten Ge- 
gend, und sah das Haus, von. welchem 
aber nichts s als das Dach zu sehen ‚war. — 
Sogleich war. er entschlossen , die Bewoh- 
ner’ des, Hauses. kennen zu lernen, , und ver-, 
liels die Ruinen des Schlosses. Schweigend 
folgte ihm Nero nach. 


- Sie kamen arf' einen: freien Platz, und 


waren kaum noch zchn Schritte von dem; 


Hause entfernt, als der. Klang einer Gui- 
tarre ihren Fortschritten ein Ziel setzte. Sie 
lauschten, und hörten singen, konnten. aber 


nichts genau, als die Worte: | 
Und liebst du mich, 
So lieb’ ich dich! 
verstehen, die der Refrain jeder Stanze des 


gesungenen Liedchens waren. 


Dem 


— 


& 


„Hier ist Saitenspiel und Sang; — sag- 
te Rinaldo; —- Es ist die’Rede von Liebe. 
Hier haben wir nichts zü fifrchten: ' Ws 
Fröhlichkeit und Liebe wandeln, wohrit 
keine Hinterlist. 7 | 

Er .sprach’s und'ging anf das Haus zu) 
Nero folgte ihm: ganz mechänisch‘, doch 
auf: jeden schlimmen Fall bereit, das Röht 
in der Hand, mit gezogenem-Hahne, nach: 

Vor .der Thür des "Hanses sifs ein 
Mensch in einem braunen Waldbruderge- 
wand, der'kaum 'den ünerwarteten Besuch 
erblickte, als er seine Guitarre aus’ der 
Hand warf, einen Schritt: vor ‘sich sprang, 
dann stehen blieb, und austief: ade 

„Ist es möglich! '—: TFiuschen mich 
meine Algen, oder ist ’es Wahrheit?‘ Bist 
du es wirklich? Sehe ich dich wieder ?«? 

5; Diese: Stimme — fiel Rinialdo: ein. — 
Gütiger Himmel! Bist du 'es?: Cinthio ! bist 
du es 'wirklich?« 5 1:00: - a: 

„Ich 'bin:ies!« —: schrie 'jener;- und 


flog in Rinaldo’s Umarmung, 
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‚Ja! bei’m, Teufel! ’s ist. Cinthio! — 
Da muls das. Wetter. drein schlagen! —_ 
lachte Nero ‚mit inniger Herzensfreude her- 
BU, aut gan TIER 

Rinaldo. OÖ mein Tireund! Mein 
Cinthio! —. Sehen wir! uns wieder? 
:. :Cinthio. ‚Mein Wunsch. ist ‘erfüllt, 
der heifse Wunsch, dich, wenun du: noch 
lebtest, wieder. zu. sehen. Jetzt.drücke ich 
dich an meine. Brust,;, und mein Herz klopft 
dir freudig entgegen. | 
Nero... Umaxrmt. euch näch. Herzens- 
lust, und schenkt mir hernach auch: einen 
Händedruck. . ‚Ihr, kennt ‚michi doch noch, 
alter Kamerad?: . | 
+ Cinthio.: Ha! :Nero? 
. Nero. Jay der bin ich, mit. Leib und 
Seele. “ | j ze 
Cinthio.. Tausendmal willkommen! 
Nero. ‚Nunl,'’s fxent mich herzlich, 
dafs Ihr noch lebt, dafs Ihr wohlauf seyd, 
und singen und musiziren. könneil . 7... 


ı 12% 








ı, 


- Cantlı10. Herein in ‚meine Wohnung! 
Becherklang feiere unser frohes Wieder- 
sehen. a ie, Si 
.,.Nero. Bei’m. Teufel! so etwas,fehlı 
uns. | Wir haben gefastet, wie. Karthäuser. 
Wena Ihr etwas Gutes; habt, ‚sv. gebt’s. her, 
‚Es soll uns trefflich‘ schmecken. — Ver 
Sucht ! dafs Lodovika.; nicht mit hier ist! 
Nun!’er wird ja auch wohl etwas finden. 


‘ 7 





e ı 
Sie salsen am Tische, besetzt. mit But-, 
ter, Kise, Brod und \WVein, liefsen sieh es 
trefflich sehmecken, ‚ uud, füllteı und J}eer- 
ten. die Gläser nach. Herzenslust. Dabei 
kams zum Gespräch. .. u 
,..Rinaldo. - Wie kömmst du. aber;hie- 
her? In; dieses Haus?. — Hast. du, es. selbst, 
gebaut u. 2 mail. 02. d 
Cinthio. ‚Alles das..sollst. du exfalı- 
ren‘, Höxe; an: Jener ;Morduacht .in, Kala-; 
brien entronnen, irrte ich,.ıan den. Gebir-. 


. gm 
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gen yerwundet--umher, und kam endlich 
zu einem alten guten Bergbruder; der mich 
in seine Klause nahm und mich pflegte 
und wartete. ° Diesem braven Manne ent- 
deekte-ich mich, . und liefs mic'-so lange 
von’ ihm 'zureden,,- : bis ich: ihm versprach, 
mein bisheriges:' Handwerk ‘zu ' verlassen, 
amd in ein Kloster ‚der. strickten Observauz 
zugehen: : - 
Rinaldo. Lafs mich lachen! 
Ciathio, _ Lache nicht. Halb und 
halb war es, und es wurde beinahe ganz 
mein Ernst. DT EEE er Ze 
-, ‘Nero. Alle Teufel! 2; 
-Cinthio. Mein’ Wohlthäter gab: mir 
Briefe an ein Kloster mit, und ich machte 
mich auf den Weg. 

Rinaldo.  Ich'sehe‘ dich’ im: Geiste 
auf dem Wege undin’dem-Klostert ' 
Cinthio. Dahin kam ich nicht.: 
-..N'rero. Dacht’ ichs -doch' gleich!’ Ja 


Unser einer und Kloster! Wein und VVYas- 


ser!-Alles zyreierlei. SW R .! ge Dogne 
Ci 
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‚Cinthio. Das’ Unglück .liefs mich 
auf sechse :unsarer ‚Kameraden‘ treffen ‚die 
sich gerettet. hattet. Diese ‚hatten sich in 
einem gebirgigen. ' Schlupfwiakel gesetzt, 
hatten «noch fünf: Herurhstreicher an sich 
gezogen‘, und -trieben ihr - Werk, nach wie 
vor, auf alte Firma fort. 

Nero. -Das machten sie’ gut! Ber 

‚Cinthio. Ich liefs mich überreden, 
blieb bei: ihnen und ging: nicht. in’s -Kloster, 
Die Wirthschaft ging auf den-’alten Fufs 
fort. Ich:zog mich tiefer in’s Land hinab, 
und schlug meine Residenz in den Bergen 
von Girace : auf.: Hier hatte sich meist 
Kotps.bald :vermehrt, und wir' waren schon 
wieder. sechs und! zwanzig. Mann stark, als 
ich einen>Hauptstreich:auf ein reiches Klo- 
ster: ausführen: wollte. :Da kamen wir aber 
- übel an... Sf 

Nero.::Wetter! :: 

Cinthio. . Ich weils. nicht, wie un- 
‘ser. Plan hatte verrathen werden können, 
oder fügte .es der Zufall so, genug! die. 
u: | | 17 
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Mönche hatten Miliz ın der Nähe: "Wu 
wurden schlimm empfangen, und ich ‚wur- 
de beinahe. ‚gefangen |genommen.: + 
Nero. Alle Teufellı su... 

‘. Cinthio. Doch ' meist Glück . Jiels 
wich such diesmal noeh entkammen,. und 
führte mich sogar glücklick. aufıeins, Korn- 
barke, die: nach. Malıha.segeltk. .„Mit-:die- 
ser'ging ich ab, . wild als wixi Au -Siäilien 
anlegten, ging.ich .dayon,. nnd .an's, Laud 
hinein... Ich,'-fand .etliche: : Katle. unsers 
Schlags, _wiär.: vereinigten uns, -Isetzten 
uns. fest, ‚und trichen’s am-Klejuen,. wie 
wir’s sonst + imd Giofsen ..-gettieben) hat- 
ten. —: - Wir hatten ein ‚attigeb Häufchen 
Geld. zusammengeschlagen , ‚als: ineirre. Bur- 
sche auf einax. Theilwig: bestaddens‘ Diese 
ging vor sich. Nun nahmen. sie Abschied 
von mir, sagten, sie hätten jetzt.:geuug, 
um ein ehrliches Geschäft anfangen. zu kön- 
nen, und ielsen:smmich allein. —.. Der klei- 
nen Buschklepperei  überdrüssig,i warf ich 
wich.in Kleider, ‚und machte.den, Reisen- 


f 
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den. Aber: meine Vorliebe zu Handwerks- 
gegenden machte, dafs. ich‘ alle Schlupfwin- 
kel aufsuchte, wo ich glaubte, vielleicht 
einmal wieder Leute meines Schlages fin- 
den zu können; Da war ich einst so glück- 
lich, zwei Säckchen mit Goldstücken zu 
finden‘; die gewils keinem armen Teufel 
gehört "hatten, denn sie waren mit einem 
grolsen Wappen versiegelt. Diese eiguete 
ich mir zu, 

Nero. .Recht sol 

Cinthio. -Kaum war ich Besitzer die- 
ses Schatzes, so fiel mir ein, mich der 
Ruhe ‘zix tiberlassen. ar 

Riualdo. Glücklicher Gedanke! 

Ginthio. Ich warf diese Kutte über, 
und kam in ein Dorf, eine Stunde von 
hier gelegen, wo ich mich an den Förster 
des Orts wendete, und ihm mein Vorha- 
ben, eis Waldbruderleben zu führen, be- 
kannt machte. Dieser erzählte mir: sein 
‘ verstorbener Baron habe drei Jahre vor 


seinem Tode auch eiu solches Leben aus 
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‚Neigung. angefangen,. habe sich.’ ein Haus 
.au1- den Torst, gebaut ‚: und sey ;als \Yaldbau- 
‚der gestorben. Sein Sohn lebe.in ‚der.,Stadt, 
‚brauche. immer :Geld,- und werde mir. das 
Maus gewäls, überlassen. —:. Das: that er 
auch, und ich. kaufte ‚es ihm: ab. Sehr, 
so. bin ich..zu dem, Hause gekommen, 
«.. Binaldo, ‚Aber ‚wie, kamst di ‚zu ei- 
ger, Geliebten ? irre 43: Ars I; 
Cinthio. WVer hat dir gesagt, dals 
ich eine Geliebte habe? : . A .r: | | 
Rinaldeos; Dein Gesang..: ., 
1:5 Cinthio.., ‚Aha hat mich, der. verra- 
ihen? Nun gut! Ja, ich ‚habe-eitte Geliebte; 
ein ' liebes. gutes Mädchen, ‚die mich, mit 
. Milch, Brod,.. Eiexu „, Butter-, und. andern 
Lebensmitteln, versorgt, und alle drei Tage 
zu .mir kommt.‘ Es. ist...die ‚Tochter. des 
 Lörsters.: ol ie ı ae 
s Nero. :Am..Eude giebt’s wohl ‚ gax, 
noch eine Heuratlı?.. . Kiez 
:, Ciuthio, Warum,nicht?. 


! H ‘ u | 
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' Rinaldo.. Bravo Cinthio! So gefällst 


Pr . . nn 
A » ‚ Kia E + 


du. mir. i 

Cinthio. Und so gefalle ich meinem 
Mädchen .noch besser. Wir "haben schon 
ein Plänchen . gemacht. - Der Vater weißs 
um unsere Liebschaft, » und’ will mir sei- 
nen Dienst abtreten; will im- meine \Woh- 
nung ziehen, hier das Eide seiner Tage 
erwarten, und sein einziges Kind mit 'mir 
glücklich sehen. 

Rinaldoö. Lafs dich küssen !— Nimm 
und mache sie glücklich, Freund! — \vie 
heilst sie? 

Cinthio. ZEugenia. 

Rinaldo. Die Gläser gefällt! Euge- 
nia soll leben! — Du und Sie! — Euer 
Glück!’— Enre 'eheliche Liebe! 

Nero. lIch’trinik’s herzlich mit, aber: 
— :’s kömmt: mir alles: wunderbar und:halb! 
unerhört vor! ei 

'Rinalido: Mein Glück, wie das dei-" 
nige, braver Cinthio! EA 


pe 
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Cinthio. Ich habeioft an dich ge- 
dacht. Als einen Todten habe ich dich be- 
klagt, aber deine Schwärttiereieri habe ich 
dann selbst mit deiner. Asche geliebt, so 
wie ich jetzt die meinigen liebe. 

Nero.’ Und das alles hät ein Mid- 
chen gethanf —- ’# muls walr seyn, die 
Weiber können. yiel! r a 

Rinaldo, Nicht wahr; jetzt siehst 
du ein, wie oft ich recht hatte?- 

Cinthio, Ja wohl! ja wohl! — Nun 
bist du bei mir, und mieiut Glück ist voll. 


kommen ! 


Ganz unvamäuthet fand- sich Eugk-- 
nid ein. Sid erstaunte, Gäste bei ilmem 
Liebhäber zu finden, und: dieser.; machte. 
ihr dieselben als seine Freunde bekannt. 
Sı& nahm keineri besondefn Antheil an die- . 
ser Bekanntmachung , 'und schieu vielmehr 


über irgend etwas in Verlegenheit zu seyn. 
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Cinthio sah das,..und bat sie zu: spre- 





> 


chen. 
Cinthio. © Du’ brauchst meine Gäste 
nieht zu scheuen. Sie sihd, wie ich sclıon 
gesagt habe, meine Treunde. Und,.Ge- 
'heimnisse hast du. doch wohl. nicht? : 
Eugenia. Geheimnisse habe ich nicht, 
aber — in grofser Verlegenheit bin ich. 
Cinthio. Das sehe ich: dir‘an. "Was 
hast du?  Weswegen bist du-in Verlegen- 
heit?- - | 
Eugenia. Deinetwegen. 
Cinthio. Meinetwegen? — Was 
droht mir? Zu | 
Eugenia. Ach! man kann nicht wis- 
sen — * | 
Cinthio. Sprich. "Willst, du mich 
auch ängstlich machen? 
Eugenia. Ach nein! Höre nur was 
geschehen soll. 
Cinthio: Geschehen?.— Was? _ 
Eugenia. Du wixst dech auch wohl 


br 


\ 
von.dem grofsen Räuber, Rinaldini, gehört 
haben ? 

Cinthjo, O jk!-— Mancharkei. 

Eugenia.. Der. ist bei.uns, mitten 
im: Lande. 
*  Cinthio. Was du sagst! 
Eugenia. In unserer Gegend. 
Cinthio. Unmöglich! 
‚Eugenia. Nein, .nein!. Es ist. wahr. 
Er mufs: ein schrecklicher . Mensch seyn! — 
Die Miliz hat seine Bande angegriffen. Sie 
sind noclı im. Gefecht. Nun sind. auch un- 
scre Soldaten. aufgeboten worden, ‚und die 
Jäger dazu. Da meint nun mein Vater, 
du könntest :dein Probestück. ablegen „ und 
an seiner Stelle mit gegen die Räuber zie- 
hen.:.— Icli:kenne dich, --Du.wirst’s tlun. 
Und das ist es, was 'mich. so, ängstlich 
macht. — Du kannst erschossen werden. 
Und wenn sie dich nun todt, in unser, Haus 
brichten. — — Ach!. das .könnte: ıch nicht 
überleben... . 


. 
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Cinthio. Also wünschest du, dein 
Vater möchte lieber selbst mit auszichen ? 
Nicht wahr? | 

Eugenia. Ja freilich ! u. 

-Cinthio. Der arme alte Maun! — 
Wenn sie ilın nun: todt in sein Haus brich- 
ten? — ; | 

 Eugenia. Ach heilige Mutter Got. 
tes! das würde mir das Herz zerreissen. 
Aber ich hätte doch dann dich noch. Wenu 
du aber umkommen solltest — mein Vater 
ist alt — Ber u 

Cinthio. Ich diächte, ein anderer 
Liebhaber wär weit leichter wieder zu be, 
kommen, als ein anderer Vater, 

Eu genia. Das wohl! 

Cinthio. Nicht walır ? 

Bugenia, Aber doch kein Cinthio. 

‚Ciuthio. : Ich. danke div, licbe Eu- 
genia, für deine Aufrichtigkeit. — Aber 
was ist nun zu thın? 

Eugenia ‚O!.der hafsliche Keil, Ri- 
naldin:. ı .. = . 
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° Cinthio. Bi soll ein artiger Mann 
seyn. | 

| Eugenia Ei  meinetwegen! Wenn 
er nur schon in der-Luft hinge, dals du 
hier bleiben könntest, da wär er noch Zehn- 
mal artiger für mich. - 

Rinaldo. Ich will einen Vorschlag 
elite. Stätt- Cintliio schicke du mich gegen 
Rivaldini, ich will ılin dir zum Hochzeit: 
#eschenk bringen. | 

Eugenia. Behälter ihn, wenn ihr 
ihn kriegen könnt, er wird theuer genug 
bezahlt. Ich: gönne euch alles, und mag 
xichts davon häber. Wenn ich reinen 
Cinthio behalte; habe ich Yeberflufs in al. 
len Ecken. De | 

“ Cinthio. Gutes Mädchen ! 

Rinaldo, Eitie treffliche Bräut! 

Eugenia. Cinthjo! stelle deinen 
Freund für dich; weil er Lust diziı hat. 

Cinthio. Dann wird er äbef ziıch 
. deines Vaters Dienst bekommen: 


Eugenia. Das ist auch wahr! 
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Cinthio. Und was fangen wir daun 
an?. 

Eugenia. Je nun! wir miülsten zu. 
sehen; vrie wir durclikämen. Weun wir 
nur anı Leben bleiben ‚ so hat es niclı$ zu 
sagen. Wir wollen uns schon rühren: 

Cinthio, Und was würden die Leute 
von mir denken und sagen? Ich sey ein 
feiger Kerl, — Willst du einen solchen 
elenden Burschen 'zum Manne haben? 

Eugenia. Freilich wär das auch 
schlinnn! — was ist alio zü thun? 

| Cinthio, Ich ziehe mit aus, 
: Eugenia, Da kommen wir wieder 
auf's alte Kapitel. 

Cinthio. Was sagst du aber dazn, 
wenn ich dir sage, dafs ich stichfrei und 
kugelfest bin ? | 

Eugenia. Ach geh! du willst mir 
etwas weils machen. : 

Cinthio. Frage meine Gäste. 


Eugenia, Ist’s wahr? 
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Rindldo. Ich .weifs es nicht anders. 
Er wäre längst schon todt, wen das nicht 
wär. zer 
'Eugenia. 'Ach lieber Gott! wenn’s 
doch ‚wahr wärt | 

Cinthio. Verlafs dich. darauf... Du 
siehst mich ganz. gewils .frisch.und gesund 
wieder. re Ä 

‘Da fiel:vor.dem ‚Hause ein Schufs, Alle 

fuhren erschrocken zusammen... Eugenia 
schrie: | | 

„Heilige : Jungfrau! mir sagts mein 
Herz! Rinaldini ist’ hier.“ | 

Sie sank auf einen Stuhl, und Cinthio 


und seine Freunde griffen. nach Gewehr. 


"Verzeichnifs einiger Bücher zur ängeneh- 
men, Lektüre. ° 
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Von dem Verfasser des Rinaldo sind fol- 
gende Bücher in der Verlagshaudlung 
‚erschienen: ur | 


Aurora. © Ein romantisches Gemälde der 
Vorzeit. In 6 Büchern. *2' Theile. ' Mir 
'-6 Knpfern. ‘Ste verbesserte und verschö- 
nerte Auflage. Taschent. ı800. 2 Thlı. 
16 Gr. | | 5 | ; 
Bonaparte und seine Gefährten in 'Ae« 
" gypten. Aus auth. Urkunden und Nach- 
rıchten nebst Bemerk. und 'Annierk. des 
 Herausgeb. Mit Bonapartens Bildnils und 
Abbildungen des Obelisk der Kleopatra 
und der Säule des Pompejus. 8. Leipzig 
1799. , ı Thl. 801. 0.000.005 
SuworoWw und die Kosäaken in Italien: 
“Nebst einer kurzen Lebens- und Thaten- 
beschreibung, einer  Karakteristik und 
“ Anekdoten aus denı Leben Suworows und 
einer Nachricht von dem 'Kosaken. Mit 
"Suworows Portrait ud 4Histor. Kupfern. 
8. 1800. broch. ı Thlv. 8 Gr. 
Kurze Lebens- und Kriegsgesch. des Graf. 
Alex. Suworow-Rimnikski, nebst einer 
Karakteristik dieses Helden und Anckdo- 
“ten aus scinenn Leben Mit einer Nach- 
 rieht.v. d. Kosaken. MitSuworows Portr., 
2te' Aufl. 9. ı800o. 8 Gr. 
Aechte und deutliche Beschreibung 
. der, Bastille, von ihrem Ursprunge an bis 


Ä 


zu ihrer Zerstörung; nebst « einigen dahin 


gehörigen Anekdoten. Mit Kupfern, 

2te verm. u. verbesserte Aufl. 8. go . 86. 

Szenen in Paris, während ee nach 
Pe 


der Zerstöhrung der Bastille. Nach franz. 
nnd engl. Schriften und Kupferst. Mit 
fern, die interessantesten Szenen dar- 
schiend 58 Samml. 8. 1730 und 91. ZThıl. 
nn Szenen in Paris und Versailles. 
5 Theile. M. K. und Musik. $. 1792 und 
95. ıThlr. 18Gr. 
ur 2 Thle. Mit Kupfer. ß. 
ı htiälr r. 
‚Das Geheimnils Ein Trauerspiel. ®. 
1800, 6 Gr. - 
Saffar, König in Kambaja. Ein Top 8. 


795. 8 Gr. 


mE Se 

Fahrten Sebastians von Fahrmana. Ein cha. 
rakteristisch - komisch - romantisch - poli- 
‘scher Roman, vom Verfasser der 5 

' wunderbaren Lebensjahre. 2 Th heil le.. 8 
2 Thlı. ne Gr. 

Gleims, W. sämmtliche Schriften. Ir. 
bis 3. Bi. 8. soust 5 Thlr. ı2 Gr. ilzt 


Klippen und Sandbänke auf der Lebensteise 
Adolp! hs und seines Steueraung Paul. 
2 Theie. Mit einem Kupf. 8. 2 Thlr.8 Gr. 
Eliie oder das Weib, wie es seyn 'söllte. 
bte verbesserte und mit ı2 neuen A 

B nee kullaecı 6 ‚8, 1800. 


8 
Dasselbe auf Velin- und holländischem' Pa- 


piere. 


Flisa etc. 2ter Theil, oder: Weber den 
Umgang .der Weiber mit Maän- 
nern.. Ein notlweudiger Anhang zu 
Elisa etc. Von’ Ch. A. Fischer. Zweyte 
Auflage. 8. 1802. ı0 Gr. £ 
Elise ou le modele des: femmes. Traduit 
de l’allemänd pr. Mr. Catel. IIde Ed. 
Avec ‚six estamp. 12. 1799. ı Thlr. 
Elise, ou le modele des femmes. Seconde 
Partie, qui traite da.commerce des fem- 
mes avec les hommes. Txraduit de V’alle- 
mand par $S. H. Catel ı2. 1800. 8 Gr; 
Elisa or the pattern of women a moral 
romance. translated from .tlıc German by 
John Ebers. With»six prints. ı9mo. 
.ı Thle. .. er Ä / 
NB. Diese allgemein Bon Elisa ist auch 
bey Proft_ uud Storch in$ Dänische üher; 
setzt...’ . ae Aa Ari 


Schriften ‘von: Sophie .von La Bacher | 


Briefe an Lina, ır Band, als Mäd.. 
chen. 2r tund zr.Bd. als Mutter. Ein 
Buch für junge I'raneyuzimmer, die ihr 
Herz und ihren Verstand bilden wollen. 
Mit Kupfern. Ste verbesserte Auflage. 8. 

"Schrbpr.. 2 Thlr. 24 Gr. auf Diuckppr. 
ı Thir. 22 Or... _ .'.. | 
Dieselben französisch: , sie ll 
ttves A-Nina, . ou- conseils ä une jeune 
fille pour former son: esprit et son :coeur. 
Trad. de lallemand .pı. $. H. Catel. 
Tom. I. av. le portr. del’auteur. 12°. 1799. 
broche: 20. Gr. 

Schönes Bild der Resignation. Eine 
Erzählung. 2 Bände. -2te verbesserte und 

mit Kupfern von Jury verschönerte Aufl. 


8. geheft. 5 Thlr. 


! 


Erseheinungen am See Oneida. 
ü Theile. Mit Kupfern u. Vign. 8. 1798. 
roch. auf Velinppr. 4 Thle. 12 Gr. auf 
- engl. Druckppr. : 3 Tlılr. | 
Mein Schreibetisch. An Herin G. 
R. P. ın D. 2 Bände. Mit Kupf. 8. 759. 
- brochirt 2 Thir. ı6 Gr. 
Schattenrisse abgeschiedener Stunden in 
‘ Offenbach, Weimar und Schönebeck im 
Jahr 1799. 8: ı Thlr.-8 Gr. 
-- 0 Atıch unter dem Titel: 
Reise von Offenbach nach. Weimar und 
Schönebeck. 8. ı Thlv. 8 Gr. 
TYanuy und Julia, oder die Freundinnen. 
Bitte Tomiantische: Geschichte. ır Theil. 
a ı Kupfer: von Penzel. 8. geheft- ı Thl. 
ı 8.Gi. EB ne Fr | 
Emilie vou Nordberg, .oder die Ge- 
fahren am Hofe. Mit Kupfern. $&.. gelief- 
tet ı Tlılr. | 
Gustavs. Verirrungen. :'Ein Roman 
‚ın fünf Büchern, Mit Kupfern von Jury. 


"8. gehefter‘ı Thlr! 


Avndts, E. M.' Reisen durch einen Theil . 


‘ Teutschlauds, Italiens und Frankreichs -in 


“ den Jahren 1798 und 1799. ır Theil: oder - 


“+ "Bruchstücke aus einer Reise von Bai- 
'.. rentl bis Wien im Sominer 1708. &. 
gdheft ı Thlr. 8Gr. voor: 
Desselben Reisen etc. 2r ıund_sr Theil oder 
“" "Bruchstücke aus einer Reise durch einen 
es a es im ae ee 
1708 und 1799. 2 Theile. 8. gehekter 
nr 2‘ hlr. 6 Bi . 
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